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Reiſe durch Holland .

Reiſe von Nimwegen nach Haag .

n 23 . Auguſt reiſeten wir von Kleve nach
Nimwegen , oder wie die Hollaͤnder es aus⸗

ſprechen , Nymegen , welches auch der Ableitung
von Neomagum zufolge der rechte Name dieſes Orts

iſt . Dies iſt die erſte hollaͤndſche Stadt , die wir

ſahen . Sie iſt ſchoͤn, und liegt auf einer Anhoͤhe
am Fluſſe Wahl : ſo heißt der linke Arm des Rheins ;
der Rhein ſelbſt verliert ſeinen Namen bey Schen⸗
kenſchanz , aber der kleinere Arm deſſelben , der nach
Arnheim fließt , behaͤlt ihn . — Hier beſuchten wir

Herrn Lotichius , einen gelehrten und geſchickten
Arzt , der uns , ob er uns gleich gar nicht kannte ,
die ganze Zeit hindurch , da wir uns hier aufhielten ,
alle Arten von Hoͤflichkeit erzeigte : er ſtammt in
gerade herabſteigender Linie von dem beruͤhmten
Dichter Lotichius Secundus ab, deſſen Grab

wir zu Heidelberg geſehen haben .— In ſeiner

Geſellſchaft warteten wir Herrn General Marde⸗

feld , einem wuͤrdigen und gelehrten Greiſe , der in

Italien gereiſet iſt , auf : mit Vergnuͤgen hoͤrten
wir ſeine lehrreichen Erzaͤhlungen an . Unter an⸗
dern beſchrieb er uns drey Gemaͤhlde auf dem Rath⸗
hauſe zu Augsburg : das erſte ſtellt einen !

aufm Throne vor , zu deſſen Fuͤßen verſchiedne e

des Reichs liegen , und wo man auch den Wers
2353 liest:



liest : Sic volo , ſie jubeo ; ſtat pro ratione volun -

tas ; das zweyte den Doge zu Venedig nebſt dem

großen Rathe , mit den Worten : Nec unus , nes

omnes ; das dritte die Schweizer , wie ſie beſchaͤf⸗

tigt ſind , ihren Buͤrgermeiſter zu waͤhlen, andre

hadern und im Streite begriffen ſind , einige ſich
an Fiaſchen und Glaͤſer halten : kurz , alles iſt in der

groͤßten Unordnung , und daneben liest man die

Worte : Regnum multorum , regnum peſſimum, —

Hier zu Nymegen iſt ein Stadtbibliothekar , der

auch Gehalt genießt ; aber keine Bibliothek : vor

dieſem iſt hier dergleichen vorhanden geweſen , nach⸗

mahls aber zerſtreugt worden ; die alte Bedienung

wird indeſſen beybehalten . Der jetzige Bibliothe⸗

Far heißt Bornmann . — Den 24 . Auguſt beglei⸗

tete uns der hochachtungswuͤrdige Herr Doctor

Lotichius nach dem Rathhauſe . Wir beſahen den

Saal , wo ſich der Stadtrath verſammelt : es iſt

Daſelbſt auch ein Thron fuͤr den Statthalter , der

jaͤhrlich nur zweymahl hieher kommt ; in einem an⸗

dern Zimmer werden ſechs Schwerdte , womit ehe⸗

dem die Grafen Egmont und Soorn zu Bruͤſſel

Hingerichtet worden , aufbewahrt . Darauf ließen

wir uns denjenigen Saal zeigen , wo im Jahr 1678

der nimwegiſche Friede geſchloſſen worden iſt : man

fieht daſelbſt die Bildniſſe der ſieben Abgeſandten ,
Hie bey dem Friedensſchluſſe zugegen geweſen ſind ,

wie auch ein vortreffliches Gemaͤhlde von Paul
Rubens , das ihre Verſammlung , worin ſie den

Frieden ſchließen , vorſtellt : vor ihnen ſteht ein

nackter in Ketten gelegter Sklav , deſſen Ruͤcken ſo

natůr⸗
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katuͤrlich iſt , als wenn der Kerl lebte . — Die

Stadt Nymegen ſchickt jaͤhrlich einen weißen mit

weißem Pfeffer angefuͤllten Handſchuh an die Stadt

Luͤttich, um daſelbſt ihre alte Gerechtſame , fuͤr ihre

Kaufmannswaaren keinen Zoll zu erlegen , beyzube⸗
halten , und zugleich als ein Zeichen der Freund⸗
ſchaft . Dieſer Handſchuh iſt groß und hat nur ei⸗

nen Finger : er wird um Weihnachten durch einen

Abgeordneten uͤberbracht . — Darauf beſahen wir

das Schloß , welches vom Burggrafen , der ſeine

beſondre Gerichtsbarkeit hat , bewohnt wird . Man

glaubt , Julius Caͤſar habe den Grund zu dieſem

Schloſſe gelegt . Man ſieht hier antike Mauern in

Geſtalt eines Amphitheaters , die ans den Zeiten
der Roͤmer zu ſeyn ſcheinen . — Den 25 . Auguſt
trennten wir uns von unſerm in allem Betrachte
liebenswerthen Freunde Lotichius und von Ny⸗
megen, und reiſeten zu Waſſer nach Rotterdam .

Rotterdam liegt zweyundzwantig Meilen von

Nimwegen . — Als wir durch Tiel , eine ziemlich
huͤbſcheStadt , kamen , lernten wir den Handlungs⸗

und Wirthſchaftsgeiſt der Hollaͤnder ſogar in Klei⸗

nigkeiten , einigermaßen kennen . Eine Milchfrau ,
die uns Milch verkaufte , ſagte uns , wir moͤchten

geſchwind trinken , damit das Glas oder Gefaͤß nicht
zu ſehr abgenutzt wuͤrde . Ein Kerl , der das Milch⸗
weib zu uns wies , wollte Bezahlung dafuͤr haben ,
daß er den Mund aufgethan hatte ; ſo wie ein an⸗
drer dafuͤr , daß er uns zugerufen hatte , wir ſollten

auf die Poſtjacht an Bord kommen . — Nachdem
8 4 wir
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wir andre weniger merkwuͤrdige Oerter vorbeyge⸗
fahren waren , kamen wir den 26 . Auguſt zu Rot⸗

terdam an .

Am folgenden Tage beſahen wir Erasmus

von Rotterdam metallne Bildſaͤule . Er hat die

Doctortracht , einen langen Pelz mit weißen Aer⸗

meln , an ; auf dem Kopfe eine viereckige Muͤtze, der⸗

gleichen die Doctoren damahls trugen , und die wie

eine Kardinalsmuͤtze ausſieht ; und in der Hand ein

offnes Buch . Die Statuͤe iſt von natuͤrlicher Groͤße ;
das Angeſicht aber iſt den Originalgemaͤhlden von

Holbein , und andern , die wir geſehn haben , eben

nicht aͤhnlich. Auf dem marmornen Fußgeſtelle
liest man vier Inſchriften , auf ſeder Seite eine ,

zwey lateiniſche und zwey hollaͤndiſche . Der Markt ,

worauf dies Denkmahl ſteht , heißt der Erasmus⸗

markt . Das Haus , worin er gebohren wor⸗

den , iſt nahe dabey , und mit verſchiednen Inſchrif⸗
ten und Diſtichen bezeichnet ; wir nahmen das Zim⸗

mer , worin er zur Welt gekommen , und das im

erſten Stockwerke befindlich iſt , in Augenſchein . —

Die Spaziergaͤnge vor der Stadt ſind angenehm .
Man arbeitet daran , in einiger Entfernung von

der letztern , naͤmlich unter einer fremden Gerichts⸗
barkeit , ein großes Schauſpielhaus zu bauen ; denn
in der Stadt wollen die Buͤrgermeiſter keine Buͤhne
haben . — Den 29 . Auquſt legten wir bey Herrn
Doctor Bicker , Director und Secretair der hieſi⸗

gen Societaͤt der Wiſſenſchaften , einen Beſuch ab.

Dieſe Akademie fuͤhrt eigentlich den Namen 4Geſell⸗
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Geſellſchaft der Experimentalphyſik . Unter ihren
Mitgliedern ſind auch zwey Schweden , die Herren
von Linnee und Alſtroͤmer . Man zeigte uns
den erſten Band der Abhandlungen dieſer Societaͤt ,
der neulich die Preſſe verlaſſen hat ; alles iſt in hol⸗
laͤndiſcher Sprache geſchrieben . Die Geſellſchaft
verſammelt ſich im Boͤrſenhauſe , wo ſie ihre eignen
Zimmer hat . Herr van der Parra , General . Gou -
verneur van Nederlands Indie , in Batavia wohn⸗
haft , hat ihr 2000 Gulden geſchenkt : dieſer Herr
iſt ein großer Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften , beſon⸗
ders der Aſtronomie ; ſein Portrait iſt im vorder⸗
ſten Saale aufgehaͤngt . Im zweyten Saale wer⸗
den die allgemeinen Zuſammenkuͤnfte gehalten : man
ſieht hier einen Thron fuͤr den Prinzen Erbſtatthal⸗
ter : ( dieſer iſt Schutzherr der Societaͤt ; der jetzige

iſt aber noch nicht hier geweſen . ) Ein andrer Freund
und wohlthaͤtiger Befoͤrdrer der Wiſſenſchaften , der
bis nach ſeinem Tode unbekannt ſeyn will , hat der
Geſellſchaft ein Geſchenk von 250,000 Gulden ge⸗
macht . — Zu Rotterdam wird jaͤhrlich nur ein
Jahrmarkt oder Kermeß , ( gleichſam Kirchmeſſe )
gehalten . Dieſer ſoll der anſehnlichſte in ganz Hol⸗
land ſeyn . Er fiel gerade jetzt ein , ſo daß wir Ge⸗
legenheit hatten , ihm beyzuwohnen. — Diẽeſe
Stadt hat in vielen Stuͤcken Aehnlichkeit mit Ve⸗
nedig , iſt aber viel netter und reinlicher , und hat
ſchoͤne offne ſowohl als bedeckte Alleen . Alle Ka⸗
naͤle ſind mit Schiffen angefullt , deren man hier
faſt eben ſo viele , als zu Venedig Gondeln , ſieht .
Alle Arten von Fahrzeugen koͤnnen hier einlaufen ,

3 5 ausge⸗
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ausgenommen Oſtindienfahrer und Kriegsſchiffe . ⸗

Venedig hat hingegen in Anſehung der vielen praͤch⸗

tigen Palaͤſte von allen Gattungen von Bauart , der

Renge von Gemaͤhldegallerien und Kunſtkabineten ,

der daſelbſt vorhandnen Alterthuͤmer , Kirchen , Buͤ⸗

cherſammlungen , Zeughaͤuſer , der Bruͤcke Rialto ,

der umher liegenden kleinen Inſeln , ſeiner beſon⸗
dern Lage mitten im Meere und ſeiner Groͤße den

Vorzug ; wobey man auch des angenehmen Umgan⸗

ges , der Regierungsform der Venediger u. ſ . w. nicht

vergeſſen darf . Die Anzahl der Einwohner zu Rot⸗

terdam wird auf 80,000 geſchaͤtzt: in Venedig iſt

ſie noch einmahl ſo groß . — Weiter machten wir

mit dem Kraͤuterkenner Herrn Rainville Bekannt⸗

ſchaft . Seine Aufmerkſamkeit haͤt er vorzuͤglich

auf die Graͤſer gerichtet : er beſitzt eine Sammlung

von fuͤnfhundertArten , die ſaͤmtlich in den Nieder⸗

landen gefunden ſind . Die Doubletten , welche er

hat , wuͤnſcht er gegen auslaͤndiſche Gattungen aus⸗

zuwechſeln . Er arbeitet daran , die Naturgeſchichte
in Ruͤckſicht auf dieſe Klaſſe von Gewaͤchſen vollkom⸗

men zu machen . Das Haus , worin er wohnt ,

liegt am Fluſſe Rotter , von dem die Stadt den

Namen hat . — Den 3. September beſuchten wir

Herrn van der Palm , einen hieſigen Schulmann,
der ſich durch eine Abhandlung uͤber die ſittliche

Erziehung , wofuͤr er von der Societaͤt zu Harlem
den zweyten Preis , naͤmlich eine ſilberne Schau⸗

muͤnze, erhalten , Herr Formey gewann den erſten

oder groͤßern, ) bekannt gemacht hat . Er hat auch

eine hollaͤndiſche Grammatik geſcheieben. — 9100eſa⸗
=



beſahen wir die Synagoge der Juden , die einzige ,
welche hier iſt : ſie iſt ziemlich huͤbſch . — Hier iſt
auch eine lutherſche Kirche , wozu der Grundſtein
im Jahr 1733 gelegt worden : die Evangeliſchen
duͤrfen hier oͤffentlichen Gottesdienſt halten , aber
ſich keiner Klocken bedienen . Die Katholiken
haben hieſelbſt keine oͤffentliche gottesdienſtliche Ge⸗
baͤude , ſondern halten in vier unterſchiednen Pri⸗
vathaͤuſern Gottesdienſt . — Der anatomiſche Saal
neben der Prinſenkerk verdient geſehen zu werden .

Man zeigt daſelbſt ein in der ſpaniſchen See gefund⸗
nes Gerippe eines verſteinerten Kindes , nebſt einer
Menge andrer zur Naturhiſtorie und Zergliedrungs⸗
kunde gehoͤriger Merkwuͤrdigkeiten . — In der
Hauptkirche ſieht man Admiral Wilhelm de witts
Grabmahl von weißemMarmor mit einer weitlaͤuf⸗
tigen lateiniſchen Grabſchrift ; wie auch Schoutby⸗
nacht Brakels Grab , worauf man folgende beide

ſonderbare Diſtichen liest :

Inyicti Herois Johunnis à Brabel , Praetoris ut
vocalit nocturni ,

Manibus et Memor . Sacrum :

Hoc tegitur ſaxo Erabelius , aequoris horror ,
Cui flamma et ferrum ceſſit et unda maris .

Fallimur , an flammas et nune vomit , adſpice
jam jam ,

Terrea qui rupit vincula , rumpet humum .
8 P. Frangois .

Man ſollte faſt glauben , daß der Dichter habe ſa⸗
gen wollen , Brakel ſey jetzt in der Hoͤlle, 1

er

Heuer



Feuer und Flammen ſpeye : dieſer Seeheld iſt in

der im Jahr 1690 im Kanale mit den Franzoſen

vorgefallnen Schlacht geblieben .

Den 10. September verließen wir Rotterdam ,

und fuhren auf der gewoͤhnlichen Treckſchuite nach

Delft . Auf dieſen Gefaͤßen reiſet man bequem und

fuͤr billigen Preis : denn von Rotterdam nach Delſft

bezahlte die Perſon nur ʒhollaͤndiſche Stuͤber ; und

dies iſt doch ein Weg von zwey Meilen .

Delft iſt eine ſehr ſchoͤne Stadt . — In det

daſigen Hauptkirche , die von gothiſcher Bauart iſt ,

erblickt man Leeuwenhoeks Grabmahl : dies be⸗

ſteht aus einem an der Mauer befeſtigten Obeliſk :
auf dem Obeliſt ſteht eine Urne , aus dem eine Flam⸗

me emporſteigt , und an demſelben iſt ein Medaillon

von weißem Marmor angebracht , welches das

Bruſtbild des Verſtorbnen nebſt einer lateiniſchen
Inſchrift vorſtellt ; am Fuße des Obeliſks liest man

die Worte : Patri cariſſimo hoe monimentum filia
Naria à Leenvenhoeſ ' moerens p. ; unten auf dem

Fußboden der Kirche ſieht man in einen Stein ge⸗

hauen ſeine Grabſchrift in hollaͤndiſcher Sprache

und ſein Wapen , naͤmlich einen Greif , welches die

Bedeutung des Namens Leeuwenhoek iſt ; die

eigentliche Ausſprache dieſes Namens iſt Lewen⸗

huk : denn das hollaͤndiſche de wird wie unſer u

ausgeſprochen ; Ceeuwenhoeks Tochter , die das

Denkmahl errichten laſſen , iſt im Jahr 1743 geſtor⸗

ben . Ferner findet man hier Admiral 5rab ,

l
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Grab , mit einem umſtaͤndlichen lateiniſchen Epita ,
phium , worin es unter andern heißt : heie jacet⸗

qui vivus nunquam jacuit , cecidit in bello Anglico

1653 , aetat . 36 . So iſt in dieſer Kirche auch Ad⸗
miral Peter Huin , der die ſpaniſche Silberflotte
wegnahm , begraben . — Am großen Markte ſteht
die ſo genannte Nieuwe Kerk . Im Chore derſel⸗
ben trifft man Prinz Wilhelm von Naſſau Grab⸗

mahl an : ein Denkmahl , das in allem Betrachte
werth iſt , in Augenſchein genommen zu werden .

Billig ſollte eine ausfuͤhrliche und genaue Beſchrei⸗
bung deſſelben bekannt gemacht werden : denn die
im rheiniſchen Antiquarius iſt ſchlecht gerathen und
unrichtig . — Von hier giengen wir nach der Haupt⸗
kirche zuruͤck, und beſahen das derſelben gerade ge⸗
genuͤber ſtehende Haus , das den Namen Prinshof

fuͤhrt, und wo vormahls , ehe Haag angelegt worden ,
die Generalſtaaten der vereinigten Niederlande zu⸗
ſammengekommen ſind . Die Zimmer ſind groß ,
aber finſter . Unterhalb der Treppe ſieht man in
der Mauer die Loͤcher von den Kugeln , womit Print
Wilhelm von Oranien von einem Manne , der
ſich , um ihm aufzulauren , hinter eine Stubenthuͤr
neben der Lreppe geſtellt hatte , geſchoſſen worden .
Ueber dieſen beiden Loͤchern ſteht ein Stein mit die⸗
ſer hollaͤndiſchen Inſchrift : Hier onder ſtaen de
Teykenen der Koeglen daer mede Prins Millhelim
van Orange is doorſehooten op 10 Jul . Anno 1584 .

Von Delft ſetzten wir unſre Reiſe nach Haag
fort . Dieſen Weg legt man in einer Stunde zuruͤck .

Erſter

———



Erſter Aufenthalt zu Haag .

Haag iſt der ſchoͤnſte Ort , den man ſehen kann⸗

Einem Auslaͤnder biethen ſich hier tauſend angeneh⸗

nie Gegenſtaͤnde dar . Obgleich die Volkmenge in

dieſer Stadt gegen 43,/000 Perſonen betraͤgt, ſo

wird Haag doch bloß wie ein Dorp oder Dorf an⸗

geſeheu , weil es keine Thore , auch keine Stadt⸗

rechte C hat . Zwar ſind hier Baͤume , womit

man den Ort verſchließen koͤnnte : man thuts aber

nicht ; und vermoͤge einer desfals gegebnen Verord⸗

nung duͤrfen die Juden an keinem andern Orte , als

einem ſolchen , der zugemacht werden kann , wohnen :

wenn daher einer von dieſen Baͤumen verfault oder
verlohren geht , muͤſſen die Juden ihn bezahlen .

Zuerſt beſuchten wir Herrn Semſterhuis ,

Sohn des beruͤhmten Philologen dieſes Namens ;

wie auch Herrn Diderot .

Darauf gingen wir den 14 . September zu dem

bekannten Herrn Ceyonet . Am folgenden Tage

beſahen wir ſein ſchoͤnes Muſchelnkabinet , deſſen

gleichen ſich in Europa nicht findet : er beſitzt ge⸗

gen 5000 bis 6000 Gattungen . Er hat auch in

einem Foliobande eine Sammlung Abbildungen
von

Y In Buͤſchings Erdbeſchreibung wird Haag
die Stadtgerechtigkeit

ügeſchrkesk.O .
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von Konchylien , die Daniel Marot , der Sohn ,
mit natuͤrlichenFarben gemahlt hat : ein ſehr praͤch⸗
tiges Werk . Unter jenem großen Vorrathe von
Schnecken trifft man viele ſehr ſeltne an : verſchied⸗
ne haben noch keine beſondre Namen erhalten . Wir
ſahen unter andern das Sonnenhorn ( Trochiſeus
ſolaris ) , wovon man bey Rumph eine Abbildung
findet , und das Exemplar , welches LCeyonet be⸗
ſitzt , iſt gerade baſſelbe , das Rumph zugehoͤrt hat ;

—eine Perſpectivſchnecke Escalata ) von 400 Gul⸗
den am Werthe ; eine weiße verdeckte glaͤſerne Ga⸗
leere ( Nautilla vitrea ) , die durchſichtig und ſo ſel⸗
ten iſt , daß man in Europa kaum drey Stuͤck da⸗
von antrifft : ſie koſtet 700 Gulden Aeine ara⸗
kaniſche Zwirntute mit ſchwarzen Faͤden Navette
à ramage noir ) , von ſolcher Seltenheit , daß eine
andre dazu gehoͤrige an Frau Baudeville zu Paris
fuͤr 1700 franzoͤſiſche Livres verkauft worden
wie auch verſchiedne ſchoͤne und rare Schnecken von
der Inſel Otahite .

Den 16 . September nahmen wir das Natu⸗
ralienkabinet des Erbſtatthalters in Augenſchein .
Wer es ſehen will , muß vorher ſeinen Namen auf⸗
ſchreiben laſſen . Herr Vosmer , welcher die Auf⸗
ſicht daruͤber hat , zeigte es uns . Er glaubt , daß
man nirgends in Europa ein aͤhnliches anſichtig
werde , weil die Hollaͤnder durch ihre ausgebreitete
Handlung und Schiffarth Gelegenheit haben , u
allem was ſelten iſt , zu gelangen . Die Inſecten⸗
ſammlung iſt vermuthlich die groͤßte, die es 10ie
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ſie fuͤllt einen großen Saal ganz an . Die Voͤgel
ſind auch in großer Anzahl da , und gut erhalten ;

man hat naͤmlich Kamfer in alle Schraͤnke und

Schiebladen gelegt , welches das Ungeziefer abhaͤlt;
auch befoͤrdert das Anmahlen der S chraͤnke , beſon⸗

ders mit blauer Farbe , ſehr dieſen Endzweck . Eine

Beſchreibung eines Theils dieſer Sammlung hat

Herr Vosmaer in hollaͤndiſcher Sprache heraus⸗

gegeben , wovon auch eine franzoͤſiſche Ueberſetzung

vorhanden iſt .

Bey dem reichen und gelehrten Juden de Pin⸗

to wurden wir mit Profeſſor van Goens aus

Utrecht bekannt . Dieſer Mann hat ſehr fruͤhzeitig

Beweiſe ſeiner Geiſtesfaͤhigkeiten und Einſichten

abgelegt ; denn ſchon in einem Alter von vierzehn

Jahren hat er eine gelehrte Abhandlung herausge⸗

geben ; ( ſiehe Bibliotheque des Seiences Tom .

I. pag . 249 . ) Er ſoll im Griechiſchen und den ſchö⸗

nen Wiſſenſchaften wohl bewandert ſeyn . Jetzt iſt

er gegen ſechsundzwanzig Jahr alt . 8

Den 17 . September ſpazierten wir eine Meile

außerhalb der Stadt das Luſtſchloß Boſch ( ) wo

der Erbſtatthalter nebſt ſeinem Hofe ſich des Som⸗

mers aufzuhalten pflegt , vorbey nach Loos , und

beſahen die daſige Menagerie , die mit einer Menge

ſehr ſeltner Thiere und Voͤgel angefuͤllt iſt . Ich
merke hier an : einen rothen Raben aus Weſt⸗

wen :

σ Sonſt Haus im Boſch oder Oranienſaal ge⸗

nannt. A. d. U.
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indien ; — einen dergleichen gruͤnen aus Oſtindien ;
—einen großen ſchwarzen Buͤffelochſen vom Vor⸗
gebirge der guten Hoffnung; —einen weſtindiſchen
Fuchs , den von Linnee zu den Geſpenſtthieren
rechnet ; — weiße Huͤhner auch vom Kap : ſie
heißen Wollhuͤhner , weil ſie etwas Wollartiges an⸗
ſtatt der Febern haben ; — eine beſondre Art Voͤ⸗
gel aus Oſtindien , die man hier Stenbohoyſe nennt :
die Weibchen, welche weiß und ſchwarz , und deren
hier drey ſind , haben anſtatt des Kamms einen
blaugeſprenkelten Stein auf dem Kopfe ; dieſer
Stein iſt von der Groͤße eines Eyes und ganz hart ;
die Maͤnnchen aber , welche ſchwarz ausſehen , haben

dergleichen Stein nicht : dieſer Steinvogel heißt
auch Paauwiees , weil er aus dem Pfauengeſchlechte
iſt ; er iſt ſo groß wie ein Auerhuhn , nur daß die
Beine hoͤher ſind ; — den Koning van Wawaw ,
Maͤnnchen und Weibchen : dieſer ſchreyet auf eine
beſondre Art , wie ein Loͤwe, auf ; er pfeift auch ;
er ſieht gelb , weiß , ſchwarz und roth aus , und iſt
ſehr haͤßlich; — zwey Pelikanen vom Vorgebirge ,
die einen Sack am Halſe haben ; — eine Loͤffelgans

u . a. m. Man findet hier auch ein kleines Renn⸗
thier aus Lappland . — Auf unſerm Ruͤckwege
nach der Stadt kehrten wir bey einem Bauer un⸗
weit Boſch ein , und ſahen , wie man hier vermit⸗
telſt einer von einem Pferde gezognen Muͤhle but⸗
tert : dieſe Maſchine iſt ihrer Einrichtung nach ſehr

einfach . ‚

Nach unſrer Zuruͤckkunft im Haag beſahen wir
das Verſammlungszimmer der Generalſtaaten auf

Briefe V. B . Aa dem



dem VBinnenhofe . Ihre Hochmoͤgenden machen

dermahlen eine Anzahl von achtundzwanzig Perſo⸗

nen aus : eine jede der ſieben Provinzen kann ſo

viele Deputirte hieher ſchicken , als ihr gefaͤllt ; ſie

geben aber zuſammen nicht mehr als Eine Stimme :

Geldern ſchickt zum Beyſpiel bisweilen ein ganzes

Dutzend , die aber , wie Holland , das nur zwey

Bevollmaͤchtigte ſchickt , nur Eine Stimme haben ;

Der Prinz Erbſtatthalter hat den Vorſitz . In

eben dieſem Saale haͤngen die Bildniſſe aller Statt⸗

halter , ſieben an der Zahl von Wilhelm dem Er⸗

ſten an . In einem andern Gemache ſieht man

zwoͤlf von Holbein auf Holz gemahlte Schildereyen ,

welch ? des ehemaligen Fuͤrſten der Bataver Clau⸗

dius Civilis Geſchichte vorſtellen : der letztvorige

Koͤnig von England hat fuͤr dieſe kleinen Gemaͤhl⸗

de 200,00 Gulden gebothen . — Hierauf ließen

wir uns den Verſammlungsſaal der Provinz Hol⸗

land zeigen . In dieſem befinden ſich zwey große

Schildereyen : auf der einen , welche Hanneva

gemacht hat , iſt Mars abgemahlt ; die anbre gera⸗

de gegen dieſer uͤber bildet Holland in Geſtalt einer

ſitzenden und mit Genien umgebnen ( med Genier

krönt ) Frauensperſon ab, und iſt von Cifken .

Jedes dieſer Gemaͤhlde hat 30/00⁰ Gulden gekoſtet.

— Dieſe Zimmer haben eine vorzuͤglich angenehme

Ausſicht nach dem See Vyver . Mitten in dem

See liegt eine kleine gruͤne Inſel Namens Vyvers⸗
borg .

Den 19 . September wurdenf wir mit einem

Beſuche des Herrn Envoyee Freyherr Creutz 5ehrt
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ehrt . Dieſer Herr beliebte uns mit nach Boſch zu
nehmen , wo ſich der Hof aufhielt , ließ uns bey
dem Erbſtatthalter Prinz von Oranien ( Wilhelm
dem Fuͤnften) zur Audienz anmelden , und ſtellte uns
dieſem regierenden Herrn vor . Wir wurden von
ihm ſehr gnaͤdig aufgenommen , und er ſprach lan⸗
ge mit uns . Er beſitzt vorzuͤgliche Einſichten und
ein vortreffliches Gedaͤchtniß . Als ich ihm daruͤber
ein Compliment machte , antwortete er : quꝰon a
bien beſoin de la memoire , pour démeler Ia Con -
ſtitution du Gouvernement de la Hollande , et pluson en a beſoin , plus on Lexerce , et plus on en à.
Oie ſchwediſche Regierungsform kennt er aus dem
Grunde : verſchiedne Perſonen in Schweden wußteer bey ihren eigenthuͤmlichen Namen zu nennen u .
ſ . w. Er findet viel Aehnlichkeit zwiſchen der Re⸗
gierungsform in Friesland und der ſchwediſchenvor der letzten Staatsveraͤnderung . Ich nahmmir die Freyheit , ihn um die Anzeige des beſten
Buchs , worin die Staatsverfaſſung der vereinigten
Niederlande beſchrieben ſey, zu bitten . Er nannteals das zuverlaͤßigſte , wiewohl nicht in allenStuͤcken fehlerfreye : Tegenwoordige Staat vande vereenigde Nederlanden , in Octav , in verſchied⸗nen Baͤnden, gedruckt zu Amſterdam bey Tirion .Der Verfaſſer dieſes Werks iſt Herr Wagenaer⸗

Hiſtoriograph zu Amſterdam , der auch Vaderland -
ſche Hiſtorie geſchrieben hat . Nach geſchloßnerAudienz fuhren wir nach Haag zuruͤck.

Des Mittags wurden wir von Herrn Baron
Creut bewirthet , Unſrer waren , welches man

hier
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hier als etwas ſeltnes betrachten kann , zuſammen

ſteben Schweden an Einem Tiſche , naͤmlich Herr

Envoyee Freyherr Creutz , Herk Baron Stjern⸗

crona , Herr Reuterſkjoͤld , Herr von Troil ,

( dieſe drey ſchwediſchen Officiere reiſen nach Stras⸗

burg , um da in franzoͤſiſche Dienſte zu gehen, ) Hert

Baron Rudbeck und ich .

Den 20 . September beſahen wir das Antiqui⸗
taͤten⸗ und Medaillenskabinet des Prinzen , das uns
von Herrn Semſterhuis gezeigt wurde .

An eben dieſem Tage betrachteten wir auch

Herrn Doctor van Socys Naturalienſammlung ,

die anſehnlich und ſo koſtbar iſt , daß man ſie fuͤ

einen koͤniglichen Schatz halten koͤnnte . Alles iſt

in der beſten Ordnung und vortrefflich eingerichtet .

Die Voͤgel und Schmetterlinge hat er verkauft .

Den 21 . September ließen wir uns die Ge⸗

maͤhldegallerie des Prinzen zeigen . Sie beſteht

aus ungefehr 150 Schildereyen , von denen ver⸗

ſchiedne Meiſterſtuͤcke ſind . Eine von Paul Pot⸗

ters Pinſel vom Jahr 1647 , die Ochſen , Schafe ,

einen Bauer u. ſ. w. vorſtellt , iſt der Natur ſelbſt

gleich , und wuͤrde , wie Herr Roslin , als er ſie ge⸗

ſehen , behauptet hat , zu Paris mit 100,00 Louis⸗

doren bezahlt werden . Dieſer Potter iſt wenig

bekannt ; denn er iſt jung geſtorben . Hier ſind

ſonſt noch zwey andre Gemaͤhlde von ihm auf Holz

vorhanden , die aber mit dem vorgedachten gar nicht

verglichen werden koͤnnen . Von
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Von Haag machten wir einen Spaziergang
nach dem eine halbe Meile davon liegenden Torfe

Ryswyk . Dies iſt bloß des Namens wegen merk⸗
wuͤrdig ; allein eine Viertheilmeile weiterhin liegt
das Schloß Nieuwburg , wo der ryswykſche Friede

zu Stande gekommen iſt . Das Schloß verfaͤllt.
Die Gemaͤhlde im daſigen großen Saale , wo die

Geſandten damahls ihre Zuſammenkuͤnfte hielten ,

ſind ſchoͤn, und von Geerart Zont⸗Horſt gemacht .

In einer Ecke des Zimmers , wo der Tractat unter⸗

zeichnet iſt , ſteht man noch viele Dintenflecken auf
dem Boden .

Den 23 . September beſahen wir das Herrn
Semſterhuis zugehoͤrige uͤberaus ſchoͤne Kabinet .

Dieſer gelehrte Mann hat eine eben ſo zahlreiche
als ſch·ie Sammlung geſchnittner Antiken und vor⸗

trefflicher moderner elfenbeineruer Statuͤen . Unter
den letztern kommt eine kleine von Nichael Angelo
vor , welche Coriolanus und ſeine Gattinn Volu⸗

mnia , die zu ſeinen Fuͤßen liegt , vorſtellt : dies iſt
eine unvergleichliche Gruppe , die beſonders viel

Ausdruck hat ; das trotzige Weſen des erſtern , und

die Zaͤrtlichkeit und Unruhe der letztern kann man
in ihren Geſichten leſen ; Coriolanus Ruͤcken iſt
meiſterhaft gemacht : kurz das ganze Stuͤck iſt ahne
Gleichen . Eine andre Gruppe zweyer , die mit ein⸗
ander kaͤmpfen, iſt auch vortvefflich : Jean Quesnoy
fecit 1632 , ſteht darauf geſchrieben ; dieſer Kues⸗

noy mit dem Zunamen il Fiamingo wurde gro⸗
ber Verbrechen halber , wovon eins das iſt , daß er

Aa 3 ſeinen



ſeinen Bruder todt geſchlagen hatte , zu Rom ver⸗
brannt . Kaiſer Antoninus Pius und Fauſtinens

Vergoͤtterung in erhobner Arbeit von Elfenbein iſt
auch gut geingcht : von welchem Kuͤnſtler dies Stuͤck

iſt , weiß man nicht ; es verdient aber angemerkt zu
werden , daß es dem antiken zu Rom auf dem

Monte Citorio , wovon man Bianchini nachleſen
kann , voͤllig gleich iſt , ob man es gleich fuͤr keine

Kopey davon zu halten hat ; denn Prinz Eugen hat
es beſeſſen , ehe man das antike zu Rom entdeckt

hat : nach dem Tode dieſes Prinzen iſt es dem Prin⸗

zen von Sachſenhildburghauſen zugefallen , und

nach deſſen Abſterben hat ſeine Schweſter es Herrn
Semſterhuis geſchenkt . Ein andres elfenbeiner⸗
nes Stuͤck von Girardon ſtellt Frankreich unter

Frau de Monteſpans Geſtalt vor : es iſt eine
Minerva mit Ludwig des Vierzehnten Buͤſte auf
der Bruſt , zwar ſehr klein aber gut gearbeitet ;
Monteſpan gab es dem Koͤnige und machte da⸗

durch Girardons Gluͤck . — Außer dieſer ſeltnen

Sammlung elfenbeinerner Kunſtſtuͤcke ſahen wir

bey Herrn Hemſterhuis verſchiedne vortreffliche
Gefaͤße, die den hetruriſchen gleichen . Sie ſind
in England in einer Fabrik , die eigentlich Antiken

verfertigt , und unter zord Besburys und Herzog
von Graſtons Schutze ſteht , gemacht . Man

ſollte ſie , ihrem aͤußern Anſehen nach zu urtheilen ,
fuͤr wirkliche hetruriſche Gefaͤße halten ; ſie ſind
aber ſchwerer . Herr Hemſterhuis merkte an, er
habe nie Vaſen geſehen , die einen recht ſchoͤnen Fuß
haben , nicht einmahl unter den Antiken ; die hetru⸗

riſchen

60
0

N

W

1

b0
I



riſchen aber ſeyn doch in dieſer Ruͤckſicht die vor⸗

zuͤglichſten . — Dieſer Mann iſt ein wahrer Poly⸗
hiſtor . Er iſt Mathematiker und Aſtronom ; als

Optiker hat er Fernglaͤſer und Sehroͤhre von einer

neuen Zuſammenſetzung erfunden ; dabey iſt er im

Griechiſchen wohl bewandert ; ein großer Kenner

der Alterthuͤmer; ein gruͤndlicher Philoſoph , beſon⸗
ders Pſychologe. Er hat verſchiedne Schriften in

einem neuen Geſchmacke geſchrieben : unter andern

hat er Betrachtungen uͤber den Menſchen heraus⸗

gegeben , und bey demſelben einen ſechſten Sinn im

Herzen entdeckt . Er ſchenkte uns ſeine gedruckten
Werke , die ſehr rar ſind , weil er nur einige wenige

Exemplare auf eigne Unkoſten drucken laſſen :er hat
nicht gewollt , daß ſeine Schriften verkauft wuͤrden .

Man fuͤge noch hinzu, daß er auch Mahler , Kupfer⸗
ſtecher und Bildhauer iſt ; wovon wir unterſchied⸗

liche ſchoͤne Proben ſahen . Er beſitzt alle Feinheit
des Geſchmacks , die bey einem

erforderlich iſt .

Nachdem wir uns an der Beſchauung ſo vielet

vortrefflicher Sachen ergoͤtzt hatten , fuhren wir
nach Boſch , und ſpeiſeten zu Abend bey Hofe .

Den 25 . September beſuchten wir den Juden
Herrn Pinto , der mir zwey von ihm geſchriebne
Werke gab : das eine iſt gegen die Materialiſten ,
und neulich herausgekommen ; das andre iſt Apolo .
Zgie pour les Juifs contre Monſieur de Voltaire . Der

Großvater dieſes Herrn Pinto iſt ein ſeiner großen
Aa 4 Reich⸗



Reichthuͤmer wegen ſehr beruͤhmter Mann zu Am⸗

ſterdam am Ende des vorigen Jahrhunderts gewe⸗

ſen . Bey einem Aufruhre des Poͤbels gegen den

Magiſtrat , der durch eine Verordnung , welcheeinen

Unterſchied der Begraͤbnißcerimonien bey den Vermoͤ⸗

gendern und Aermern feſtſetzte u. ſ. w. , veranlaßt
war , wurde das Haus dieſes beguͤterten Juden ge⸗
pluͤndert ; nach Stillung der Unruhen aber both
ihm der Magiſtrat die Erſetzung ſeines Schadens
an , die er jedoch ausſchlug , ob er gleich uͤber 40,000
Gulden eingebuͤßt hatte .

Den 28 . September wurde uns der Vuͤcher⸗
vorrath des Erbſtatthalters vom Bibliothekar Herrn
Joncourt gezeigt . Sie beſteht aus etwa 4000
Baͤnden . Unter dieſen finden ſich auch Manuſtki⸗
pte , von denen der groͤßte Theil in die Kriegswiſ⸗
ſenſchaft und Landesgeſchichte ſchlaͤgt. Aus der

Zahl der uͤbrigen Handſchriften bemerkte ich hier
Ciceros Abhandlungen vom Alter und der Freund⸗
ſchaft von Caurent Premier ins Altfranzoͤſiſche
uͤberſetzt und Koͤnig Karl dem Sechſten , den er

Trẽès. haulte et trẽs. elevante Majeſie nennt , zugeei⸗
gnet ; — Les Ordonnances de P' Ordre de la Toi -
ſon d ' or , par Philippe Due de Bourgogne , ( den
Stifter dieſes Ordens, ) mit der Jahrzahl 1478 .
Abregé de I ' Hiſtoire de France par Mezeray , in

zwey Quartbaͤnden ; auf dem erſten Blate liest man

folgendes : Ces deux Tomes d ' Abregez , grandement
changez , augmentez et imprimez depuis , ont etẽ

ſucceſſivement envoyez en cahiers ſeparez à Son

Alteſſe
1



Alteſſe Monſeigneur le Prince Gutllaunte Heury ,
durant ſes Etudes ſoubs le brofeſſeur Bornius , par
le Sieur Mereray , quiĩ en a eu recompenſez ; Huy -
gens de Zuhlichen ; ( dieſer Suygens war der Va⸗
ter des großen Sternkundigen Sugenius , und
Hofmeiſter des Prinzenz) auf der andern Seite die⸗
ſes Blatts ſtehen die Worte : Commencs à lire E
16 jour de Mars 1663 . — Davids Harfe oder
Pſalme in deutſchen Verſen zum Singen , von Frie⸗
drich Wilhelm von Falkenhayn , Equ. Sil . , in
Quart , der dies Werk mit der Unterſchrift : Utrecht
den 22 . October 1731 , Koͤniginn Ulrike Eleono⸗
re von Schweden zugeeignet hat . — In dieſer
Bibliothek wird auch Koͤnig Franz des Erſten in
Frankreich Schild , Helm und Saͤbel, welcher letztre

ſehr groß iſt , aufbewahrt : auf dem Helme ſieht man
ſein Wapen , einen Baſiliſ ken . Dieſe ganze Ruͤſtung iſt
von damaſcirtem Stahl und die Vergoldung ſcheint
nicht neu zu ſeyn . Sie iſt aus Koͤniginn Chriſtinens
Kabinete zu Rom , wo ſie Herr Sennenort , und
nachmahls Herr Sack , der ſie dein Prinzen ge⸗
ſchenkt , gekauft hat . — Imgleichen findet man
bey dieſer Buͤcherſammlung einen großen Vorrath
mathematiſcher und phyſikaliſcher Werkzeuge ; wie
auch eine metallne Kanone mit allen moͤglichen Feh⸗
lern , um die Betriegereyen der Stuͤckgießer zu zei⸗
gen , welche die Kunſt verſtehen , ſowohl inwendigals auswendig die Loͤcher an einer Kanone ſo zu
vermachen , daß es nicht zu merken iſt , wiewohl
man die eingeſetzten Stuͤckchen entdeckt , ſo bald
man die Kanone mit Zitronſaft reibt .

Aa 5 Oen



Den 29 . September waren wir in der gelehrten

Frau dela Site Geſellſchaft , und ſahen die von

ihr neulich herausgegebnen Lettres diverſes in

Octav : im letzten Briefe kommt Frau de la Roches

verdientes Lob vor .

Den 30 . September machten wir einen Be⸗

ſuch bey Herrn Barkey , Doctor und Profeſſor der

Theologie . Er iſt ein gelehrter und liebenswerther

Mann . Er ſchreibt Bibliotheca Hagana , welche

eine Fortſetzung von Bibliotheca Bremenſis iſt : es

ſind ſchon ſechs Baͤnde davon heraus , und in kur⸗

zem wird der ſiebende erſcheinen . Er beſitzt eine

zahlreiche Bibliothek . In dieſer ſah ich ein unbe⸗

ſchreiblich ſeltnes Buch : Litterae Apoſtolicae , qui-

bus inſtitutio , confirmatio et varia privilegia con-

tinentur Societatis Jeſu ; Antwerpiae , apud 70 .

Hannem Meurſium , 1635 , 8. , 9 Baͤnde ; (ſiehe

Florilegium Gerdeſii , Seite 177 ) ; es hat 30 Gul⸗

den gekoſtet . Auch beſitzt er mehrere Baͤnde aka⸗

demiſcher Streitſchriften von Upſala ; und ich er⸗

ſtaunte , als ich hier auch die beiden meinigen an⸗

traf . Mit Doctor Amnell ( Y, der ihm dieſe ſchwe⸗

diſchen gelehrten Arbeiten verſchafft hat , ſteht er

im Briefwechſel . Er beſitzt nicht weniger Johann
Oelrichs Abhandlung de Litteratura Suecica et

Danica , in Octav .

An eben dieſem Tage beſah ich auch Herrn

Zemſterhuis Buͤcherſammlung , die ſehr anſehnlich
iſt /

( YProfeſſor der Gottesgelehrtheit zu Upſala.
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iſt , obgleich der groͤßte Theil der Vibliothek ſeines
Vaters , nebſt allen von dieſem gelehrten Griechen
und Mathematiker hinterlaßnen Handſchriften , noch
in Kiſten liegt . Im Fache der griechiſchen Litera⸗
tur und der Mathematik beſitzt er viele ſeltne Bu⸗
cher , als : Meomachi Geraſini Arithmeticae Libri
duo , Pariſſis , in oſücina Nechelii , 1543 , 4. ,
griechiſch , ſehr ratr ; — Abſyrtus , ein griechiſcher
Schriftſteller , deſſen Werk ſelten gefunden wird ;
2 SSοάuele vu8 οννuανναννt : habes hic ,
ſtudioſe lector , novum opus ante hac nunquam
excuſum ete . Pariſiis , 1543 , apud Mechelium ,
aͤußerſt rar ; — r αναναν,ννuον) ν O⁰οο,
Veterinariae medicinae libri duo etc . 1537 , 4. ,
auch ungemiein ſelten ; —ͥ Cleomedis a¹ν ) ðvß Ss .
C , Parifiis 1539 , per Conradum Meobharium,
Regium Typographum in Graecis , 4. , griechiſch,
von großer Seltenheit ; — eben daſſelbe Buch mit
dem Titel : Meteora , Budigalae , 1605 , griechiſchund lateiniſch , 4. , aber nicht ſo rar . ¶ Vogt hat,
glaube ich , von dieſen ſeltnen Buͤchern nichts ge⸗

wußt : denn was mathematiſche , mediciniſche und
juriſtiſche Buͤcher betrifft , ſo hat er ſolche eben nichtgekannt . ) Außer den angefuͤhrten zeigte mir Herr
Hemſterhuis ein ſo ſeltnes , daß alle Schriftſteller,Marchand ausgenommen , an ſeinem Daſeyn zwei⸗
feln : ich meine Kiranides ; der Ditel deſſelben lau⸗
tet alſo : Moderante auxilio Redemptorisſupremi ,Kiriani Kiranides , et ad eas Ahhyafini Koronides .
Quorum ille in quaternario tam librorum , quamelementaxis e totidem linguis , primo de Gemmis

IV .



XXIV , Herbis XIV , Avibus XXIV ae Piſcibus
XXIV etc . ; auf einem andern Blate ſteht : Aera

CIOIDCXXXVIII . ; es iſt in Duodezformate ; ( ſiehe

Marchand unter der Rübrik Kiriani . ) Eben⸗

fals fand ich hier Johhannis Hevelii machinae coele -

ſtis pars poſterior , rerum uranicarum obſervatio -

nes ete . Gedani , in aedibus auctoris , ejusque ty-

pis et ſumptibus , 1679 , fol . : der erſte 1673 her⸗

ausgekommne Theil iſt nicht rar , dieſer letzte aber
iſt es im hoͤchſten Grade ; Herr Hemſterhuis hat
100 Gulden fuͤr dies Exemplar , und Herr de la

Cande zu Paris 250 Gulden fuͤr das ſeinige be⸗

zahlt ; die Seltenheit kommt daher , daß die Exem⸗

plare mit Hevelius Sternwarte zugleich aufge⸗

brannt ſind : er hatte 18 Exemplare an verſchiedne

Akademien geſchickt , und dieſe ſind die einzigen , die

man antrifft ; ( er erzaͤhlt von dieſem Ungluͤcksfalle
in ſeinem Annus Climactericus ; ) ſein Eifer fuͤr ſei⸗

ne Lieblingswiſſenſchaft war indeſſen ſo groß , daß

er aufs neue ein Obſervatorium auf ſeine Koſten

bauen ließ , Inſtrumente kaufte u. ſ. w. ; ) in dem

beſagten Bande ſind die von Hevelius zu Danzig
vom Jahr 1630 bis 1679 geinachten Beobachtun⸗

gen befindlich . Zu den angefuͤhrten ſeltnen Buͤ⸗

chern will ich noch eins hinzufuͤgen : boema Togral ,
cum verſione Latina Jacobi Golii , haetenus inedi -

tum ; ex Manuſeripto Goliano edidit Ancherſen ;

Trajecti ad Khenums apud Glielmum Broedelet ,

1707 , 8. , 46 Seiten : es iſt Freyherr Sriedrich

Roſtgaard zugeeignet ; Solius Handſchrift wur⸗

de aus Rolands Bibliothek zu Utrecht
alle
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alle Exemplare , außer ſechs bis ſieben , die in Hol⸗
land zuruͤckgeblieben waren , giengen auf der See

verlohren , denn Herr Ancherſen wollte ſie nicht
in Holland verkaufen laſſen , ſondern ſie wurden

nach Kopenhagen geſchickt , und das Schiff gieng
unterwegens unter ; in der Zueignungsſchrift an

Herrn Roſtgaard , deſſen ſchoͤner Buͤcherſchatz ,
orientaliſche Manuſcripte und Sprachkenntniſſe ge⸗
ruͤhmt werden , heißt es von Golius : quem vel
nominaſſe eſt laudaſſe ete . ; in der Vorrede ſagt er ,
Reland habe ihm Golius Manuſcript geliehen ,
damit ers herausgeben moͤchte ; er ſetzt hinzu , die⸗

ſer Hercules laborum orientalium habe verſchiedne
andre voͤllig fertige Handſchriften , als Barulcus

Heronis Mathematiei mit einer lateiniſchen Ueber⸗

ſetzung , ( welche indeſſen noch nicht ganz geendigt
ſey, ) wie auch eine zum Druck fertige Hiſtoria
Zamuri , hinterlaſſen : er zeigt aber nicht an , wo
er dieſe Manuſcripte geſehen habe , ſondern ſagt
nur : quae non ignotorum nobis Muſaeorum cime -

lia ' ſunt ; ferner erzaͤhlt er , Golius Ueberſetzung
vom Tograi ſey aͤlter als Pococks , denn Golius

habe ſich der von Erpenius 1629 , 8. , beſorgten
Ausgabe bedient⸗ .

Den 1. October brachten wir in des jungen
Herrn Graf Ferſen , und feines Reiſegefaͤhrten
Herrn Bolemany , eines Hungarn , zu . Sie wa⸗
ren neulich nach Haag gekommen . Graf Ferſen
hatte ich zu Turin ſehr ruͤhmen gehoͤrt, wo ; er an⸗

derthalb Jahr ſtudirt hatte , vor unſrer Ankunft
aber
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aber bereits abgereiſet war . Herr Bolemanß iſt
ein ſehr gruͤndlicher Mann . Dieſe beiden Reiſen⸗

den ſetzten ihren Weg den 2. October weiter fort .

Den 3. October verließen auch wir Haag , und

fuhren auf der Treckſchuite nach Leiden .

Erſter Aufenthalt zu Leiden .

Bey unſrer Ankunft zu Leiden fanden wir alle

Gaſſen von Leuten angefuͤllt, die ſich verſammelt

hatten , um die Feyerlichkeiten anzuſehen , die an

dieſem und dem folgenden Tage zum Andenken der

den 3 . October 1574 erfolgten Befreyung dieſer

Stadt von der ſpaniſchen Belagerung , ( welche Be⸗

freyung die Freyheit der vereinigten Niederlande

und die Stiftung der hieſigen Univerſitaͤt , welchen

Vorzug dieſe Stadt als eine Art Belohnung erhielt ,
veranlaßte, ) angeſtellt wurden . Die Univerſitaͤt
wird indeſſen ihr funfzigjaͤhrliches Jubelfeſt nicht

vor dem 8. Februar 1775 feyern , da denn die Feſt⸗
lichkeiten noch glaͤnzender werden ſollen . Die Fe⸗

ſtivitaͤten des heutigen Tages beſtanden lediglich
darin , daß die Buͤrgermeiſter und uͤbrigen Maͤgi⸗

ſtratsperſonen in einem feyerlichen Aufzuge vom

Rathhauſe nach der Peters - oder Hauptkirche gien⸗

gen , wo eine Predigt gehalten wurde , die von
1 *

ek
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uhr Vormittags bis 2 uhr Nachmittags waͤhrte.
Die Andacht der Zuhoͤrer ſchien ſehr mittelmaͤßig
zu ſeyn ; denn man lief mit dem Hute aufm Kopfe
durch die Kirche auf und nieder : der Magiſtrat und
die Profeſſoren waren die einzigen , die mit gedul⸗
digem Stillſchweigen anhoͤrten, was der geiſtliche
Redner zu ſagen hatte . Vor dieſem iſt es gebraͤuch⸗
lich geweſen , dieſe Jubelpredigt in zwey Theile ab⸗
zuſchneiden , wovon der eine vor , und der andre
nach Mittage gehalten wurde : jetzt aber hatte der
RNath befohlen , daß die ganze Rede auf einmahl zu
Ende gebracht werden ſollte . Der Redner erzaͤhlte
die ganze Geſchichte der Belagerung und Befreyung
der Stadt , wovon ich hier folgendes anmerke : man
vertrieb den Feind durch Huͤlfe des Waſſers ; man
oͤffnete die Schleuſen und Graben , allein der Oſt⸗
wind hinderte anfangs die Wirkung dieſes Rettungs⸗
mittels ; wie aber die Stadt durch Hunger , Peſt
und Aufſtand des Poͤbels in die aͤußerſte Gefahr
verſetzt war , erhob ſich ein heftiger Nordweſtwind,
welcher ſich hernach gen Suͤden drehte , und das
Waſſer um die Stadt ſo ſehr in die Hoͤhe trieb ,
daß die vor derſelben belegnen erhoͤheten Felder be⸗
deckt wurden , welches die Feinde noͤthigte, ihre
Verſchanzungen zu raͤumen; und die zur Entſetzung
beſtimmte Flotte kam den 3. October gluͤcklich vor
die Stadt : dies alles geſchah unter Prinz Wilhelm
von Oranien , der gegen die Spanier und den an
des zuruͤckberufnen Herzogs von Alba Stelle ge⸗
kommen ſpaniſchen Statthalter Don Louis de
Requeſens den Befehl fuͤhrte .

In



In der erwaͤhnten Kirche beſah ich die Epita⸗

phien auf Coccejus , Erpenius und Boerhave :

des letztern Denkmahl iſt das huͤbſcheſte; der Riß

dazu iſt von Herrn Hemſterhuis , dem Sohne : es

beſteht in einer mit Kraͤnzen gezierten Vaſe von

weißem Marmor , auf der man einen , Boerha⸗

vens Bildniß mit der Umſchrift : Salutifero Boer -

havil Genio Sacrum , und der Deviſe: Simplex veri

imago , vorſtellenden kleinen Medaillon ſieht .

Hierauf legten wir verſchiedne Beſuche bey

den Gelehrten dieſes Orts ab . Bey Herrn Alla⸗

mand , einem beruͤhmten Manne , Profeſſor der

Naturlehre , machten wir mit Herrn Grimm Be⸗

kanntſchaft . Dieſer unterhaͤlt mit ſehr vielen Koͤ

nigen und Prinzen einen Briefwechſel : er iſt mit

den Grafen Romanzow , die hier zu ſtudiren ge⸗

denken , hieher gekommen , und Herrn Diderots

vorzuͤglicher Freund .

Darnach giengen wir zu Herrn Valkenaer ,

dem groͤßten Griechen , den Holland jetzt beſitzt ,

einem Schuͤler des verſtorbnen Herrn Hemſter⸗

huis . Er hat neulich auserleſne Idyllen von Theo⸗

krit herausgegeben : doch ſind dieſe Idyllen eigent⸗

lich von Herrn, Valkenaer ſelbſt ; denn es finden

ſich einige darunter , wovon Theokrit nicht Ver⸗
faſſer iſt . Gegenwaͤrtig arbeitet er an keinen gelehr⸗
ten Werken , ſondern haͤlt bloß Vorleſungen uͤber

griechiſche Schriftſteller und die griechiſche Ate⸗

katur .
Ferner
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Ferner beſuchten wir Herrn Schultens , Pro⸗
feſſor der Theologie und morgenlaͤndiſchen Spra⸗
chen , Sohn des großen Albrecht Schultens , dem
er auch im Amte gefolgt iſt . Noch hat er nichts
herausgegeben ; iſt aber ſehr gelehrt . Uebrigens
iſt er dem Koͤrper nach ein kleiner und fetter , und
ſeinem Weſen nach ein ſehr hoͤflicher Mann .

Den 4. October waren wir bey dem weitlaͤuf⸗
lig und gruͤndlich gelehrten Herrn Ruhnkenius ,
Profeſſor der lateiniſchen Sprache und zweytem
Bibliothekar . Mit ihm ſprachen wir von lauter
gelehrten Sachen . Er iſt mit Abt Giovenazʒi und
deffen Anmerkungen zu dem Bruchſtuͤcke vom Civius
nicht ſchr zufrieden : behauptet aber , was Gioven az⸗
zi von der Stadt Contrebia ſagt , daͤß ſie nicht eher
bekannt geweſen ſey , ehe man ſie aus dieſem Frag⸗
mente kennen gelernt habe , ſey irrig , weil Velle⸗
ijus Paterculus , und ſelbſt Livius an andern
Stellen derſelben gedenken , u. ſ. w. Er kam auf
die griechiſchen Handſchriften iim Eſturial , und ſag⸗
be, er habe ein Verzeichniß derſelben unter Voſſius
Briefen , die in der leidenſchen Bibliothek verwahrt
werden , gefunden , und unter ſeinen Manuſcripten
ſeyn viele bisher ungedruckte : doch vielleicht ſind
bieſe aufgebrannt ; denn ich erinnere mich, daß Herr
Iriarte oder Caſiri deſſen erwaͤhnen.

In Herrn Profeſſor Allamands Geſellſchaft
beſahen wir das Univerſitaͤtskabinet . Die phyſi⸗
kaliſchen Geraͤthſchaften ſind von der Guͤte, daß

Briefe V. B. Bb man



eeeeeeeeeeeeeeeee
386

man ſie gegen die zu Paris nicht wuͤrde vertauſchen

wollen . In der Naturalienſammlung ſah ich die

Giraffe , einen Kamelparder aus Afrika ; den indi⸗

ſchen Vogel Kalao , der hier Waſſerrabe heißt ; die

Haut eines Nilpferdes , eines großen Thiers mit

ſchrecklichen Zaͤhnen : dieſe Haut iſt alt und zuſam⸗

mengeflickt , denn ſie iſt noch aus dem vorigen Jahre
hunderte ; und andre Merkwüͤrdigkeiten .

Weiter wurden wir mit dem oͤffentlichen Leh⸗

rer der Botanik , Herrn van Royen , bekannt . Er
bewohnt eben dieſelben Zimmer , worin der unſterb⸗

liche Boerhave gewohnt hat .

Bey Profeſſor Schultens lernten wir ſeinen

Sohn , Herrn Seinrich Albrecht Schultens

Profeſſor der orientaliſcher Sprachen zu Amſterdam

kennen . Er iſt nur fuͤnfundzwanzig Jahr alt , abe:

geſchickt . Er iſt in England auf Reiſen geweſen,

und hat zu Oxford Pococks lateiniſcheUeberſetzung

von Meydans arabiſchen Sprichwoͤrtern , die er

ietzt mit eignen Anmerkungen zu Amſterdam in

Quart herausgiebt , abgeſchrieben . Dieſer junge

Sprachkundige bezeigt vielen Eifer fuͤr die morgen⸗

laͤndiſche Literatur .

Den Reſt des Tages brachten wir bey Hertr

Ruhnkenius zu. Er gedenkt Vellejus Pater⸗
culus mit einem eignen Commentar naͤchſtens dru⸗

cken zu laſſen . Außerdem arbeitet er an einem großen

griechiſchen Werke , das den Titel fuͤhrt : Interßrel
Platonſs :
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Hlatonis : in dieſes wird ein griechiſcher Scholiaſt
des Plato , der ſich auf der leidenſchen Bibliothek
im Manuſcripte findet , nebſt Herrn Ruhnkens
Noten dazu , eingeruͤckt . Er iſt auch Willens

18 Phrynicus de lingua Attica , von dem er aus einemE
Codex zu Paris elne Abſchrift genommen hat , her⸗
auszugeben . Er trug mir auf , ich moͤchte es ver⸗
anſtalten , daß des verſtorbnen Doctor Celſius die
griechiſche , arabiſche und hebraͤiſche Literatur be⸗
treffenden akademiſchen Diſputationen ans Licht
geſtellt wuͤrden; wolle man ſie nicht in Schweden
drucken , ſo ſey er erboͤthig, ſagte er , ſolches hier
in Holland zu beſorgen .

Den 5. October fuhren wir von beiden nach
Haag zuruͤck.

Zweyter Aufenthalt zu Haag.

Den 6. October hatten wir Gelegenheit , durchdie Vorſorge der gelehrten Frau de la Fite Herrn
Fagels ſchoͤnen und gloßen Buͤchervorrath zu be⸗

5 ſehen . Hier findet man die beſten Schriftſteller ,
die vorhanden ſind , aus allen Laͤndern; unter an⸗
dern : Rudbechli Atlantica , alle drey Theile , aber
gewiſſermaßen unvollſtaͤndig , denn die zu Anfang
vorkommenden Gluͤckwuͤnſche fehlen ; — zur ſchwe⸗
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diſchen Geſchichte gehoͤrig: Johann Magnus ;

Olof Nagnus ; Meſſenius ; und ein ſeltnes Buch ,

naͤmlich Belli Sueco- Germanici Volumen primum,
in quo poſt Belli Cauſſas paullo curatius emicleatas

ſeries ejusdem ab ortu uſque ad Glorioſiſſimi Sue-

eiae Kegis GLDSIAVI ADOLPHISecundi et Magni

obitum et finem anni 1632 deſeribitur , Auctore

Boginlao Philippo à Chemnita : Stetini ex officina

RReie Anno 1648 , fol . , 386 Seiten ; — ke⸗

rum Muscoviticarum Auctores varii , unum in cor⸗

us congeſti etc . , Francofurti , apud haeredes An-

dreae Mechelii , 1600 , fol ; — ein andres ſelt⸗

nes Buch , das ich vorher nicht geſehen hatte : Or.

bis Gothicus , id eſt , Hiſtorica Narratio omnium

fere Gothici nominis populorum origines , ſedes ,

linguas , regimen , reges , mores ete . deſeriplit
Matthaeus Praetorius , Hiſtoriographus Poloniae ;

Typis Monaſterii Olivenſis imprimebat Johannus

Jacobus Textor , Factor , MDCLXXXVIII . , fol . ,

1 Band : es enthaͤlt 4 Buͤcher, wovon die z letzten
1618 gedruckt ſind ; es iſt Koͤnig Johann dem

Dritten Sobieſki zugeeignet ; der Verfaſſer ſucht

zu beweiſen , daß auch die Polen Gothen ſind u. ſw . ;

—noch ein rares Werk , das ich ehemahls zu Rom

bey Monſignore Bottari angetroffen habe , ich
meine Recueil de Peintures antiques ete . , par Bar -

toli , à Paris , 1757 , fol . : die Kupferſtiche ſind

mit Farben erleuchtet ; auf dem erſten Blate liest

man dieſe Anmerkung auf hollaͤndiſch : „ dies Buch

„koſtet 300 Gulden : es ſind nicht mehr als 25

„ Exemplare davon gedruckt ; ein aus 4 W yche

U
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chen beſtehendes Supplement zu dieſem Werke
„findet ſich in les Antiquités du Comte Caylus , To -

„ me 7. , planche 39 . “ Herr Cagel kam auch ſelbſt
in die Bibliothek . Er iſt ein angenehmer Mann ,

und kennt ſeine Buͤcher und ihren Werth . Er iſt
Greffier des Etats genẽraux oder Staatsſecretair .
Vor einem Jahre hat er ſeinen einzigen Sohn in
einem Alter von dreyunddreißig Jahren verlohren :

dieſer iſt ein Mann von ganz vorzuͤglichen Geiſtes⸗
gaben geweſen , und ſein Bild iſt es , das Herr
Hemſterhuis in philoſophiſcher Ruͤckſicht entwor⸗

fen hat ; ( dieſe Schrift iſt ſelten : der Verfaſſer hat
mir ein Exemplar davon geſchenkt . )

Den 7. October beſahen wir in Herrn Pintos
und eines andern artigen Juden Herrn Abraham
Svaſſos Geſellſchaft des verſtorbnenHerrn Meer⸗
manns Bibliothek . Sie nimmt vier Zimmer ein ;
und imfuͤnften ſtehen Manuſcripte und ſeltne Buͤ⸗
cher . Hier ſind viele griechiſche Handſchriften von

großem Werthe , als Lẽñu Ag¹ Hαο,i¹f,;t ;
Aretaeus de methodo ſecandi ealeulum ; — EAnfuis
Epheſius de morbis popularibus ; — Alexandri
Trallianii Libri XIV de morbis endemicis ; — ein
griechiſcher Schriftſteller von der Naturgeſchichte
der Fiſche ; ( alle dieſe Werke ſind bisher nicht gedruckt
erſchienen : ſie ſind aus dem Collegium Ludwigs
des Vierzehnten zu Paris und haben den Jeſuiten
gehoͤrt; ; — Heronis Alexandrini Geometrica , in
Folio ; — Andreas Conmenus eontra Judaeos , in
Folio , Auch findet man hier die vier Evangeliſte
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in ſyriſcher Sprache mit eſtrangeliſcher Schrift : ein

ſtarker Folioband . Gleich anfangs kommen Con⸗

cordantiae Evangeliſtarum nebſt Canones Afnmonii

u. ſ. w. mit rothen Buchſtaben vor : und außerdem

ſtehen unten auf jeder Seite Concordanzen . Am

Schluſſe des Buchs iſt auf Syriſch angemerkt , es

ſey der Kirche zu Beithbiſcho , gewoͤhnlich Babiſon

genannt , im Jahr 988 ( nach der griechiſchen Aere

Jongat ) geſchenkt worden , und der ehrwuͤrdige

Vater Bakos habe damahls der Kirche und dem

Kloſter Beithbiſcho , in der Wuͤſte von Nitrien in

Egypten belegen , vorgeſtanden . Da die gedachte

Zeitrechnung 311 Jahr vor Chriſti Geburt anfaͤngt ,

ſo trifft die Zeit der beſagten Schenkung ins Jahr 677

nach Chriſti Geburt . Mir ſcheints , daß von eben

der Hand, die dieſe Anmerkung am Ende des Buchs

geſchrieben hat , auch alles uͤbrige herruͤhrt : folg⸗

lich wuͤrde die obige Jahrzahl auch das Jahr an⸗

zeigen , da dieſer koſtbare Codex geſchrieben iſt . Es

iſt aber doch etwas beſonders , daß in jener Note

der perſiſche Monath Adarbehaſcht genannt wird ,

welches der zweyte Monath im jeczderigidſchen Jah⸗
re iſt . Dieſer Umſtand hat bey Herbelot Ver⸗

dacht erregt ; und es iſt hier ein eigenhaͤndiger Brief

von ihm ohne Jahrzahl , als ein Antwortſchreiben
an Vater Poireſſon , vorhanden , worin er behau⸗

ptet , das bemerkte Jahr koͤnne wohl nach der Maͤr⸗

tyreraͤre beſtimmt ſeyn , ( und alsdenn wuͤrde das

Jahr 988 dem Jahr 1271 nach Chriſti Geburt ent⸗

ſprechen ; allein der Codex iſt gewiß aus dem ſie⸗

benden Jahrhunderte, ) und hinzufuͤgt, er habe dies

Nd⸗
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Manuſcript mit dem unter Num . 2.,x bekannten ,

das Widmanſtad im Jahr 1555 aus dem Oriente

bekommen habe , und zu Wienabgedruckt ſey , ver⸗

glichen , und keinen Unter ſchied beobachtet ; die

Schriftzuͤge ſeyn uͤbrigens antiochiſch oder palaͤſtis
niſch , wovon er Georg Abulfaragi als Zeugen

anfuͤhrt. In dieſer Sammlung von Manuſcripten
trifft man auch ein franzoͤſiſches , nett geſchriebnes ,
mit folgendem Titel an : Relation nouvelle de la

Haute -Ethiopie ou Abyſinie , fauſſement le pays du

Préte - Jan , 170⁰0 dediée au Pere de la Chaiſe ,
Conſeiller Confeſſeur du koĩ , 4. Auf dem Ruͤcken

iſt geſchrieben : Par le Sieur 4e ( lA Croiæ . Vielleicht

iſt dieſer Gelehrte der Verfaſſer , ( Herr Petit de
la Croix war naͤmlich franzoͤſiſcher Geſandtſchafts⸗
ſecretair zu Konſtantinopel , und hat verſchiedne

Schriften , als eine Nachricht vom heiligen Lande ,
eine dergleichen von Egypten u. a. , ( ſiehe Catalo⸗

gus Manuſcriptorum Domus Profefſae Pariſienſis ) in

der Handſchrift hinterlaſſen . ) In dem gedachten
Werke uͤber Abyſſinien kommen manche merkwuͤr⸗

dige Dinge vor , zum Beyſpiel folgende den Namen
Préte . Jan oder Prieſter Jan betreffende uAnmerkung :

dieſe Benennung leitet ſich aus einem Irthume Pe⸗
ter Covilhams her, der nebſt Alfonſo Payava
von Koͤnig Johann dem Zweyten in Portugal im

Jahr 1487 zu Lande ab geſchickt wurde , um Indien
zte· entdecken , und vorzuͤglich diejenigen Laͤnder auf⸗

zuſuchen , die den vorhandnen Nachrichten zufolge
von einem der neſtorianiſchen Secte zugethanen

chriſtlichen Regenten in der Nachbarſchaft des Koͤ⸗
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nigreichs Katai regiert wurden , und zum Kirchen⸗

ſprengel des babylonſchen Patriarchen gehoͤrten , der

ſich vom Propheten Jonas , Jonanan nannte ,
von welchem Propheten die Beherrſcher dieſes ban⸗

des , ſo wie ſich einige egyvtiſche Koͤnige Pharao ,
die perſiſchen Darius , und die erſten roͤmiſchen

Kaiſer Caͤſar , genannt haben , ihren Namen her⸗

genommen hatten , die auch zum Zeichen , daß ſie

ſich zur chriſtlichen Lehre bekannten , ein Kreuz vor

ſich her tragen ließen ; woraus die Europaͤer Anlaß
genommen zu glauben , jene Fuͤrſten ſeyn Prieſter ,
aus dieſen beiden Woͤrtern ein einziges gebildet
hatten , und ihn Prieſter Johann nannten : Covil⸗

ham reiſete in ganz Indien vergeblich umher , um
dieſen chriſtlichen Fuͤrſten, von dem man keine an⸗
dre Spuren , als die beym heiligen Antonin , Erz⸗
biſchof zu Florenz , im 3. Theile , 19 . Titel , 8, Ka⸗

pitel , 17 . und 18 . Verſe vorkommende Nachricht
hatte , auszuſpaͤhen . Er kam alſo uͤber das rothe
Meer nach Egypten zuruͤck, und erfuhr zu Aden
und Suaghen , daß der Koͤnig von Aethiopien ein
Chriſt ſey , und ein Kreuz in der Hand zu tragen
pflege , und daß ſeine Staaten mit Kirchen und
Kloͤſtern angefuͤllt ſeyÿn . Dies verleitete ihn ſich
einzubilden , er habe in Afrika gefunden , was er im
innern Aſien umſonſt geſucht hatte . Er ſtattete
dem Koͤnige , ſeinem Herrn , ſogleich Bericht davon
ab , und begab ſich nach Großkairo , und von da
weiter nach Aethiopien ; dieſer Irthum , der ohne
genauere Unterſuchung angenommen wurde , gab
dem Koͤnige von Aethiopien den Namen Prieſter

Johann :



Johann : Mareus Paulus Venetianus iſt in
eben dieſen Fehler verfallen , wenn er ſagt , Arquiko ,
der erſte unter aͤthiopiſcher Herrſchaft ſtehende Ha⸗
fen im rothen Meere , ſey die gewoͤhnliche Reſidenz
dieſes großen Koͤnigs Prieſter⸗Johann . In eben
dieſem Manuſcripte hat ferner die natuͤrliche Ge⸗
ſchichte dieſes kandes ihren Platz : Seite 55 erwaͤhnt
er zweyer Kraͤuter von beſondrer Kraft ; das eine
heißt Amademagdo , ein Mittel gegen Beinbruͤche
und Verrenkungen ; das andre Haſſazon, ein ſo
unfehlbares Gegenmittel gegen alle Arten Gift , daß,
wer von dieſem Gewaͤchſe, wie alt es auch ſeyn
mag , ( denn die Zeit vermindert ſeine Wirkung nicht

im geringſten, ) iſſet , oder es nur in den Kleidern
bey ſich traͤgt , unter den giftigzſten Schlangen und
andern giftigen Thieren ohne Furcht umhergehen
und was er will , mit ihnen machen kann , weil
dieſe von ſolchem Kraute eingeſchlaͤfert und getoͤd⸗
ket werden .

Den 9. October beſuchten wir den franzoͤft⸗
ſchen Prediger Herrn Chaiſe , einen gelehrten
Mann , und Verfaſſer verſchiedner Schriften : jetzt
beſchaͤftigt ihn eine neue franzoͤſiſche Ueberſetzung
der Bibel , wovon er bereits die hiſtoriſchen Buͤchet
des alten Teſtaments zu Ende gebracht hat.

Hernach waren wir bey den Herren Profeſſo⸗
ren Barkley und Berg . Der letztere , welcher
im Arabiſchen Staͤrke beſitzt , arbeitet jetzt an einer
Geſchichte der Juden in Arabien, wo ſie vor Chriſti

R Bb 5 Zeit



Zeit ſehr maͤchtig geweſen ſind . Sie ſind naͤmlich

120 Jahr vor Chriſto dahin gekommen , und ha⸗

ben da viele Proselhten gemacht , worunter ſelbſt

die joktanidiſchen oder himjaritiſchen Koͤnige gewe⸗

ſen ſind Ihre Regierung hat 700 Jahr gedauert .

Verſchiedne arabiſche Staͤmme haben die juͤdiſche

Religion angenommen , und die proselyttſchen Koͤ⸗

nige , die ums Jahr 700 regiert haben , werden von

den ſyriſchen Kirchenvaͤtern gebohrne Juden ge⸗

nannt ; ( ſiehe Aſemani et Pocokii ſpecimen hiſtoriae

arabicae . ) Dies Reich iſt hernachmahls deswegen

zerſtoͤrt worden , weil die Juden und Proselyten die

Ehriſten in Arabien verfolgten , welche genoͤthigt

wurden , bey den Aethiopiern Huͤlfe zu ſuchen , deren

Koͤnig Eliesbaa ſeinen Sohn mit einem Kriegs⸗

heere nach Arabien ſchickte , um den Chriſten beyzu⸗

ſtehen . Hieraus leitet die Regierung vier bis füͤnf

ͤͤthiopiſcher Koͤnige in Arabien , welche die Juden

ausgerottet haben , ihren Urſprung her . Sieben⸗

zig Jahr vor Mahomet hat ſich ein Joktanide

Namens Seif nach Perſten begeben , und Koͤnig

Anu Schirwan um Beyſtand erſucht ; dieſer wur⸗ 00

de ihm anfangs verſagt , nachmahls aber wurde er 0

doch zum Koͤnige von Arabien gemacht . Ihm ſind 1

zwey bis drey joktanidiſche Koͤnige gefolgt ; und dar⸗ 90

auf iſt Mahomet mit ſeinem Iflam gekommen. ſ6

Man muß uͤber dieſe Materte eine Abhandlung von G

Schultens leſen , die ſich zu Leiden findet , abet ö

unvollſtaͤndig iſt . Herr Berg glaubt , die von fef
Albxecht Schultens ans bicht geſtellten Monumen⸗ f

tà vetuſtioris Arahiae , die aus Novairi genom⸗ 6
men
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men ſind , ſeyn von den eben gedachten Juden ge⸗
machte Verſe ; weil die 750 Jahre , wovon daſelbſt
die Rede iſt , mit der Zeit , worin dieſe Juden gehöͤ⸗
ren , uͤbereinſtimmen . Aſſemani redet in ſeiner
Bibliotheca orieutali auch davon . Als Herr Berg
Rector zu Duisburg geweſen iſt , hat er eine dieſe
Juden betreffende Rede gehalten , die er jetzt mit

Vermehrungen , die aus arabiſchen , in der leidner

Bibliothek befindlichen , Handſchriften genommen
ſind , herauszugeben geſonnen iſt . Er glaubt , daß
die aͤthioplſchen Buchſtaben von den himjaritiſchen ,
welche die Aethioper aus Arabien mitbrachten , her⸗
kommen . Unter ſeinen zu Duisburg angeſchafften
arabiſchen Manuſcripten iſt ein auf Papier , das im
noͤrdlichen Theile von Java aus Baumwurzeln ver⸗
fertigt worden , geſchriebner Koran ; man macht in
Java viel aͤhnliches Papier : es iſt graͤulich, und
die Faͤden oder Fibern des Holzes ſind darin deut⸗
lich zu ſehen .

Den 12 . October beſuchten! wir Herrn Ma⸗
elaine , engliſchen Prediger an der yr byteriani⸗
ſchen Kirche . Er hat Mosheims Kirchengeſchich⸗
te ins Engliſche uͤberſetzt, und Anmerkungen von ſo
großem Werthe hinzugefuͤgt , daß man dieſe Ueber⸗
ſetzung hinwiederum ins Hollaͤndiſche uberſetzt hat .
Er beſitzt einen ſchoͤnen Buͤchervorrath. Er kennt
Herrn Kanzleyrath Ihres Schriften , und ſchaͤtzt
ſie ſehr hoch. Herr Maddiſon , engliſcher Lega⸗
tionsſecretair , hat ſein Glollarium durchgeleſen , und
die Erklaͤrung mancher engliſchen Provinzialwoͤrter,

beſon⸗



beſonders aus ſeiner Provinz , Nordengland , darin

angetroffen : zum Exempel Lugn ( 9 , welches mit

dem engliſchen Provinzialworte Lawn , das voͤllig

wie das ſchwediſche ausgeſprochen wird , uͤberein⸗

ſtimmnt ; eben ſo hat er hundert andre Woͤrter ge⸗

funden , die in beiden Sprachen durchaus gleiche

Bedeutung und beynahe gleiche Ausſprache haben .

Den 13 . October nahmen wir bey Herrn van

eteren , Directeur der weſtindiſchen Handlungs⸗

geſellſchaft , deſſen vortreffliche und zahlreiche Ge⸗
maͤhldeſammlung in Augenſchein . Ich traf hier

gegen 150 Stuͤcke von den groͤßten hollaͤndiſchen
und flaͤmiſchen Meiſtern an : eins von van der

Werf , ein Meiſterſtuͤck , das Venus vorſtellt ; es

hat 1500 Gulden gekoſtet , und 1000 Dukaten ſind

ſchon dafür wieder gebothen worden . Herr de

la Borde hat fuͤr den Koͤnig von Frankreich 6

von dieſen Gemaͤhlden kaufen , und 100,00 Gulden
dafuͤr bezahlen wollen . Herr Soute hat ein Ver⸗

zeichniß aller in den Kabineten in Holland befind⸗
lichen Gemaͤhlde, nebſt Beyſetzung der Preiſe , ver⸗

fertigt , worin auch dieſe Sammlung beſchrieben
wird . Unter andern ſieht man hier ein Stuͤck von

van Eck aus Brabant , dem erſten , der die Kunſt

mit Oelfarben zu mahlen erfunden hat : es ſtellt

das Haus , worin der Heiland gebohren worden ,

vor , und zur Seite erblickt man die Stadt Bethle⸗

hem ;

YYStille , Ruhe ; eigentlich die Stille des Win⸗
des und der See .
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ſtell ;
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hem; die Perſpectiv iſt auf dieſer Schilderey nicht
gut beobachtet ; ſie iſt uͤbrigens auf Holßz gemahlt .

Den 16 . October verfuͤgten wir uns abermahls
nach der meermannſchen Bibliothek , wo ich viel

excerpirte . Faſt alle den Jeſuiten zu Paris vor
dieſem zugehoͤrige Manuſcripte ſind hier vorhanden ;
nur einige den politiſchen Zuſtand von Frankreich
betreffende , die in Paris geblieben ſind, nehme ich
hievon aus ; denn Herr Meermann ſchenkte ſie
dem Koͤnige, der ihn dafuͤr mit dem Michaelsorden
begnadigte , welchen jener indeſſen in Holland nicht
tragen konnte , weil er in einem Lande , wo derglei⸗
chen Prunk nicht herrſcht , ſich damit laͤcherlich ge⸗
macht haben wuͤrde . Hier findet man alſo nicht
nur alles beyſammen , was im Catalogus manuſcri⸗

ptorum codicum collegii Clarmontani , queni exci -

pit Catalogus Manuſeriptorum Domus Profeſſae
Pariſienſis verzeichnet iſt ; ſondern uͤberdem noch ei⸗
ne anſehnliche Menge ſeltner Buͤcher in verſchied⸗
nen europaͤiſchen Sprachen ; auch Paͤckchen von
Olles von der Kuͤſte Koromandel , die mit ma⸗
labariſcher Schrift beſchrieben ſind: ( das WortOl⸗
les bedeutet im Malabariſchen die Palmblaͤtter,
worauf die Einwohner dieſes Landes zu ſchreiben

pflegen . )

Der Abend des 18.Octobers verſtrich uns bey
Herrn Barkey . Dieſer Mann beſitzt rare Vuͤcher,
meiſtentheils im theologiſchen und kirchenhiſtoriſchen
Fache , als ; Faraineſis ad aedificatores imperii in

iwperie
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imperio ete . , auetore L

1656 , 4. : von dieſem hoͤ

Vogt , Seite 472 es

Hierarchie , und iſt 00
ſchoͤfe auch etwas h
worden ; —verſc

ert aemne gegen die

in England , wo die Bi⸗

hſuͤchtig ſind , unterdruͤckt

e Schriften von David

4

Blondel , als Pſeudo - Hadorus ete . , — Chronicon 6

Rhaetiae ete . Baſileae , 1622 , 4. , ein ſelbſt in 1

der Schweiz ſetnes Buch ; —goͤttlicher und heili⸗ 1

ger Schrift von vielen Jahren verdunkelt u. ſ . w. 0

durch Jobannem e . 1532 , 12 . ſo f6

rar , daß es nicht mehrals drey Exemplare davon

175 3 vece
Seite 1670 der mafel

n: —4
rfaſſer dit⸗ 0

mlibrorum rariorum , fll
in

Deutſchland iſt es 10
8iſt auch unter dem ‚

Ditel : Monarchie Ariſto - democratique par Louis 60
de Mayeine Turquet , 1610 , eine andre Ausgale 10

davon vorhanden , die aber Herr Barkey nicht bi⸗

mu gegen dieſen Stephanus Junius Brutus

iſt La Defenſe de la Monarchie Frangoiſe , ete.

1619 , 4. , geſchrieben ; — eine Ueberſetzung von 10

Somers Iliade ins gemeine Griechiſche , vornmil

einem kleinen Gloſſarium und bey jedem Buche mit

gut gearbeiteten renin Holzſchnitt : das Gloſ⸗

ſarium iſt unvollſ indtn und der wirkliche Anfang
der



t , wie mich deucht ; dies Buch iſt
r Seltenheit ; es iſt eben daſſelbe ,
us im 1 . Theile , Seite 296 , ſeiner

à Graeca redet ; — Lucii Antiſtii Con -

jure EceleſiaſticorumLiber ſingularis ete .

Alethopoli , 1665 , 8. ; man ſehe hievon Vogt ,
Seite 214 , der Spinoza fuͤr den Verfaſſer haͤlt ;
umſtaͤndlichere Nachricht von dieſer Abhandlung
und ihrem Verfaſſer giebt Cement Bibliotheque
eurieuſe , Tom . I. pag . 374 — Antitheſes des
faits de Jeſus Chriſt et du Pape , miſes en Vers

Frangois , imprimé MDLXXVIII , 8. : Vogt ge⸗
denkt dieſes Buchs Seite 36 , er hat aber die fran⸗
zoͤſiſche Ausgabe nicht geſehen , wie man aus de

Bure , Num . 690 , abnehmen kann ; — Jeſuita

von vt

1

ſicarius , 8. ( ſiehe Vogt , Seite 47, ) ein Buch , das
verbrannt worden iſt ; — Confutatio cauſſarum ,5 5etha Angla claſſiarios ſuos adductos
fuiſſe , libello in lucem edito , declarat , ad navet

quibus El

non paucas onerarias Hanſeaticorum in oceano O -
eidentali intercipiendas Auno MDXXCIEX ; in qua
complurima , quae in Sereniſſimum Lhiilippuim Hi.
ſpaniarum Regem Catholicum , eodem libello con -
geruntur , opprobria refelluntur , auetore EG. §. 4 .

nnο MDRC , 8., dem Rathe zu buͤbeck zugeeignet :
ein ſeltnes Buch ; — Viſalethae Angliae Reginac
haereſin Calvinianam propuganntis ete . per Andre .
at Philopatrum ete . Lugduni , 1593 , 8. : der
Verfaſſer ſoll der Jeſuit Robert Perſons ſeyn ,
( ſiehe Joͤcher z) dies Buch iſt auf Befehl des fran⸗
zoͤſiſchen Parlaments verbrannt worden , mithin

hoͤchſt



hoͤchſt ſelten , ( ſiehe Schelhorns Ergoͤtzlichkeiten,

3. Theil , 113 . Seite ; ) — Un keſueille matin ,

ſive tempeſtivum ſuſcitabulum pro Prineipibus ete.

opera Antonit Benbellonae de Codentiis J. C. Serve -

ſtae A. DoMinICo , 4. : eine uͤber die Maße rare

und in der Kirchen⸗ , beſonders der Reformations⸗

hiſtorie wichtige Schrift ; der rechte Name des Ver⸗

faſſers iſt Bartholomaͤus Gericke , ein Rechts⸗

gelehrter zu Zerbſt , ( ſiehe Joͤcher ) ; dies Buch iſt

eben daſſelbe mit Antonii Benbellonae de Colentiis

commentatio de pace religionis in comitiis Augu⸗

ſtanis ſancitae anno 1555 , Francofurti , 1612 , 8,

nur mit dem Unterſchiede , daß die Vorrede nicht

wie hier an einen Landesfuͤrſten , ſondern an den

Leſer gerichtet iſt . Außer dieſen und mehrern ra⸗

ren Buͤchern beſitzt Herr Barkey einige Manuſcki⸗

pte , als Epiſtolae Frederici II . Imperatoris ad Pa.

pam ete . per Petrum de Vineis , ein ſtarker Foliant :
mehr als die Haͤlfte dieſer Briefe ſind ungedruckt ,
und Herr Daniele zu Neapel , der die Geſchichte

dieſes Kaiſers beſchreibt , ſollte billig von dieſer

Sammlung unterrichtet werden ; wie auch Philo⸗

ſopho - Poviae Joh . Georg. Tranffeldi , Strasb . Pruſ.
Liber primus continet antiquitates urbis clariſſimae

Athenarum , eo quo ſtatu hodie reperiuntur ; Libes

ſecundus habet antiquitates et deſeriptionem Aero -

poleos Athenienſium , adjunctis deſeriptionibus in-

ſularum Cycladum , Aleppi , 1680 , fol . , den Con⸗

ſulen und der Kaufmanſchaft zu Aleppo zugeeignet :
dies Manuſcript iſt eine gelehrte Reiſebeſchreibung

mMitFiguren und Inſchriften u. ſ. w. Bey Hertn

Barkey
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Barkey ſah ich auch ein großes mit Oelfarbe auf
Leinwand gemahltes Gemaͤhlde, das die ſaͤmtlichen
erſten Kirchenverbeſſerer und die Hauptſtaͤdte , wor⸗
in die Reformation zuerſt zu Stande gekommen iſt ,
vorſtellt : Cuther ſitzt an einem Diſche , auf wel⸗
chem eine offne Bibel vor ihm liegt ; auf dem neuen
Teſtamente ſteht ein Licht, und neben dem Lichte
liest man die Worte : das Licht iſt auf den Leuch⸗
ter geſtellt ; umher ſieht man alle uͤbrigen Refor⸗
matoren , ganz unten aber den Pabſt mit den S u' ſ⸗
ſeln , die Kardinaͤle mit Roſenkraͤnzen , einen Jeſui⸗
ten mit dem Kelche, einen Franciſcanermoͤnch mit
dem Weihwaſſer , und den Teufel , die alle beſchaͤf⸗
tigt ſind , zu blaſen , um das vor Cuther ſtehende
Licht auszuloͤſchen ; unten auf dem Gemaͤhlde ſind

folgende Namen zu leſen : A. Joh . Micleff , geſtor⸗ben 1387 , wurde aufgegraben und verbrannt 14233B. Joh . Huſt verbrannt ; C. Hjeron . v. Prag ver⸗
brannt ; D. Hul , 2 4 E . Mart . Lutherus :F. Joln . Oe

05 Hart . Bucerus , aufge⸗
graben und verbrannt 15553 H. Jol , Calvinus ,
Piccardus ; J. Phil . Melanchithon ; K, Pe
45½, Florentinus, geſtorben 15623 L.
ex Scotia , geſtorben 1571 ; M. Matteß , 13
Illyricus ; N. Hentr . Hullingerus, geſtorben 15751O. Hieron . Janchius , geſtorben 1591 ; P. Thegdor
Beda , geſtorben 1601 ; Q. Milb , PerRine „ Britan -
nus , geſtorben 1603 ; man kann leicht ſehen , daßdie Zeichnung zu dieſem Gemaͤhlde von einem Re⸗
formirten herruͤhrt, weil er beſonders die Lehrer
dieſer Kirche nennt , und , der hiſtoriſchenWahrheit
zuwieder, 5wingli vor Uuther ſetzt .

Briefe V. B,. Cc Den
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Den 19 . October waren wir in der Bibliothek

des Prinzen Erbſtatthalters , die Herr Joncourt

eigentlich zu unſerm Dienſte oͤffnen zu laſſen beliebte .

Sie ſteht in einem beſondern Hauſe , das vormahls

Graf de Noyer , und nachher Graf d' Aumal , ei⸗

nem Verwandten des erſtern , zugehoͤrt hat : es iſt

alſo ein Irthum bey Herrn Courtenau , wenn er

ſagt , das Haus ſey den Vorfahren des Prinzen in

der Familie zuſtaͤndig geweſen . In eben dieſem

Gebaͤude iſt auch das Naturalien⸗ und Antiquitaͤ⸗

tenkabinet , nebſt der Gemahldegallerie , befindlich .

In der Bibliothel wird eine ſeltne Sammlung ein⸗

zeln gedruckter kleiner Schriften und Papiere ver⸗

wahrt , die in die Kirchen⸗ und buͤrgerliche Geſchich⸗

te ſchlagen , von Duncan geſammelt und der Bi⸗

bliothek des Prinzen vermacht ſind . Der groͤßte

TCheil dieſer Schriften iſt in hollaͤndſcher Sprache ;

wiewohl ſich auch viele lateiniſche , deutſche , fran⸗

zoͤſiſche und italieniſche darunter befinden . Sie
ſind insgeſamt nach den Jahren , da ſie gedruckt
worden , in Ordnung gel und werden in Um⸗

ſchlaͤgen aufbehalten . Sie fangen von 1516 an

und gehen bis 1740 . Anfangs finden ſich verſchied⸗

ne Jahrgaͤnge in eiuem und ebendemſelben Umſchla⸗

ge , in der Folge aber wachſen ſie nach und nach zu

einer ſolchen Menge an , daß jedes Jahr verſchiedne

Paͤckchen hat . Sie machen ungefehr 500 Buͤndel

oder Poͤckchen in Ouart aus . Auf dem Ruͤcken

ſteht : Bibliotheca Dunciana . Ich ſtieß auf ver⸗

ſchiednes , das Schiweden angeht , unter andern auf

Guſtaf Adolfs Kriege , in hollaͤndſcher
ne

ül
h

filg
A⁰



— 403

nebſt einem lateiniſchein epiſhen Gedichte auf die⸗
ſen Held von Wenzel Clemens : der Titel iſt
folgender : Venceslai Clementis a Lybeo. Monte
Exceſſus Augulti ad Deos Libri III . Sive Herbi Ma .
nes Sereniſſ . et Victorioſifl Princ . ac Domini , Do -
mini GuſtaviMagni, ejus nominis Secundi , excel -
ſac et beatae meinoriae , Suec . Goth . ete . Germa -
niae Victoris , keſtitutoris et Conſervatoris RELI.
GIONIS EVANGEL . , Fidei Apoſtolicae , Liberta -
tis avitae Ultoris , Propagatoris , Vindicis , Pii
Felicis , Auguſti ; Lugd . Batav . , typis Milh . Chni -

fliani , 1633 , 4. , Graf Ayel Oxenſtierna dedicirt :
um das in Kupfer geſtochne Bildniß des Koͤnigs
ſteht : Germaniae Aſylon Sallitis reparator Gloria
ſarmorum ervator Regum ; und drunter lateiniſche
Verſe aus Virgil . Hier ſah und unterſuchte ich
nicht weniger zum erſten mahl Corpus illuſtriunt
Poctarum Luſitanorum , qui latine ſeripſerunt ,
nune primum in lucem editum ab Antonto der Reys
ete . ete . MDCCXLV , 7 Baͤnbe , in groß Quart , wo⸗
von der letzte 1748 gedruckt iſt . Man ſollte kaum
glauben , daß Portugal ſo viele lateiniſche D
gebabt hat . Vater Macedo nimmt die letzter
Baͤnde ein . Seine Lebensbeſchreibung findet ſich
hier nicht , weil er damahls noch am Leben war ;
allein das Leben der uͤbrigen Dichter iſt in lateini⸗
ſcher Sprache ihren Gedichten vorgeſetzt . In dieſer
Gegend von Europa iſt dies Werk faſt gaͤnzlich un⸗
bekannt . Es iſt von Vater Monteiro Koͤnig Jo⸗
hann dem Fuͤuften zugeeignet . — Herr Jon⸗
eourt zeigte uns auch einen ſeltnen und ſchoͤnen Ku⸗

Ce 2 pferſtich ,



pferſtich vom Jahr 1772 , welcher den portugieſi⸗
ſchen erſten Staatsminiſter , Marquis von Pom⸗

bal , und zwar ſitzend , und mit der linken Hand

auf die Fahrzeuge , wo er die Jeſuiten einſchiffen

laſſen , weiſend , vorſtellt : denn dieſe Handlung ,

daß ers wagte , die wuͤrdigen Vaͤter wegzujagen,

iſt ſeine dreiſteſte waͤhrend ſeiner ganzen Staats⸗
verwaltung ; er vergaß aber auch bey dieſem Ge⸗

ſchaͤfte , daß ſie Menſchen waren , denn er gab ih⸗

nen nichts zu leben : ſo behandelt ein Hausherr ſei⸗

ne Jagdhunde nicht , wenn ſie alt ſind . Herr
Pombal ſieht wie ein Englaͤnder aus . Das Stuͤck
iſt von C. Vanloo und J . Vernet .

Den 20 . October giengen wir zu Herrn de la

Fite . Seine Buͤcherſammlung beſteht aus ettwa

8000 Baͤnden . Er erzaͤhlte mir von einem hieſi⸗

gen Koche , Namens Cuypers , der dunch das Le⸗
ſen von Wolfs Schriften , die durch einen unge⸗

fehren Zufall bey ihm liegen gelaſſen waren , Luſt

zur Mathematik bekommen , ſich , da er noch Koch

geweſen , einen großen Vorrath Buͤcher angeſchafft
hat , und endlich Docent dieſer Wiſſenſchaft zu Lei⸗
den geworden , wo er vor einigen Jahren geſtorben
iſt . Herr de la Lite , der inſeiner Bibliotheque des

Sciences 1258 , Tom . IX. Part . I . von ihm redet ,

iſt ganz erſtaunt geweſen , Marquis de l ' Bopitals

Werke bey ihm in der Kuͤche zu finden ; noch
hoͤher aber iſt ſeine Verwundrung geſtiegen , als

ihn der Koch gebethen , in ein Zimmer zu gehen,

wo er eine vollſtaͤndige mathematiſche Bibliothek
ange⸗
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angetroffen hat . — Ein andrer Cuypers zu Dor⸗
drecht iſt ehedem Matroſe geweſen , und jetzt ein

geſchickter Phyſiker : er haͤlt uͤber dieſe Wiſſenſchaft
ſo angenehme Vorleſungen , daß ein Buͤrgermei⸗
ſter verdrießlich daruͤber geworden iſt , daß er an
einem Tage , da Cuypers las , Hochzeit machen

muͤſſen, und ſonach nicht ſein Zuhoͤrer hat ſeyn
koͤnnen .

An eben dem Tage wurden wit mit Herrn
Viſſer , einem Advokaten , bekannt , der uͤber die

Bibliographie geſchrieben hat , und feſt uͤberzeugt iſt ,
daß die Buchdruckerey in Harlem erfunden wor⸗
den . Er iſt ein Freund unſers Freundes Herrn
Mercier .

Bey dieſer Gelegenheit lernten wir auch Herrn
Royer kennen . Er verſteht die chineſiſche Spra⸗
che, die er mit unglaublicher Muͤhe ohne Lehrmei⸗
ſter von ſelbſt gelernt hat : mit einem geographiſchen
Buche hat er angefangen , und an den darin vor⸗
kommenden eigenthuͤmlichen Namen Huͤlfe gehabt;
Peking , ſagte er , ſey aus Pe, ( Norden, ) und King ,
( Hof, ) zuſammengeſetzt , und bedeute folglich den
noͤrdlichen Hof .

Ebenfals machten wir mit Herrn Spaans
Bekanntſchaft . Dieſer iſt Director der hier vor
drey Jahren errichteten poetiſchen Societaͤt oder
Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Der Mitglie⸗
der ſind 125 , und 2 Baͤnde hollaͤndiſcher Gedichte
ſind bereits herausgekommen . Ferner



Ferner traßen wir Hertn Regulme , einen
franzoͤſiſchen Buchhaͤndler . Er hat mit Rouſſean ,
deſſen ſaͤmtliche Originalbriefe er beſitzt , einen

Briefwechſel unterhallen .

Herr Royer machte mir einen Begriff von

von dem Unterſchiede zwiſchen Iniverſitaͤten , Aka⸗

deimien , illuſtren Collegien und lateiniſchen Schu⸗
len in Holland . Die Univerſitaͤt zu Leiden iſt
die erſte und behauptet den Vorzug , hat auch ihre

eigne Gerichtsbarkeit . Zu Franecker , Groͤningen,
Utrecht , Harderwyk ſind nur Akademien , deren

Gerechtſame nicht ſo betraͤchtlich ſind : ſie ſtehen
unter ſtaͤdtiſcher Gerichtsbarkeit . Zu Deventer ,
Amſterdam , Middelburg , Rotterdam , Hertog en⸗
boſch ſind illuſtre Collegien ; und in den uͤbrigen
Staͤdten bloß lateiniſche Schulen . Gelehrte Ge⸗

ſellſchaften betreffend , haben ſich ſolche in Holland
ſeit einiger Zeit vermehrt : ſie ſind von Privatper⸗
ſonen errichtet .

Den 21 . October brachten wir den Abend bey
dem Adookaten Herrn Viſſer zu, der mit von der

Erfindung der Buchdruckerkunſt von Coſter zu
Harlem neue Beweiſe zu geben ſuchte , die ſelbſt
Herrn Meermann unbekannt geweſen ſind . Der
eine davon iſt , daß die hoͤlzernen Formen zu den
Biblia Pauperum von Peter van Os geſchnitten
oder geſaͤget ſind , der ſich ihrer bey den von ihm
zu Zwoll 1488 in Quart in hollaͤndiſcher Sprache
gedruckten Evangelien und Eyiſteln bedient 4eng⸗
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benn gewiß iſts , daß dieſe Formen nie aus Holland

gekommen ſind , weil ſonſt ein hollaͤndſcher Buch⸗

drucker nichts von ihnen gewußt haben wuͤrde ; folg⸗

lich find die auf Lateiniſch mit Formen oder unbe⸗

weglichen Lettern in Folio gedruckten Biblia Pau⸗

perum in Holland und zwar ums Jahr 1430 ge⸗

druckt : zudem ſind die Buchſtaben hollaͤndiſch . Er

zeigte uns dieſe beiden Buͤcher: ich maß die Formen
mit einem Lineale , und fand ſie alle gleich ; außer⸗
dem gleichen die Figuren einander vollkommen , ſo

Haß kein Zweifel uͤbrig bleibt . Auf gleiche Art ſind

die Formen zu der Folioausgabe von Speculum hu⸗

manae ſalvationis zu der von Johann Weldenaer

in Kuilenburg 1483 gedruckten Auflage⸗eben dieſes
Buchs in Quart geſaͤget worden ; mithin ſind dieſe
Formen zu allen Zeiten in Holland geweſen . Ein

andrer Grund wird daher genommen , daß im Jahr
1445 in den Niederlanden , namentlich zu Bruͤgge ,

gedruckte Buͤcher verkauft worden ſind ; welches

Herr Viſſer aus gleichzeitigen gerichtlichen Urkun⸗

den , die im Rathsarchive aufbewahrt werden , be⸗

weiſen kann Es iſt demnach ſonnenklar , daß die

Buchdruckerkunſt vor dieſer Zeit hier bekannt gewe⸗

ſen iſt , weil man gedruckte Buͤcher als etwas gar
nicht ſeltnes verkauft hat , ehe man findet , daß zu
Mainz oder Strasburg irgend ein Buch gedruckt
worden iſt . Wenigſtens ſind dieſe Gruͤnde ſchein⸗
bar genug . Es komimntmir doch aber wunderbar

vor , daß Coſter in keinem Buche dieſer Kunſt als
neu erwaͤhnt, noch ſeiner ſelbſt als des Erfinders⸗
irgendwo gedenkt , wie doch in Schaͤfers , Fauſts

Cc 4 und
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und Guttenbergs Buͤchern geſchieht . Und wie
konnte Fauſt zu Paris ſeine Buͤcher als Manuſtri⸗
pte verkaufen , wenn gedruckte Buͤcher ſchon bekannt
geweſen waͤren ? Sollte man , beſonders zuParis ,
in Anſehung einer ſo merkwuͤrdigen Sache im Fin⸗
ſtern getaypt haben ? Ich glaube , Coſter hat die
Kunſt fruͤhzeitig von Guttenberg oder Fauſt
geſtohlen , oder auch durch irgend einen dritten et⸗
was davon erfahren , und iſt durch einen oder an⸗
dern reichen Hollaͤnder bey ſeiner Unternehmung
unterſtuͤtzt worden , hat alſo den andern , die, wie
man aus dem von Schoͤpflin bekannt gemachten
Rechtshandel zu Strasburg ſieht , arm waren und
im Streit mit einander lagen , den Vorzug abge⸗
wonnen . Die mit unbeweglicher Schrift oder Fot⸗
men gedruckten Buͤcher ſind 1) Biblia pauperum ;
2) Ars moriendi ; 3) Canticum eanticorum ; 40
Apocalypſis Sancti Johannis . Von dem oben an⸗

gefuͤhrten Speculum humanae ſalvationis ſind vier
Auflagen vorhanden : die erſte iſt die ſeltenſte ; ſie
iſt von 1440 : demzufolge betriegt man ſich oft ,
wenn man ein Exemplar von dieſem Buche in die
Haͤnde bekommt , und dieſen Umſtand nicht weiß;
von der Quartausgabe ſind zwey Auflagen von
Weldenger da . Herr Viſſer gab mir das von
ihm herausgegebne Werk , welches ein Verzeichniß
aller in den ſiebenzehn niederlaͤndiſchen Provinzen
im funfzehnten Jahrhunderte gedruckten Buͤcher
enthaͤlt, und zu Haag 1768 in Quart ans bicht ge⸗
kreten iſt . Jetzt arbeitet er an Annales typo⸗
Braphici Beltzici , worin vieſe merkwuͤrdige 72richten
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richten vorkommen werden . Er glaubt nicht , wie
Herr Meermann , daß Speculumhumanae ſalva -
tionis mit unbeweglichen , ſondern mit gegoßnenLettern gedruckt iſt .

Den 23 . October beſuchten wir Herrn Royer⸗
Hofprediger des Prinzen von Oranien und Vater
des vorhin bemeldten Herrn Royer . E ein
Mann von ſiebenzig Jahren , beſitzt ausgebreitete
Einſichten , und iſt beym Congreſſe zu Soißons als

Geſandtſchaftsprediger geweſen . Er fuͤhrte uns in
ſeine Bibliothek , die

groß und vortrefflich iſt ; ſie be⸗
ſteht aus den ſeltenſten Buͤchern in allen Wiſſenſchaf⸗
ken , vorzuͤglich aber in der Theologie und Refor⸗
mationshiſtorie , wohin ich beſonders die aͤltſten Bi⸗
belausgaben rechne . Er kennt auch die Schaͤtze ,die er beſitzt . Er hat eine Ausgabe von L. e Miroir
de Pame pechereſſe , auquel elle recognoiſt ſes faul -
tes et pechez ; auſſi les graces et benefices à elle
faicts par Jeſus Chriſt , ſon epoux : La Marguerite
très . noble et precieuſe Seſt propoſce à ceux , qui
de bon coeur la cherchoient . 4 Alengon chezMaiſtre Simon di Bois M. D XXXI . g . ; die Seiten
ſind nicht mit Zahlen bezeichnet : das Buch geht in⸗
deſſen zum Bogen J ; es iſt von Margarethe ,
Koͤnig Eranz des Erſten Schweſter , und iſt mit
gothiſchen Buchſtaben gedruckt ; Bayle hat vonvon dieſer Ausgabe keine Kenntniß gehabt ; — Anti⸗
Lurherus Judaei Clichtonei Yͥeoportaenſis Do -

Cc 5 ctoris
( Dies ſoll wohl heißen: Jodloci Chichtovael .
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ctoris Pariſienſis etc . 1525 , 4 das erſte in Frank⸗

reich gegen Cuther herausgekommne Buch ; —

Comnpendium Veritatum ad fidem pertinentium
centra erroneas Lutheranorum aſſertiones ex dietis

et actis in Concilio provineiali Seuonenſi apud Pa-

riſios celebrato etc . 1525 , fol . : dies Buch enthaͤlt

was auf der erſten gegen Luther gehaltnen Kir⸗

chenberſammlung vorgefallen und beſchloſſen wor⸗

den . Das ſehenswuͤrdigſte in dieſer Bibliothek aber

iſt eine Sammlung Handſchriften und Original⸗

briefe , die faſt eben ſo zahlreich , als der Buͤcher⸗

vorrath ſelbſt iſt . Unter andern finden ſich hier

verſchiedne eigenhaͤndige Briefe von Koͤniginn Chri⸗

ſtine , welche zu denjenigen gehoͤren, die Herr Ar⸗

ckenholtz herausgegeben hat . Nachher iſt Herr

Royer Beſitzer aller Briefe dieſer Monarchinn an

Silfwercrona , ihren Generalintendanten zu Bre⸗

men , die Arckenholtz niemahls geſehen hat , ge⸗

worden : ihre Anzahl betraͤgt in allem achtundzwan⸗

zig , und ſie ſind in den Jahren 1657 bis 1688 , und

zwar einen , den die Koͤniginn auf ihrer Reiſe nach

Paris zu Lion aufgeſetzt hat , ausgenommen , ins⸗

geſammt von Rom aus geſchrieben : ſie tragen viel

zur Aufklaͤrung der Geſchichte der Koͤniginn bey ;

Herr Royer hat ſie nach Silfwercronas Tode

bekommen . Eben ſo trifft man hier die Briefe der

Koͤniginn an Bochart an . Außerdem verwahrt

dieſe Bibliothek viele ſehr merkwuͤrdige Briefe von

Carteſius , Grotius , Iſaac Caſaubonus , Sal⸗

maſius und Leibnitz ; wie auch von de Mor⸗

nays von 160² bis 1623 ; ferner ein Convolut der⸗

gleichen
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gleichen von Rivet , Bocharts Oheim muͤtterlicher
Seite , nebſt ſehr vielen von unterſchiednen Perſo⸗
nen an ihn , die funfzig Convolute ausmachen , und
groͤßtentheils politiſchen Inhalts ſind ; imgleichen
von Cyrillus Cucaris an Prinz Wilhelm , nebſt
dem Glaubensbelenntniſſe des erſtern in griechiſcher
Sprache . In dieſer koſtbaren Sammlung von
Handſchriften iſt auch Les Heures de la Sainte Vier .
ge , in Quart , mit ſchoͤnen Miniaturgemaͤhlden ,
vorhanden : unten auf den Seiten ſind von Luiſe
Nontmorency , hernach von ihrem Sohne Gas⸗
pard de Coligny , endlich von deſſen Wittwe wich⸗
tige Nachrichten aufgezeichnet ; ſie haben hier die
Geburtstage ihrer Kinder angeſchrieben u.ſ . w. ;
die Wittwe hat unter andern angemerkt , ihr Mann ,
Gaspard de Coligny ſey nebſt vielen vom Adel
und der Buͤrgerſchaft zu Paris den 24 . Auguſt 1572
ermordet , und ſie demnach als eine armes Zittwe
im fuͤnften Monathe ihrer Schwangerſchaft hinter⸗
laſſen worden : dies war naͤmlich der blutige Bar⸗
tholomaͤustag zu Paris ; ( von dieſem Coligny
ſtammt der Prinz von Oranien auf der muͤtterli⸗
chen Seite her , und es iſt merkwuͤrdig , daß am
ſelbigen Tage zweyhundert Jahr nachher , naͤmlichden 24 . Auguſt 1772 , und zwar gerade in eben der
Stunde , da Coligny umgebracht worden , ein
Prinz von Oranien , des Erbſtatthalters SohnWilhelm Sriedrich , gebohren iſt . ) Von dieſem
Buͤchervorrathe Herrn Royers ſowohl als von
Herrn Meermanns Bibliothek kann man BarteyBibliotheca Hagana , Tom . I, , weiter nachleſen .

Den
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Den 22 . October zeinte uns der Sohn des er⸗

ſtern , Herr Secretair Royer ſein mit chineſiſchem

Hausgeraͤthe dergleichen Bildſaͤulen , Kleidungs⸗

ſtͤcken , und allen Arten von Sachen , die die
Ebineſer im gemeinen Leben gebrauchen , ange⸗

fuͤlltes chineſiſches Kabinet . Dieſe Samm⸗

lung iſt ſehr vollſtaͤndig . Wir ſahen unter andern

ihre kleinen elfenbeinernen Pinnen oder Stiften ,

womit ſie eſſen ; Schaͤlchen oder Taſſen , die von

Neiſern gemacht ſind , und wie Alabaſter ausſehen ;

ihre bleyerne Muͤnze u. ſ. w. Er ſchenkte uns chi⸗
neſiſche Schreibfedern .

Darauf beſuchten wir in Herrn Royers Ge⸗

ſellſchaft den Mahler Jan van Yos , den beruͤhm⸗

teſten Landſchaftsmahler , der fetzt in Europa an⸗

zutreffen iſt : er iſt nur dreyßig Jahr alt , und aus

Zeeland gebuͤrtig. Auf die Frage , wer ſein Lehrer

geweſen ſey , antwortete er : die Natur . Beſon⸗

ders iſt er ſtark im Blumenmahlen : klare Tropfen

Waſſer oder Thau , die ausſehen , als wenn ſienie⸗
derfielen , mahlt er auf die Blaͤtter . Er hat auch

einen Nebel auf der See , und ein in dieſen Nebel

eingehuͤlltes Schiff gemahlt : der Nebel ſcheint ſich

nach und nach zu vertheilen und das Schiff ein we⸗

nig hervorzukommen u. ſw . das Stuͤck iſt der Na⸗

tur voͤllig aͤhnlich , und er iſt der erſte , der den

Einfall gehabt hat , einen Nebel zu mahlen . Er

hat verſchiedne Gemaͤhlde fuͤr die ruſſiſche Kaiſe⸗
vinn verfertigt , und nicht mehr als 1000 Gulden

für ein Stuͤck verlangt ; etzt iſt er aber theurer .
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Bey dieſer Gelegenheit legten wir auch bey
einem andern , taub und ſtumm gebohrnen, und aus

Preußen gebuͤrtigen Mahler , Herrn de la Croix ,
einen Beſuch ab . Er mahlt gute Portraite . Der⸗

mahlen war er aufm Lande ; ſeine Tochter aber
zeigte uns die von ihm gemahlten Stuͤcke . Er ver⸗

ſteht alles , was man ihm ſagt ; nur muß , wer mit

ihm ſprechen will , auch des Woͤrterbuchs ſeiner
Syrache , das in nichts anders , als in Zeichen be⸗
ſteht , kundig ſeyn . Seine Frau liest ihm auf die⸗
ſe Art die Zeitungen vor ; und wenn der Koͤnig von
Preußen gluͤcklich geweſen iſt , bezeugt er eine be⸗
ſondre Freude . um den Koͤnig von Preußen zu
bezeichnen ſetzt man den Hut ſchief und ſagt Papa ,
gleichſam um ſein Vaterland anzudeuten . Um
Schweden zu bemerken zieht man den Degen etwas
aus , und zeichnet zugleich einen großen Hut hin ;
denn ein großer Degen und großer Hut ſind Karls
des Zwoͤlften Kennzeichen . Die Kaiſerinn wird
durch einen Scepter in der Hand angezeigt . Wenn
man ihm den tuͤrkiſchen Großherrn kenntlich ma⸗
chen will , ſo mahlt man ihm einen halben Mond
an der Stirn hin u . w. Schreiben kann er nicht ,
wie Herr Saboureux de Fontenai ,

Darauf giengen wir zu Herrn Sumbert ,
welcher der beſte Portraitmahler iſt . Bey ihm ſa⸗
hen wir das Driginalbildniß von Zugo Grotius ,
das dem aus dem Geſchlechte dieſes großen Mannes
herſtammenden Herrn Royer gehoͤrt . Grotius

bat bier einen ſpitzen Bart , großen Kopf , lebhafte
Augen u. ſ. w. An
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An eben dieſem Tage waren wir bey Herrn i1
Muyſti , einem Schweißer . Er iſt Major beh

151

ͤ1
der Artillerie und in der Artilleriewiſſenſchaft einer

der geſchickteſten , die man in Europa antrifft . Er guch

hat ein dieſelbe betreffendes unveraleichliches Werk brude

geſchrieben , das aber beym Erbſtatthalter , welcher Ftan

nicht will , daß es gedruckt werden ſoll , in Hand⸗ Nn

ſchrift aufbewahrt wird : er zeigte uns einen kurzen 591
Abriß dieſer ſeiner Abhandlung : kein andrer Schrift⸗

ſteller in dieſem Fache , als Belidor , der le Bom⸗

bardier Francois geſchrieben , hat ſeinen Beyfall .

Er iſt der Verfaſſer von verſchiednen Artikeln inber ln

pariſiſchen Encyclopaͤdie , als Affuts de Canon u. a. b

Auch iſt in der yverdonſchen der Artikel Artillenie fa

von ihm , den Herr Felice ſich die Freyheit genom⸗ h
men hat , in zwey Artikel zu vertheilen , und die ei⸗ Wat

ne Haͤlfte davon einem franzoöſiſchen Officier zußn⸗
df

ſchreiben . Doh
bülch

Ferner beſahen wir die Stuͤckgießegey , und Der
unterredeten uns mit dem Stuͤckgießer Herrn Ma⸗ f

e K
ritz , deſſen Familie ſich in dieſer Kunſt von jeher

ausgezeichnet hat . Sein Großvater iſts , der die

neue Art , die Kanonen nicht hohl , ſondern dicht

( en bloc ) zu gießen , und nachmahls horizontal aus⸗ dol

zubohren , erfunden hat : die erſte Kanone iſt nach Gah
dieſer Methode zu Bern im Jahr 1714 gegoſſen. ligt
Sein Vater haͤlt ſich jetzt zu Bern auf , wo er Di⸗ fbleh

rector der Stuͤckgießerey iſt . Zu Haag wohnen kran

zwey von ſeinen Soͤhnen , Johann und David Wes

Maricʒ ; beide thun ſich hervor und ſind
gie
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gießer der Staaten von Holland, deren Wahlſpruch :
Vigilate Deo Conſidentes , auch auf die Kanonen

gepraͤgt wird . Das Kanonenmagazin und das
Zeughaus ſind zu Delft . Herrn Maritzs Vater⸗
bruder iſt Generalinſpector der Stuͤckgießereyen in

Frantreich und Spanien , und hat den Titel eines
Marechal de Camp . Durch dieſe maritzſche Fa⸗
milie iſt die Kunſt Kanonen dicht zu gießen und zu
bohren in Europa ausgebreitet worden .

Den 26 . October beſahen wir bey Herrn Se⸗

cretair Royer eine Sammlung chineſiſcher Buͤcher:
er verſteht die chineſiſche Sprache ziemlich . Er be⸗

ſitzt auch eine große Sammlung Kupferſtiche von

ungefehr achtzig Baͤnden im groͤßten Folioformate ,
die er taͤglich vermehrt . Er ſammelt naͤmlich Ku⸗

pferſtiche , ſo wie ſein Vater Manuſcripte und rare
Buͤcher ſammelt . ( Dieſe Familie zeichnet ſich alſo
durch Sammlung ſchoͤner und ſeltner Sachen aus . )
Die Kupferſtiche ſind den Schulen nach geordnet :
die florenziſche macht den Anfang . Er beſitzt auch
die von Raphael und ſeinem Lehrer Perugino .

Herr Viſſer benachrichtigte mich von einer

von Herrn Meermann geſchriebnen Geſchichte der

Gothen und Vandalen , die noch im Manuſcripte
liegt . Sie ſoll ſehr leſenswuͤrdig ſeyn ; er hat aber

kitzliche und bedenkliche theologiſche Materien , den

Arianiſmus u. dgl . auf ſolche Art darin beruͤhrt ,
daß es den Geiſtlichen eben nicht ſehr behagen wird⸗

Er hat auch eine Geſchichte der nicaͤiſchen Kirchen⸗

verſamm⸗



verſammlung geſchrieben , die ebenfals noch nicht

gedruckt iſt ; aber auch dieſes Werk kann der Geiſt⸗

lichkeit nicht angenehm ſeyn .

Den 29 . October trafen wir Herrn Pauli ,

einen Doctor der Rechtsgelehrſamkeit aus Ham⸗

burg , einen Mann , der ganz eigne und ſonderbare
moraliſche Grundſaͤtze hat . Er reiſet in jedem Jah⸗

re drey Monathe lang , und ſeine Abſicht iſt , ſich

dadurch Kenntniſſe zum Behufe einer allgemeinen
Sprache zu ſammeln . Stewarts Staatswirth⸗
ſchaft hat er aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und den

ſchwediſchen Reichsſtaͤnden waͤhrend des Reichsta⸗

ges von 1772 zugeeignet , wofuͤr er zwey ſchoͤne

goldne Schaumuͤnzen , jede zu 100 Dukaten, bekom⸗
men hat .

Den 30 . October theilte mir Herr Vosmaer

eine ausfuͤhrliche Nachricht von allen von ihm her⸗

ausgegebnen Schriften mit : Sie machen bis jetzt

eine Anzahl von zwey und zwanzig aus , und beſte⸗

hen in mancherley zur Naturgeſchichte gehoͤrigen
Beſchreibungen mit den erforderlichen Kupfern . Et

hat auch die Ausgabe der beiden letzten Baͤnde von

Seba beſorgt , ob er ſich gleich nicht genannt hat :

die gelehrten Zeitungen erwaͤhnen ſeiner indeſſen

als des Herausgebers . Sebas ganzes Werk be⸗

ſteht aus 4 großen Foliobaͤnden , und koſtet 800 Gul⸗
den . Herr Vosmaer hat ſein Exemplar illumi⸗

nirt : es iſt mithin das einzige in ſeiner Art : die

Markgraͤfinn von Baden hat ihm 300⁰0 13—afür
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dafuͤr gebothen , er hats ihm aber nicht uͤberlaſſen
wollen . Die Ausgabe von Herrn Renauds Wer⸗
ke, worin die in der Gegend der moluckiſchen In⸗
ſeln ſich aufhaltenden Fiſche , Krabben und Krebſe
beſchrieben werden , ruͤhrt edenfals von Herrn Vos⸗
maer her . Seine Bibliothek iſt ſchoͤn und der
darin befindlichen großen , theuren und mit Abbil⸗

dungen verſehenen Werke wegen koſtbar . Ich ſah
hier das ſeltne Werk von Vigna : Modelli artifi .
cioſi di Vaſi diverſi d ' argento , e altre opere eapri -
eioſi , inventate e bozzatè de famoſo 8r Adamo dli
Vianà ete . ; eben dieſer Titel kommt hernach fran⸗

zoͤſiſch und deutſch noch einmahl , aber ohne Jahr⸗
zahl , vor ; das Werk iſt ums Jahr 1630 herausge⸗
kommen . Herr Vosmaer zeigte uns auch einige
von dieſen dort beſchriebnen Vaſen ; ſie ſind von
getriebner Arbeit , und von ſolcher Seltenheit , daß
ſie nach dem Gewichte wie Gold bezahlt werden .
So ſahen wir auch unter ſeinen Sammlungen : Les

Coquilles gravees par Holaan , M Londres , 4. ; dies
Werk beſteht aus 40 Kupferſtichen , und iſt das ſel⸗
tenſte , das von Schnecken handelt .

An eben dieſem Tage reiſeten wir von Haag
nach Leiden .

Briefe V. B.



5
—

;

419 ——

Zweyter Aufenthalt zu Leiden .

Hier beſuchten wir ſogleich den gelehrten Herrn

Ruhnkenius , welcher uns den 31 . October nach

der Univerſitaͤtsbibliothek begleitete . Dieſe hat kei⸗

nen ſolchen Platz bekommen , der ihrem Werthe ent⸗

ſpricht : denn ſie iſt auf einem Boden uͤber der eng⸗

liſchen Kirche aufgeſtellt , wo die Buͤcher ſehr enge

wohnen ; man iſt jedoch Willens , ein neues großes
Gebaͤude aufzufuͤhren , das dieſer beruͤhmten Buͤ⸗

cherſammlung wuͤrdig ſeyn ſoll . Es finden ſich

hier uͤber 2000 morgenlaͤndiſche Manuſcripte , wo⸗

von man gleichwohl noch kein beurtheilendes Ver⸗

zeichniß verfertigt hat , denn das vorhandne iſt bloß

eine ſchlecht geordnete Liſte der Titel und uͤberdem

unrichtig . Sonderbar iſts , daß der große Albert

Schultens an dieſe Arbeit nicht Hand gelegt hat :

man muß inzwiſchen hoffen , ſein Enkel , der gegen⸗

waͤrtigProfeſſor der orientaliſchen Sprachen zu Am⸗

ſterdam iſt , werde dieſem Gebrechen abhelfen : we⸗

nigſtens fehlts ihm weder an Geſchicklichkeit noch
an Fleiß . Verſchiedne Originalportraite gelehrter

und beruͤhmter Maͤnner , die ſich theils zu Leiden ,

theils anderswo aufgehalten haben , als Hugo
Grotius , Junius , Seinſius , Erpenius , Ca⸗

ſaubonus , Joſeph Juſt Scaliger , u. a. , tragen

zur Zierde dieſer Bibliothek bey . ( Was Scaliger
betrifft , ſo iſt Herr Ruhnkenius feſt uͤberzeugt,daß
et von Cani Scaligeri einem fuͤrſtlichen Hauſe zu

Verona , herſtammt . Sein Großvater W1
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naͤmlich von den Venetianern aus Verona vertrie⸗
ben , nahm ſeine Zuflucht zum Katſer , und wurde
von dieſem zum General gemacht . Er kaufte ſich
darauf im Oeſterreichſchen ein Landgut , Namens
Burden , wovon er auch den Namen annahm Das
dem erwaͤhnten Bildniſſe beygemahlte Wapen iſt
voͤllig daſſelbige , welches das ſcaligerſche Geſchlecht
zu Verona gefuͤhrt hat . Zudem kann man es ſich

nicht leicht vorſtellen , daß zwey ſo große Maͤnner ,
als die beiden Scaliger , ſich fuͤr etwas , das ſie
nicht waren , ausgegeben haben ſollten . Einem
Scioppius war es vorbehalten , de Scaligero hy -
pobolimaeo zu ſchreiben ; und andre der Sachen
unkundige haben hernachmahls ſein thoͤrichtes Ge⸗
ſchwaͤtz wiederhohlt . ) Doch wieder zur Bibliothek .
Sie enthaͤlt eine Menge durch Vermaͤchtniſſe dahin
geſchenkter Buͤcher und Handſchriften , als 1) das
hugeniusſche und papebrochſche Vermaͤchtniß nebſt
Bonaventura Vulcanius Manuſcripten , wor⸗
unter Litterae illuſtrium et eruditorum virorum in
mehrern Baͤnden ſind : vermuthlich wuͤrde ſich hier

auch vieles zur gothiſchen Geſchichte und Literatur
gehoͤriges entdecken laſſen , daBonaventura Vul⸗
canius der erſte geweſen iſt , der de Literis Geta -
rum geſchrieben hat ; und was fuͤreine Monge merk⸗
wuͤrdiger Sachen kann man nicht außerdem in den
Handſchriften des großen Aſtronomen Huygens
erwarten ? 2) Joſeph Juſt Scaligers Vermaͤcht⸗
niß , das eine große Anzahl griechiſcher und lateini⸗
ſcher Manuſtripte begreift . 3) Das ſtolpiſche Le⸗
gat : hier kommen nur gedruckte Buͤcher vor . J

Od Peri⸗



Perizonius Vermaͤchtniß : dies beſtebt ſowohl
aus gedruckten Buͤchern als Handſchriften . §)

Das warnerſche Legat : bloß orientaliſche Manu⸗

ſcripte . Außer dieſen finden ſich hier Handſchrif⸗

ten , die Golius und Erpenius auf ihren Reiſen

fuͤr Rechnung dieſer Bibliothek aufgekauft haben ;

ämgleichen die ſaͤmtlichen von Iſaak Voſſius nach⸗

gelaßnen Manuſcripte , welche die Bibliothek fuͤr
30,000 Gulden erhandelt hat : ſie ſind theils grie⸗

chiſch theils lateiniſch , und in vier großen Schraͤn⸗

ken befindlich . Man muß wiſſen , daß Voſſius

ſie fuͤr Koͤniginn Chriſtine gekauft hatte : die Koͤ⸗

niginn hatte aber vermuthlich kein Geld ſie zu be⸗

zahlen , und daher blieben ſie in Voſſius Haͤnden;
als er hernach in England ſtarb , loͤſete die leidenſche

Biblisthek ſie fuͤr ſich ſelbſt ein . Man hat viele

Veranlaſſung zu glauben , daß Voſſius manche

von dieſen Manuſcripten ſich auf eine eben nicht

ſehr ehrliche Art verſchafft hat . Denn andrer Um⸗

ſtaͤnde, die dies wahrſcheinlich machen , nicht zu ge⸗

Henken , findet ſich hier eine koſtbare Handſchrift ,
welche Ilias Romeri eum verſione Graeca interlinea -

ri et Scholiis ineditis quantivis pretii praeſertim

Porphyrii et aliorum , enthaͤlt, in Quartformat ein⸗

gebunden , und mit Peireſes Wapen , naͤmlich zwey

Raͤdern , verſehen iſt . Sie iſt ziemlich modern ,
und auf Papier geſchrieben ; dabey aber ſo ſelten ,

daß man glaubt , eine aͤhnliche werde gar nicht an⸗

getroffen . Die Scholien verdienen allgemein be⸗

kannt gemacht zu werden : Herr Valkenger er⸗

waͤhnt ihrer mit Anfuͤhrung einiger davon in ſeiner

gelehrten

ht
Im

hl
4000

ſclec

Gih,

diee
A

in8
ul
keh.

alt
Rer

mihe
ſehel
in die

Heu
dafſ

geſef

r

0

Reit

Atete
Jull
er

yf
16 6

rb

9

11



D 42¹

gelehrten Streitſchrift uͤber dieſen Codex , die er ſei⸗
nem Fulvius Urſinus beygefuͤgt hat . — Die
Zahl der gedruckten Buͤcher geht ungefehr bis zu
40,000 Baͤnden ; allein ſie ſind , wie geſagt , ſehr
ſchlecht aufgeſtellt , oder , richtiger mich auszudruͤ⸗
cken, zuſammen gepackt . Ich ſah einige davon ,
die aus den erſten Zeiten der Buchdruckerey ſind ,
als Catholicon Johannis Januenſis , ohne Jahrzahl ,
in Folio : am Rande findet man ſchriftliche Anmer⸗
kungen von Proſper Marchand , die ſeine Gedan⸗
ken von der Erfindung der Buchdruckerkunſt ent⸗
halten : er ſchreibt ſolche Suttenberg zu Mainz zu ,
der dieſe Kunſt nachmahls Fauſt und Schoͤffer
mitgetheilt , und von welchen hinwiederum Coſter
ſie bekommen habe . — Daß wir die Manuſcripte
in dieſer Bibliothek zu ſehen bekamen , haben wir
Herrn Ruhnkenius vorzuͤglichen Gewogenheit zu
danken : denn ſonſt werden ſie Auslaͤndern nicht
gezeigt , wofern dieſe nicht mit beſondrer Erlaubniß
der Curatoren verſehen ſind .

Den 1. December war ich beym Buchhaͤndler
Meir , der hier das , was in die morgenlaͤndiſche

Literatur ſchlaͤgt, drucken laͤßt. Er iſt Vorhabens ,
Jablonskis Diſſertationen , die ſo rar ſind , in ei⸗
ner Sammlung herauszugeben . Auch denkt er ein
koptiſches Woͤrterbuch von eben dieſem Verfaſſer ,
das bisher nicht gedruckt iſt , und die Erklaͤrung
aller bey den Schriftſtellern anzutreffenden aͤgypti⸗
ſchen Woͤrter in ſichfaſſet, ans Licht zu ſtellen . Von
Celſii Hierobotanicon mit Herrn Michaelis An⸗

Od 3 mer⸗
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merkungen hat er ebenfals die Abſicht , eine neue

Auflage zu veranſtalten ; noch hat er aber das Ma⸗

nuſcript nicht erhalten . Jetzt laͤßt er ein neues von

Johann Wilmet verfaßtes arabiſches Woͤrterbuch
drucken , wovon 300 Seiten die Preſſe bereits ver⸗

laſſen haben . Dies Buch iſt in Großquart , und

wird 2 Baͤnde ausnachen . Alle im Koran , beym

Hariri , und in Arabſchas Geſchichte Timurs

vorkommenden Woͤrter werden darin thren Mlatz

haben . — Ich habe dieſen Mann perſoͤnlich ken⸗

nen gelernt : er beſitzt eine Sammlung guter ori⸗

entaliſcher Buͤcher ; unter andern eins , in welches

Golius faſt auf allen Seiten mit eigner Hand An⸗

merkungen geſchrieben hat .

Hierauf beſuchten wir Herrn Twent , einen

von den vierzig Aeltſten der Stadt , und jetzigen

Praͤſidenten der leidenſchen Societaͤt . Dieſe hat
die hollaͤndiſche Literatur zum eigentlichen Gegen⸗
ſtande ihrer Beſchaͤftigungen gemacht , und iſt vor

zehn Jahren geſtiftet . Die dies Jahr von ihr auf⸗

gegebne Preisfrage iſt : in wie fern koͤnnen die moͤſo⸗

gothiſche und angelſaͤchſiſche Sprache zum Beweiſe
des Alters der hollaͤndiſchen Sprache dienen ? Hert
Twent zeigte mir die Abhandlungen der Geſell⸗

ſchaft , die aus zwey Octavbaͤnden beſtehen , wovon

der erſte 1772 , und der andre 1774 , beide zu kei⸗

den , gedruckt ſind . In ſeiner Bibliothek erblickte

ich zum erſten mahl die Reimchronik der Hollaͤnder,
die aͤlter iſt , als man glauben ſollte , und wovon

vevſchiedne alte Ausgaben vorhanden ſind ; 1 45ditio
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Edition derſelben iſt indeſſen die mit dem Titel :

Rymkronyk van Melis Stoke door Balthaſar Huy .

decoper , Leyden , 1772 , 4. , 3 Baͤnde, mit vielen

Anmerkungen . Ich bemerkte auch eine andre Kym⸗

krongk van Clues Cohn in Folio , deren Antheil man

jedoch beſtreitet , indem viele glauben , ſie ſey eine

untergeſchobne Arbeit .

Den 2. November machten wir beym Profeſ⸗

ſor der Arzneywiſſenſchaft van Doeveren , einem

ſehr gelehrten Manne , einen Beſuch . Vor dieſem

iſt er Profeſſor zu Groͤningen geweſen . Er iſt der

erſte , der ſeine Sammlung von Verſteinerungen

aus der groͤningſchen Gegend veranſtaltet hat : ei⸗

nige dieſer Stuͤcke iſt er unſerm von Linnee zuzu⸗

ſchicken gewillet . Unſre ſchwediſchen Schriftſteller

kennt er genau , ſelbſt von Hoonus Jordegumma ( 9 ,

die uͤberſetzt iſt , und woruͤber er zu Groͤningen Vor⸗
leſungen gehalten hat . Wallerius ſieht er fuͤr ei⸗

nen klaſſiſchen Autor an . Sein Natur nkabinet

verdient Aufmerkſamfeit : es enthaͤlt viele ſehens⸗

wuͤrdige und ſeltne Stuͤcke . Unter andern ſah ich

eine Abbildung eines verſteinerten Thiers von Swe⸗

denborg : das Thier iſt in Sachſen , 400 Fuß tief

unter der Erde , gefunden worden ; Swedenborg

nennt es Felis marinus : allein Spener in Miſcel .

Janeis Berolinenfibus und Cincke in Aetis Erudito -

rum Lipſienſibus haben bewieſen , daß es ein Kro⸗

kodil iſt . Auch hat man einen petrificirten Kroko⸗

DOd 4 dil
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dil nahe bey Maſtricht in einem Berge gefunden ,
der bey Herrn Hoffmann daſelbſt aufbewahrt
wird . Welche ſonderbare Umwaͤlzung hat es wohl

verurſacht , daß man in Europa auf verſteinerte

Krokodile ſtoͤßt ? Wir ſahen auch einen petrificirten
Seeapfel ( Achinites ) , welchen man unweit Groͤ⸗

ningen in den ſogenannten Huͤnenbetten oder Graͤ⸗

bern der Huͤnen , die ebenfals Aufmerkſamkeit ver⸗

dienen , bekommen hat ; —ferner eine nicht verſtei⸗

nerte Roͤhrenkoralle aus Bengalen : ein unvergleich⸗
liches Stuͤck , und ſo ſelten , daß in der ganzen be⸗

kannten Welt kein aͤhnliches mehr zu finden iſt ;
denn petrificirt trifft man ſie wohl an , als das

Ammonshorn , aber nicht in ihrem natuͤrlichen Zu⸗

ſtande ; — wie auch die fuͤnfeckige Roͤhrenkoralle ,
die Herr von Linnee nicht kennt . Man entdeckt

uͤbrigens um Groͤningen Petrificate , die denjenigen ,
welche Herr von Linnee in ſeiner gothlaͤndiſchen
Reiſe beſchreibt , in allen Stuͤcken aͤhnlich ſind .

Ehe wir indeſſen zu Herrn van Doeveren

giengen , hoͤrten wir eine Vorleſung des Profeſſors
der Naturlehre Herrn Allamand an . Er las uͤber

Graveſands Phyſik , die er herausgegeben hat ,

und ſtellte Verſuche an . Sein Vortrag war , wie

er bey allen oͤffentlichen Lehrern zu Leiden iſt , latei⸗

niſch , und dadurch werden die Studirenden genoͤ⸗
thigt , ſich auf dieſe Sprache zu legen . — Zu Lei⸗

den ſind ungefehr 500 Studenten aus allen Gegen⸗
den von Europa : doch aus Schweden ſind jetzt kei⸗

ne da .
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Hierauf begaben wir uns zu Herrn Abraham
Gronovius , der Univerſitaͤtsbibliothekar /und acht⸗
zig Jahr alt iſt , aber noch ein ſehr gutes Gedaͤcht⸗
niß hat . Sein Vater Jakob Gronovius war
Profeſſor zu Piſa , und wurde von den Venetianern
nach Padua berufen , ſchlug aber den Antrag aus .
Sein Bruder war zu Rom : Koͤniginn Chriſtine
kam in Amazonentracht auf die vatikanſche Biblio⸗
thek , wo ſie ſich lange mit ihm unterhielt , unter
andern ſagte , ſie kenne ſowohl ſeine als ſeiner gan⸗
zen Familie Verdienſte , und ihm verſprach , ihm ,
wenn er roͤmiſchkatholiſch und ein Geiſtlicher wer⸗

den wollte, eine eintraͤgliche Abtey , im gegenſeiti⸗
gen Falle aber ein reiches Maͤdchen die ſein Gluͤck
machen wuͤrde , zu verſchaffen : allein alle dieſe Ver⸗
ſprechungen wirkten gar nicht auf ihn . — Herr
Gronovius wies mir Lexicon Arabicum Joſephi
Scaligeri transſeriptum ex Gloſſariis das er ſelbſt
in jungen Jahren aus Sealigers eigenhaͤndigem
Manuſcripte , das auf der Univerſitaͤtsbibliothek
verwahrt wird , abgeſchrieben hat . Scaliger fuͤhrt
in dieſem Dictionaͤr ein ſehr altes arabiſches Buch
an : ich will ſeine eignen Worte herſetzen : H. Hi .

ſpanum Gloſſarium optimum , ante DC plus minus
annos ſeriptum , Latino - Arabicum ; Latina chara -
etere Longobardico difficillimo , Arabica characte -
re Africano elegantiſſimo deſeripta erant .

Nachmittags waren wir auf der Univerſitaͤts⸗
bibliothek , die alle Mittwochen und Sonnabende
des Nachmittags von 2 bis 4uhr fuͤr jedermann
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geoͤfft et wird . Sie war ſehr leer von Lernbegieri⸗

gen ; denn es fanden ſich ihrer nicht mehr als drey

ein , um baſelbſt zu arbeiten .

Darnach verfuͤgten wir uns zu Herrn Profeſ⸗

ſor Schültens , der mir ſagte , daß von ſeines Va⸗
ters Vorleſungen uͤber ſein Woͤrterbuch oder Ori⸗

gines Hebraicae kein von ihm ſelbſt herruͤhrendes

Manuſtript vorhanden ſey , indem er , ohne vorher

etwas aufzuſchreiben , geleſen habe : ſeine Zuhöͤrer
aber haben ſeinen Vortrag aufgeſchrieben , und die⸗

ſe beſttzen alſo ſeine Vorleſungen in der Handſchrift .
So hat man mir auch geſagt , dieſer Albert Schul⸗

tens habe ſo viel Feuer und Gegenwart des Gei⸗

ſtes gehabt , daß er ſeineSchriften zum oͤftern wah⸗

rend der Zeit , daß ſie im Drucke geweſen , aufge⸗

ſetzt ; er habe nicht einmahl die Geduld beſeſſen , ſich

an einen Diſch niederzuſetzen um zu ſchreiben , ſon⸗

dern das Papier dem Setzer auf den Ruͤcken gelegt ,
und ſo geſchrieben , indem der andre geſetzt . Herr

Schultens empfahl mir dringend , zu Cambridge

Bedlibelli Theſaurus linguae Arabicae , der daſelbſt

in mehrern Baͤnden im Manuſtripte befindlich ſey,

zu unterſuchen . Bedwell iſt Erpenius Zeitge⸗

noſſe geweſen ; und man muthmaßt , daß ſich zu

Cambridge auch viele von dieſem letztern nachge⸗

laßne Bücher befinden , weil ſein Buͤchervorrath

dahin verkauft iſt . Herr Schultens erzaͤhlte mir

gleichfals , daß unſer verſtorbne Celſius bey dem

Verkauf von Solius Buͤcherſammlung am Ende

des vorigen und im Anfange des jetzigenJahidendert
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berts zugegen geweſen ſey , und man ſeinen Namen
im Auctionsprotokolle antreffe .

Den 3. November beſahen wir bey Herrn
Tak , einem reichen Arzte , eine ſchoͤne Sammlung
von Gemaͤhlden . Er beſitzt deren 120 , die von
den groͤßten hollaͤndiſchen Meiſtern gemacht ſind :
unter andern die fuͤnf erſten Stuͤcke von Cornelius
Trooſt , deren Gegenſtand ſatiriſch iſt , und in ei⸗
ner Trinkgeſellſchaft beſteht , deren Mitglieder ſehr
lebhaft geſchildert ſind . Das erſte Gemaͤhlde ſtellt

den erſten Eintritt vor , und hat zum Motto : ne⸗
mo loquebatur ; das zweyte : erat ſermo inter fra -
tres ; das dritte : Ioquebanti r omnes ; das vierte :
rumor erat in caſa ; das f ibant qui poterant ,
qui non potuere eadebant . Alles iſt natuͤrlich ent⸗
worfen und mit den Inſchriften uͤbereinſtunmend .
Dieſe Schildereyen haben 3000 Gulden gekoſtet .
Ueberdem iſt er mit e oͤnen Bibliothek verſe⸗
hen , worin ich ein ſehr ſeltnes Buch entdeckte :
L ' Academia Todeſca della Architettura , Seultura

ePittura , per Joachum Sandrant à Nuremberg ,
1675 , fol . , 2 Baͤnde ; das Buch iſt deutſch geſchrie⸗
ben , ob es gleich einen italieniſchen Titel hat .

Den 4. November nahmen wir das akademi⸗
ſche Gebaͤude in Augenſchein . Die Hoͤrſaͤaͤle ſind
ſchlecht und recht ohne einigen Zierrath : einer von
ihnen iſt durchgaͤngig mit beichenſteinen belegt . Ehe
die Univerſitaͤt angelegt worden , iſt hier ein Lloſter

geweſen , und ohne Zweifel hat man die Kirche in
ι



ein Auditorium verwandelt . Der Conſiſtorien⸗

ſaal ( O, oder das Zimmer , wo die Profeſſoren ih⸗

re Zuſammenkuͤnfte halten , iſt mit den Bildniſſen

von vierundſechszig Profeſſoren ausgeſchmuͤckt,

zum Exempel von Scaliger , Salmaſius , Daniel

Seinſius , Golius ( ein junger huͤbſcher Mann ) ,

Boerhave , ( der wie ein guter ehrlicher Bauer mit

rundem Haar ausſieht : ſein Name Boer bedeu⸗

tet auch einen Bauer, ) Zemſterhuis , Schultens

u . ſ. w. Auf dem Conſiſtorientiſche liegen Buͤcher ,
welche die vier Facultoͤten anzeigen , naͤmlich Ari⸗

ſtoteles griechiſch , Hippokrates , und die Pande⸗
cten oder Juſtinians Codex : die Bibel aber war

nicht da , denn dieſe bringen die Theologen mit .

Der Profeſſoren ſind einundzwanzig an der Jahl .

Hierauf beſuchten wir Herrn Stabdtſekretaͤt

van Alphen , der mir unterſchiedliche zur hollaͤnd⸗

ſchen Geſchichte und Sprache gehoͤrige gute Buͤcher ,
namentlich Scrieks zu Pperen 1614 in Folio ge⸗
drucktes rares Werk , zeigte . Bey dieſer Gelegen⸗
heit ſammelte ich Nachrichten von den hollaͤndſchen

Reimchroniken , ihrem Alter , ihren verſchiednen

Editionen u ſ . w . Melis Stoke lebte naͤmlich
zu Graf Wilhelm des Dritten Zeiten , der ſeinem

Vater im Jahr 130g gefolgt iſt : die erſte Ausgabe
von Stokes Werke erſchien zu Amſterdam , 1591 ,

in

J Go heißt auf den ſchwediſchen Univerſitäͤten
der Concilienſaal .
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in Folio ; damahls kannte man aber den Namen
des Verfaſſers noch nicht ; eine andre kam zu Lei⸗
den , 1699 , auch in Folio , zum Vorſchein . Meer⸗
hout iſt noch aͤlter , hat aber in ungebundner Rede
geſchrieben , und im Anfange des dreyzehnten Jahr⸗
hunderts zu Graf Wilhelms Zeit gelebt . Claes
Colyn lebte in der Mitte des zwoͤlften Saͤculums
unter Graf Florenz dem ODritten : dies behauptet

nigſtens der Herausgeber ſeiner Reimchronik,
van Loon ; Wagenaer aber , deſſen Einwuͤrfe im

heile der Abhandlungen der leidenſchen ge⸗
ocietaͤt zu leſen ſeyn werden , und andreeln es ; die erſte Edition vom Colyn iſt inAnalecta Dumberi aufgenommen worden . Auchmerke ich noch an : Spiegel Hiſtoried of

Rym-Spie.gel , zynde de Nede andſche Rym . Chronik van
Lodemytè van Velthemm : voor rym 400 Jaaren in
Digtmiaat gebracht door IJſadce le Long ; Amſter -

dam , 1727 , fol . ; dies Buch faͤngt mit 1248 , da
Wilhelm von Solland , deſſen Zeitgenoſſe

rfaſſer war , roͤmiſcher Kaiſer wurde , an ,uUnd endigt ſich mit 1316 ,

Darauf fuͤhrte uns Hetr Alphen ins Pam⸗
poeticum , oder nach dem Orte , wo ſich die leidner
Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaften verſammelt.Der Wablſpruch dieſer Societaͤt iſt : Kunt woordtdoor Arbeit yerkreegen . In dieſem Saale , der
ſchoͤn und deſſen Diſch fuͤr neuntig Mitglieder ein⸗
gerichtet iſt , werden die Bildniſſe aller hollaͤndiſchen
Dichter aufbehalten : dieſe machen eine Anzahl von

330
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330 aus ; es ſind lauter Originalſtuͤcke , theils auf

Kupfer , theils auf Holz , in kleinem laͤnglichrundem
Formate , und in einen Schrank geſtellt . Herr

van Alphen iſt Protector der Geſelnſchaft , und der

Buchfuͤhrer und Dichter Soogeween ihr Praͤſes ;

in dem Hauſe des letztern iſt auch der Verſamm⸗

lungsſaal oder das Pampoeticum . Ich bekam ein

hollaͤndiſches Gedicht auf die Befreyung der Stadt

Leiden zum Geſchenke . Einer der beſten Poeten

unter den Holländern iſt Vondel , der Verfaſſer

des Palamedes : Herr Burmann hat aus demſelben

einige mit vieler Staͤrke geſchriebne Stellen , die

gegen die Tyrannen gerichtet ſind , in lateiniſche

Verſe uͤberſetzt . Sooft iſt ſowohl Dichter als Ge⸗

ſchichtſchreiber geweſen : man hät ihm den Beyna⸗

men alter Tacitus beygelegt ; er hat auch eine hol⸗

ländiſche Ueberſetzung vom Tacitus herausgege⸗
ben . Wir ſahen auch die poetiſchen Aufſaͤtze eines

hollaͤndiſchen Bauers Namens Subert Corneli⸗

zoon Poot : dieſer große Dichter war im Dorfe

Abtswount bey Delft im Jahr 1689 gebohren , und

ſtarb 1733 : im Jahr 1716 fieng er an zu dichten ;

ſeine Werke ſind zu Leiden 1766 in 3 Quartbaͤnden

gedruckt , und ſein Leben von Specr wird darin

vorangeſchickt .

Den 5. November wies uns Herr Franz

Barkhey , Lector der Naturgeſchichte , ein aus Zeich⸗

nungen beſtehendes Naturalienkabinet . Der Zeich⸗

nungen ſind gegen 10,000 , die 100 ſtarke mit Um⸗

ſchlaͤgen verſehene Convolute ausmachen , mit Rren
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ben praͤchtig erleuchtet , von ihm ſelbſt gezeich⸗
ſ. Sie ſtellen alle Arten von Thieren , Voͤ⸗

geln , Inſecten , ſ . w. vor , und er befolgt
gaͤnzlich von Cinnees Syſt Er hat auch
Zergliederungen itter iedner Gewaͤchſe
angeſtellt : die Blaͤtterhat er kochen laſſen , ſo daß
bloß die Faſern oder Faͤden vorhanden geblieben
ſind ; ( eben dieſe Gattung Anatomie haben wir
gleichfals bey Herrn Cyonnet im Haag geſehen . )
Herr Berkhey iſt uͤberdem ein hollaͤndiſcher Dich⸗
ker : den 30 . October hielt er eine Rede in gebund⸗
ner Schreibart auf die Befreyung der Stadt Lei⸗
den . Er faͤhrt fort , die natuͤrliche Geſchichte von
Holland zu beſchreiben , von welchem Werke bereits

s bis 4 Baͤnde in Octas in hollaͤndiſcher Sprache
erſchienen ſind . Dieſer Mann hat uͤberhaupt aus⸗
gebreitete Einſichten . Er geht mit freyhangendem
Haar wie ein Bauer , auf eben die Art als der
große Boerhave .

Von dieſem weltbekannten Manne , Boerhavs
meine ich , hat man mir hier verſchiedne beſondre
umſtaͤnde erzaͤhlt, wovon ich folgende anführen will .

Sein hangendes , unfriſirtes und kurzes Haar be⸗
nahm der großen Achtung „ die er mit ſo vielem
Rechte beſaß , nichts . Durch ſeine Kenntniſſe ver⸗
ſchaffte er der Stadt nicht nur Anſehen , ſondern
auch Gewinſt : uͤber zweyhundert Englaͤnder kamen
um ſeinet willen hieher , und verzehrten hier ihr
Geld . Seine Tochter Graͤfinn Toms lebt noch
in Leiden als Witewe und uͤbt reichlich Liebeswerke

gegen



gegen Nothleidende aus . Boerhave war anfangs

gewillet , Prediger zu werden : als er aber einmahl

in Geſellſchaft auf einer Treckſchuite fuhr , traf er

einen Mann an , der Spinoza verdammte : er hoͤr⸗

te die eifrigen Aeußerungen dieſes Mannes mit

Stillſchweigen an , und that am Ende bloß dieſe

Frage : haben Sie Spinoza auch geleſen ? Jener

antwortete : nein ; und die ganze uͤbrige Reiſegeſell⸗

ſchaft brach in ein Gelaͤchter aus : der aufgebrachte

Antiſpinoziſt aber gieng ſogleich hin und gab Boer⸗

have bey den Theologen als einen Vertheidiger von

Spinozas Saͤtzen an , welche ihn denn von ſeinem

Vorhaben , die Theologie zu ſtudiren , abrtethen ;

und darauf widmete er ſich der Medicin . Wie

großen Ruhm er ſich auf dieſer Bahn erworben hat ,

iſt weltkundig . Aus allen Gegenden des Erdbo⸗

dens wurde er um Rath gefragt . Er ließ ſich

aber auch dafuͤr bezahlen ; ſogar die Bauern waren

hievon nicht frey , und ſie gaben ihm mit Freuden

ihr Sechſthalbſtuͤberſtuͤck : andre erlegten nicht we⸗

niger als einen Dukaten , wohl aber mehr ; man

ſah bey ihm große Haufen in Papier gewickelter

Dukaten , die in den Stunden , da er conſultirt wur⸗

de , um ihn her lagen . Daß er ſich vom gemeinen

Manne bezahlen ließ , geſchah aus der Urſache , weil

er ſonſt gar zu ſehr uͤberlaufen worden waͤre, und

nie einen Augenblick Ruhe haͤtte genieſſen koͤnnen,

Bisweilen ſtanden wohl hundert Perſonen im Vor⸗

zimmer und warteten : in der Ordnung wie ſie an⸗

gekommen waren , wurden ſie von ihm vorgelaſſen ,
und hiebey richtete er ſich nach einer viſte / 1



lie ihre Namen angezeichnet hatten . Sehr oft trug
es ſich zu, daß man der Menge wegen ganze zwey
bis drey Stunden warten mußte ; ſelbſt Czar Peter
wartete zwey Stunden lang auf ſeiner Jacht , ehe
er mit ihm ſprechen konnte , weil er eben mit ſeinen
Vorleſungen beſchaͤftigt war . Von Prebigern und
deren Angehoͤrigen nahm er keine Bezahlung , weil
er ſelbſt der Sohn eines Landgeiſtlichen war . Sein
Bruder war Prediger zu Leiden , deſſen Predigten
Boerhave fleißig beywohnte , obgleich ſeine Kanzel⸗
gaben ſehr mittelmaͤßig geweſen ſeyn ſollen . Boer⸗
have gieng ſtets einfach gekleidet . Aus ſeinen Au⸗
gen leuchtete viel Feuer und Geiſt hervor . Ein
Theil ſeiner Werke iſt von dem nunmehr verſtorbnen
roͤmiſchkaiſerlichen Drogman Herrn Herbert , der
ſich des Beyſtandes eines gelehrten Tuͤrken dazu
bedient hat , ins Tuͤrkiſcheuͤberſetzt.
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Reiſe von Leiden nach Haarlem .

Den 6. November brachen wir von Leiden auf,

um mit der Treckſchuite nach Haarlem zu fahren .

Dieſe Reiſe iſt die theuerſte in Holland : denn ſie

iſt nur von vier Stunden , und doch muß die Perſon

13 Stuͤver entrichten . Der Grund hievon liegt

darin , daß hier der Kanal ganz und gar durch Kunſt

und Arbeit zu Stande gebracht iſt : ( er iſt ſchon vor

zweyhundert Jahren angelegt . ) Es koſtet etwas

ihn zu unterhalten und die Zinſen von der zur

Anlegung angewandten Summe zu bezahlen .

Eine Viertheilmeile von Leiden auf der linken

Seite des Kanals ſieht man den ſogenannten boer⸗

havſchen Platz . Dies iſt ein ſehr reizender Ort ;

Boerhave ſelbſt hat ihm die herrliche Geſtalt

gegeben .

Naͤher bey Haarlem kamen wir neben dem

cliffordſchen Landgute Hartecamp vorbey , wo ein

ſchoͤnes Gebaͤude, aber ein noch ſchoͤnerer Garten iſt :

ich meine gerade denſelben , welchen unſer großer
Cinnee in Ordnung gebracht hat . Ich dachte da⸗

bey an ihn und ſeine Flora Cliffortiana , wodurch
er dieſen Ort und Cliffords Namen glaͤnzender ge⸗

macht hat , als alles Gold aus Peru und alle Dia⸗

manten aus Indien , die Clifford nur beſitzen moch⸗

te , waren ; der Sohn dieſes Cliffords iſt jetztBůr⸗
germeiſter zu Amſterdam , und Eigenthuͤmer jenes
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Aufenthalt zu Haarlem .

Sogleich nach unſrer Ankunft zu Haarlem
beſuchten wir den Buchdrucker und Schriftgießer
Herrn Enſchede . Bey ihm ſahen wir das erſte
mit beweglichen Lettern gedruckte Buch , naͤmlich
ein aus vier Blaͤttern beſtehendes Abcbuch , in Se⸗
dez , auf Pergamen . Coſter ſcheint es fuͤr ſeine
Kinder gemacht zu haben : in Herrn Meermanns
Werke findet man es in Kupfer geſtochen unter dem

Ditel : Eetypon Horarii Laurentiani ex Muſaeo En -
ſchediano . Dies Buͤchelchen iſt durchaus das ein⸗
zige in ſeiner Art : Herr Enſchede hat es als den
Band eines andern Buchs angetroffen. ( Lorenz
Janßon war Schoͤppe oder Schiper zu Haarlem ,
wie aus einem im Jahr 1421 von ihm als Schoͤp⸗
pen unterſchriebnen und mit ſeinem Pettſchafte un⸗

ter ſiegelten Briefe erhellet . Coſter bedeutet Cuſtos
oder Kuͤſter, welches in damahligen Zeiten eine Eh⸗
renſtelle war . ) Außerdem iſt hier ein Blatt von
eben dieſem Buche , und zwar nicht nur von Papier ,
ſondern auch von andrer Geſtalt , befindlich . Dies
iſt von einem Holzſchnitte , oder einer unbeweglichen
hoͤlzernen Form , abgedruckt : denn was die bewegli⸗
chen hoͤlzernen Lettern betrifft , ſo ſind ſolche niemals
anderswo , als in Herrn Merrmanns Gehirne ,

vorhanden geweſen . Ich ſah hier auch die erſte
hollaͤndiſche Bibel : ſte iſt zu Delft 1477 in Folio
gedruckt . Daß es zu Antwerpen ſchon im Jahr
144a Buchdrucker gegeben , iſt aus einem im be⸗
ſagtem Jahre fuͤr eine Geſellſchaft Prenters ausge⸗

Ee 2 fertig
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fertigten Freyheitsbriefe , wobon Herr Enſchede
eine zuverlaͤßige Abſchrift hat , erweislich .

Nachmittags um 4 Uhr hoͤrten wir in der

Hauptkirche die ſchoͤne Orgel ſpielen , die ſo beruͤhmt

als weltbekannt iſt . Sie wird alle Dinstage und

Donnerstage von 12 bis 1 Uhr , und außerdem des

Winters jeden Sonnabend Nachmittags von 6 bis

7 geſpielt ; an dieſem letztern Tage aber iſt es bloß

Mannsperſonen verſtattet , ſich in der Kirche einzu⸗

finden und die Muſik anzuhoͤren : an den vorher
erwaͤhnten Tagen aber hat jedermann freye Erlaub⸗

niß dazu . Reiſenden iſt daran gelegen , von dieſen

Dagen und Stunden unterrichtet zu ſeyn : denn

wenn man außer denſelben dieſe beruͤhmte Orgel hoͤ⸗

ren will , muß man einen Dukaten bezahlen : zu

jener Zeit aber kann man ſie umſonſt hoͤren. Der

Organiſt wird gut beſoldet , denn er hat ein jaͤhrli⸗

ches Gehalt von 1000 Gulden .

Darauf ſtatteten wir bey Herrn Baron von

Frisheim , an den wir einen Empfeblungsbrief

hatten , Beſuch ab . Er iſt ein ſehr artiger Mann

und ein Sohn von Madame de Frisheim , einer

Tochter des bekannten Rapin Thoyras , welche

wir zu Lauſanne kennen gelernt haben . In ſeiner

Begleitung giengen wir noch einmal zu Herrn

Enſchede , und beſahen deſſen ſchoͤne Sammlung von

Buͤchern , nebſt verſchiednen koſtbaren Gemaͤhlden,

wie auch ſeine vortreffliche Druckerey .
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WOieſe Ge⸗
ft 605 Ibrö eignes Ge⸗

baͤude , bey dch ein botaniſcher Garten befindet .
In dieſen ſe haben zugleich die Stadtbibliothek
und das der Stadt g Naturalienkabinet ih⸗
ren Platz . Dies letztere enthaͤlt viele Seltenheiten :
denn es iſt in Oſtindien von Herrn Moſel , der da⸗

ſelbſt Gouverneur geweſen iſt , und dieſe Collection
dem Buͤrgermeiſter zu Amſterdam Herrn Saſſelaer
geſchenkt hat , geſammelt worden ; ( Haſſelaer hat
hinwiederum der haarlemſchen Societaͤt ein Ge⸗
ſchenk damit gemacht . ) Verdient aber dieſe Samm⸗

lung ſelbſt Aufmerkſamkeit , ſo iſt auch die Perſon ,
welche ſie zeigt , nicht weniget Achtung werth . Es

iſt dieſelbe naͤmlich ein Gaͤrtner , der ſowohl die

franzoͤſiſche als lateiniſche Sprache ſich ſelbſt gelehrt
hat . Er folgt Herrn von Cinnees Syſtem , und

weiß jedes Stuͤck mit ſeinem franzoͤſiſchen und la⸗

teiniſchen Namen genau zu benennen . Dieſer ge⸗
lehrte Gaͤrtner heißt Cinder , und iſt noch jung . —

Unter den in einem andern Zimmer aufgeſtellten
And ebenfalls der Geſellſchaft gehoͤrigen Gemaͤhlden
will ich allein desjenigen erwaͤhnen, das die Bild⸗

niſſe der bedeutendſten Perſonen aus Haarlem , die
im ſechszehnten Jahrhunderte , als die Stadt noch
roͤmiſchkatholiſch war , Wallfahrten nach Jeruſalem

gethan haben , vorſtellt : ſie haben alle ein Kreuz .

Ee 3 Her⸗



Hernach beſahen wir Haarlems Doele , oder 10

dasjenige Haus , wo der Kriegsrath gehalten wird , let

und die Buͤrgerſchaft ihre kriegeriſchen Uebungen Uar

anſtellt . Hier ſieht man viele Gemaͤhlde und Por⸗ W9f

traite : unter andern in einem Zimmer unten nach R.

dem Hofe eins auf Holz , das die muthige haarlem⸗ dun

ſche Amazone Kenau Simonstochter Haſſelaer 0

vorſtellt , die zur Zeit der Belagerung der Stadt ein

im Jahr 1572 an die Spitze von mehr als drey⸗ dus

hundert Frauensperſonen trat , und Haarlem gegen n

Herzogs von Alba Sohn , Don Fredrie de Tole⸗ 00

do , der die ſpaniſche Armee commandirte , tapfer 90

vertheidigte . Die Beſatzung und die Buͤrgerſchaft N

wehrten ſich ſtandhaft ſieben Monathe lang : beſon⸗ 0el0

ders aber wies jene weibliche Schaar Proben von Ft

Heldenmuth und Eifer fuͤr die Freyheit des Vater⸗ lie

landes . Ihre Anfuͤhrerinn iſt in Weibertracht , und N

zwar einer ganz einfachen , ( denn ſie war buͤrgerli⸗ fl

chen Standes, ) abgemahlt : auf dem Kopfe hat ſie
eine weiße Muͤtze , an den Fuͤſſen Pantoffeln , ober⸗

halb des Rocks einen großen Degen an der Seite ,
und ein Sponton in der Hand ; unterwaͤrts ſieht 0„

man verſchiedne andere Frauensperſonen . Sie hat e

ein einfaͤltiges Anſehen , wie eine gute ehrliche Bau⸗ Et

erfrau ; zeigt aber viel Unerſchrockenheit . Unter lt

dem Gemaͤhlde liest man eine Strophe von vier

Verſen in hollaͤndiſcher Sprache .
blio

Ferner nahmen wir das Rathhaus in Augen⸗ 10
ſchein . In einem Saale deſſelben ſieht man bruͤſf⸗

ſelſche Tapeten , welche die Einnahme von Damiate
in



in Egypten durch die beorkehehe Flottezur Zeit
der Kreuzzuͤge vorſtellt . Das eine dieſer Schiffe

war im Bogſprete mit einer ſtaͤhlernen Saͤge be⸗

waffnet , womit die eiſerne Kette zwiſchen den beiden
Thuͤrmen , welche die Einfahrt in den Nil hemmte,
durchgeſaͤgt wurde . Dieſe Tapeten ſchildern die
Thaten der ſaͤmtlichen Haarlemer , wodurch ſie ſich
ein neues Wapen erwarben : denn vorher beſtand

das Wapen dieſer Stadt in einem , wie ein Koral⸗

lengewaͤchs ausſehenden , trocknen Baume ; hernach
aber gab ihnen der Kaiſer ein mit Sternen um⸗

gebnes Schwerdt und oben druͤber ein Kreuz zum
Wapeu . Die Tapeten ſind von einem Gefangnen
gearbeitet , der durch dies Geſchenk ſich Leben und

Freyheit wieder verſchaffte . Sonſt ſieht man auch
die Modele der erwaͤhnten Schiffe im Kleinen in der

Hauptkirche der Stadt aufgehaͤngt : ſo wie man eben⸗

falls die Modele der beiden Thuͤrmie daſelbſt antrifft .

Hierauf bekamen wir einen Beſuch von einem

Landsmanne , Herrn Roſenbom , einem Tonkuͤnſt⸗
er , der ſich vor ſiebenzehn Jahren hier in Haarlem

Iniedergelaſſen hat . Er iſt im Jahr 1751 aus

Schweden gegangen , hat ſich hier verheirathet , und
lebt in ſehr guten Umſtaͤnden.

Den 8. November waxren wir auf der Stadtbi⸗

bliothek . Ueber der Thuͤr liest man dieſe Inſchrift :
Hic locus invitat , prohibet , deſiderat , arcet

Muſarum ſocios , turbas , pia pectora , vulgus .

Ee 4 Auf



Auf dieſer Bibliothek weiſet man wie ein Siegeszei⸗
chen die erſte Ausgabe von Speculum Humanac dSal⸗

vationis . Es verdient angemerkt zu werden , daß

auf dem 40 . Blate verſchiedne Woͤrter nicht in ge⸗
rader kinie ſtehen , ſondern hinauf und hinunter ge⸗

hen ; welches zu beweiſen ſcheint , daß man ſich be⸗

weglicher Schrift dabey bedient habe : dieſe unor⸗

dentlich ſtehenden Woͤrter gehoͤren zum 9. Kapitel
des 1. Buchs Moſe . Hier werden auch Manu⸗

ſcripte gefunden , von welchen ſowohl , als von den

gedruckten Buͤchern der Katalog bey Enſchede ,
1787 , 4. , herausgekommen iſt . Von den Hand⸗
ſchriften iſt die merkwuͤrdigſte : Interpretatio Caudli
Donati Aeneidos, in Folio , auf Pergamen , ſehr gut
geſchrieben , und zwar , wie am Ende bemerkt iſt ,
im Jahr 1466 von Franc . Nicol . Bertol . Marntini
de Sito Geminiauo Florentinus . Die Statute der

Bibliothek ſind gedruckt : ſie ſind in lateiniſcher
Sprache und ſehr lakoniſch aufgeſetzt .

Auf dem Rathhauſe werden auch folgende Buͤ⸗

cher verwahrt : Speculum humanae Salvationis ,
und zwar die erſte Ausgabe in hollaͤndiſcher Spra⸗
che , welche alſo eine ganz andre iſt , als die wir

vorher auf der Bibliothek geſehen haben . Da das

Buch hollaͤndiſch iſt , hat es fol enden Titel : Den

Spiegel onzer Behoudeniſſe . Es iſt in Folioformat .
Man glaubt , es ſey zu Haarlem von Coſter 1440
gedruckt . — Holzſchnitte von Coſter , in Folio,
1428 : ſie ſtellen die ſieben Todſuͤnden vor . —

Speculum Humanae Salvationis auf Lateiniſch : Die
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drey jetzt genannten ſeltnen Stuͤcke find in einen
Band zuſammen gebunden . ) ) — Speculum Lu -
manae Salvationis in Quart . Dies iſt das eꝛ⸗
ſte auf beide Seiten auf Papier gedruckte Buch.

C . Bartholomaeus Eug un van den proprieteten
der Dingen , a Haarlem , 1495 , af Meſter Jacob
Bevaert , fol . iſt das erſte Buch , das nach dem Spe⸗
culum humanae ſalvationis zu Haarlem gedruckt
iſt . ) — Zwey Stuͤcke vom Donatus , jedes von
ſechs Zoll : Bruchſtuͤcke . — De Chronick van der
H. Stadt Cöln , 1499 , fol . , wo Seite 312 in alt⸗
deutſcher Sprache geſagt wird , die Buchdruckerey
ſey in Holland erfunden , und Donatus das erſte
herausgegebne Buch . — Cceronis Officia , Mainz ,
1466 . — Eine Handſchrift , die Cicero de legibus
enthaͤlt ; in 4. , auf Pergamen . 8

Bey Herrn Buͤrgermeiſter Teſtart , wo wit
viel Hoͤflichkeit genoſſen , ſah ich ein beſchriebnes
Etuͤck Papier , das von Chriſtian Berger zu Am⸗
ſterdam 1751 , und zwar mit den Fuͤſſen geſchrieben
iſt . Dieſer Mann war ein Deutſcher und ohne Ar⸗
me gebohren : durch lange Uebung hatte er gelernt
mit den Fuͤßen zu ſchreiben ; mit dieſen konnte er
auch ein Gewehr abſchießen .

Den gten November ſahen wit auf dem ſo ge⸗
nannten Provenirshauſe das Bildniß des langen
Finnen Cajanus , der in dieſem Hauſe im Jahr
1749 geſtorben iſt . Er iſt in Lebensgroͤße abge⸗
mahlt . Seine Hoͤhe war 8 Fuß und 4 Zoll . Sein

Ee 5 Name



Name Daniel Cajanus iſt nebſt dem Namen des

Mahlers B . Brandt dem Gemaͤhlde beygefuͤgt.

Er iſt roth gekleidet , mit einer Grenadiermuͤtze

aufm Kopfe .

Den 10 . November ſpatierten wir in Herrn

Roſenboms Geſellſchaft vors Thor . Wir kamen

das Schloß Heemſtede vorbey . Dies iſt ein Herrn

van Buddingen zugehoͤriges Fideictommiß . Das

Schloß hat ſich ehedem gegen Herzog von Alba

und die Spanier lange vertheidigt : und es werden

noch verſchiedne alte Degen gezeigt , die zum Anden⸗

ken dieſer Zeit aufm Schloſſe auf bewahrt werden .

Der haͤarlemer Wald gehoͤrt zu dieſem Gute , und

die Stadt bezahlt an den Beſitzer eine gewiſſe jaͤhr⸗

liche Summe fuͤr die Benutzung deſſelben . Der

Eigenthumsherr dieſes Guts hak verſchtedne bedeu⸗

tende Vorrechte : unter andern , daß , wenn jemand

aus der Stadt in das Gebiet deſſelben fluͤchtet , ſel⸗

biger nicht eher , als bis der Beſitzer des Guts da⸗

von benachrichtigt iſt , ergriffen werden darf . —

Wir kamen hierauf nach Hartecamp , das eine Stun⸗

de weit von der Stadt liegt . Dies Gut gehoͤrt

Herrn Buͤrgermeiſter Clifford : und hier iſts , wo

unſer großer von Linnee ſeine meiſte Zeit in Hol⸗

land zugebracht hat . Man ſieht unterſchiedliche

wohl geordnete Blumen und Gewaͤchſe , die Ueber⸗

bleibſel von Herrn Cinnees Vorſorge ſind . Det

Gaͤrtner wies uns das Zimmer , wo ſeiner Meinung

nach Cinnee gewohnt hat . Hernach ſahen wit

auch die aus Bergkryſtallen , Korallen u. ſ. w. be⸗

ſtehen⸗
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ſtehende koſtbare Grotte , die , wie er ſagte , auch
Linnees Werk iſt . Weiter beſahen wir den Platz ,
wo das Cheater geweſen , das jetzt zerſtoͤrt iſt . Dies
Schickſal haben viele andre vortrefflicheEinrichtun⸗
gen gehabt , die jetzt verfallen ſind . Denn ſeitdem
Herr von Linnee Vetzel nach Schweden hat kom⸗
men laſſen , iſt hier kein ſo geſchickter Gaͤrtner gewe⸗
ſen , der die Pracht und das Anſehen dieſes Gartens
zu unterhalten verſtanden haͤtte . Ungeachtet aber

Zeit und Verwahrlofung ihre Gewalt daran aus⸗
geuͤbt haben , kann dieſer Ort doch noch dieſen FTag
unter die ſehr anmuthigen gerechnet werden . Man
ſieht hier zwey bis drey Dulpenbaͤume , die von
nicht geringer Seltenheit ſind . In der Orangerie
erblickt man an den Waͤnden gemahlte Blumen und
Ananas : der Gaͤrtner ſagte , von Cinnee habe ſie
ſelbſt gemahlt . Was ich aber am eifrigſten auf⸗
ſuchte , war Linnees Bildniß , wo er , wie man
erzaͤhlt, in einem Lapppelze, oder wie andre wollen ,
in einem ledernen Koͤller, vorgeſtellt ſeyn ſoll . Allein
alle meine Bemuͤhungen waren vergeblich . Viel⸗
leicht iſt es irgendwo in einem Zimmer im Hauſe
ſelbſt noch vorhanden ; und zu dieſen hat Herr Clif⸗
ford ſelbſt die Schluͤſſel . Ich war hieruͤber ſehr
verdrießlich : denn hauptſaͤchlich in jener Hoffnung
hatte ich den langen Spaziergang unternommen .

Noch an dieſem Tage reiſeten wir von Haar⸗
lem weiter nach Amſterdam , welches nur zwey
Stunden davon entfernt iſt .

zuſ⸗



Aufenthalt zu Amſterdam .0

Zu Amſterdam trafen wir verſchiedne geſchickte
und liebenswuͤrbige Landsleute an , als Herrn Karl

Bernhard Wadſtroͤm , der mit ſo vieler Aufmerk⸗

ſamkeit und fuͤr das Vaterland mit ſo vielem wirk⸗
lichen Nutzen reiſet ; Herrn Lindbeck , einen wackern

hochſchaͤtzungswerthen Kaufmann , der ſich hier acht
Jahr aufgehalten hat ; nebſt deſſen juͤngerm Bruder ,

der vier Jahr hier geweſen iſt , ein lebhaftes Genie

beſitzt , und Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Handlung

liebt ; Herrn Doͤling ; Herrn Gruterus ; Herrn

Oberſtlieutenant Dalberg u. a.

Den 15 . November wohnten wir einer Vorle⸗

ſung uͤber die Geſchichte bey , die Profeſſor Petrus

Burmaͤnnus Secundus der ſtudirenden Jugend

hielt . Nach verfloßner Lehrſtunde zeigte uns

der Herr Profeſſor ſeinen zahlreichen Buͤcherſchatz .

Er hat eine große Menge griechiſcher und lateiniſchet

Handſchriften : unter andern bis jetzt nicht gedruckte

griechiſche Scholiaſten zum Ariſtides : ein ſtarker

Folioband ; Herr Valkenaer hat dieſe Scholien

Aunterſucht , und ſetzt großen Werth darauf . Er

beſitzt auch eine ſchoͤne Sammlung griechiſcher und

roͤmiſcher Muͤnzen, imgleichen griechiſcher Inſchrif⸗
ten . Jetzt beſchaͤftigt er ſich damit , eine ſchoͤne

Ausgabe vom Properz mit Anmerkungen zu beſor⸗

gen . Herr Burmann iſt ein gelehrter , liebens⸗

werther und muntrer Mann : er liebt , die Freyheit,
und aurea libertas fuͤhrt er ſtets im Munde ; er iſt
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klein von Wuchs , aber lebhaft und frohen Geiſtes ;
unſerm Linnee iſt er ſehr aͤhnlich .

Den 19 . November beſahen wir in Herrn
Wadſtroͤms Begleitung das Haus der oſtindiſchen

Handlungsgeſellſchaft , wie auch den Werft , die
Ankerſchmieden und die mit indiſchen Spezereyen
angefuͤllten Magazine . Pfeffermagazine trafen
wir an , die ſo groß waren , als unſre Kornſpeicher .
Im Kanelmagazine liegen Tauſende von Saͤcken
mit Zimmetrinde ; der Aufſeher deſſelben kennt ſchon
bloß durchs Gefuͤhl die Guͤte des Kanels , wenn er
ihn zerbricht : der gute iſt hart und ſproͤde, der

ſchlechtre hingegen zaͤhe. Das Nelkenmagazin iſt
ebenfalls gut verſehen : bisweilen iſt der Vorrath
davon ſo groß , daß man genoͤthigt wird, eine an⸗
ſehnliche Menge zu verbrennen , um dieſe Waate im
Preiſe zu erhalten : wir ſahen große Tonnen voll
Nelken , die dem Feuer zum Opfer beſtimmt waren .
Ferner zeigte man uns ein Magazin von indiſchen
Rohren , die wir unrichtig ſpaniſche Rohre nen⸗
nen : ſie ſind ſaͤmtlich buͤndelweiszuſammengebun⸗
den , es waren einige darunter , die 100 Gulden ko⸗

ſten . In einem andern Hauſe iſt der Kaffeeſpei⸗
cher : der Preis dieſer Kaufmannswaare faͤllt jetzt
betraͤchtlich . In einem andern Magazine liegt der

Kamfer , der in Gefaͤßen, die mit Bley und daruͤber
mit Leder bedeckt ſind , verwahrt wird ; in einem

andern der Borax , welchen ſie in dicken und ſehr
großen Elefantenblaſen auf behalten, u. ſ. w. Fer⸗
ner ſahen wir in Indien geſponnene Wolle ; man

5
6

auch



auch angefangen , ſie in Java auf eben die Art wie

in der Tuͤrkey roth zu faͤrben , um Muͤhe und Ko⸗

ſten zu erſparen ; denn ſonſt wird die Wolle geſpon⸗

nen aus Indien geholt , darauf aus Holland nach

der Levante gebracht , um ſie da roth faͤrben zu laſ⸗

ſen , und dann wieder nach Europa gefuͤhrt: mit

der Zeit glaubt man ſie auch in Indien faͤrben zu

koͤnnen ; indeſſen ſind die dortigen Farben nicht ſo

gut . Jedoch es iſt nicht moͤglich, alle oſtindiſchen
Vorrathshaͤuſer herzurechnen , die hier vorhanden ,

und von den Phoͤniciern unſrer Zeit mit
den koſt⸗

barſten Waaren angefuͤllt ſind .

Eine anſehnliche Menge der ſo genannten

Zeelverkoopers giebts zu Amſterdam . Aus ver⸗

ſchiednen Urſachen iſt dieſer Handlungszweig hier
unentbehrlich : die Compagnie bedarf Leute ; die

Stadt wird auf dieſe Weiſe von einem Unfug an⸗

richtenden Haufen verlaufner und unartiger Perſo⸗

nen , daran es einem Orte , wo ſo viel Handel und

Wandel iſt , nicht fehlt , gereinigt ; arme Leute , die

kein Mittel ſich zu ernaͤhren , ſehen , finden durch
dieſe Einrichtung ihr Brod , u. d. m. Inzwiſchen
verbiethen die Geſetze ſtrenge , jemand mit Gewalt

zu zwingen , Dienſte zu nehmen , wiewohl dies Ver⸗

both ſtuͤndlich uͤberſchritten wird . Dieſe Menſchen⸗

kaͤufer werben oft unſchuldige junge Leute wieder

ihren Willen , ſetzen ſie in Gewahrſam und gehen
uͤbel mit ihnen um , bis ſie endlich drein willigen ,

als Matroſen nach Oſtindien zu gehen ; waͤhrend
der Zeit , daß ſie eingeſchloſſen gehalten werden , weiß
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viemand , wo ſie geblieben ſind . Solche Schritte in
einer freyen Republik ſtimmen gewiß mit Freyheit
und Anſtaͤndigkeit nicht uͤberein . Englaͤnder duͤrfen
nicht angeworben werden : der Nachbarſchaft der
beiderſeitigen Beſitzungen wegen will die Compagnie
ſie nicht in ihrem Dienſte haben ; denn bey entſte⸗
henden Uneinigkeiten zwiſchen beiden Nationen
moͤchte es gefaͤhrlich ſeyn , engliſche Bootsleute zu
haben . Vor einiger Zeit hatte ein Zeelverkooper
theils mit Liſt, theils mit Gewalt einen Englaͤnder
geworben , und als er gehoͤrt, daß die Compagnie
ihn nicht annehmen wolle , auf der Straße frey ga⸗
gelaſſen ; allein dies wurde vom Hauptofficiere oder
dem Policeymeiſter entdeckt , und der Zeelverkooper
in Verhaft genommen , an den Pranger geſtellt und
zum Zuchthauſe verurtheilt . In allem naͤmlich
was die Poltzey betrifft , iſt die Stadt Amſterdam
voͤllig unabhaͤngig , und ihr Polizeylieutenant be⸗
deutet mehr , als in London der Lord Maire .

Den 17 . November beſchauten wir bey Herrn
Rendorp eine artige Sammlung Cameen und an⸗
drer geſchnittner Steine . Er hat auch Koͤniginn
Chriſtinens Originalbildniß , in Stein erhoben ge⸗
ſchnitten mit einer Umſchrift. gBey ihm wurden
wir mit Herrn Craß , oͤffentlichem Lehrer der Rechts⸗

gelehrſamkeit , bekannt : ich erwaͤhne ſeiner deswe⸗

gen , weil er dem Studium dieſer Wiſſenſchaft in

dieſer Stadt ein neues Leben gegeben hat .

Deſſel⸗



Deſſelben Tages trafen wir auch den gelehrten
Herrn Tein , der an einer neuen Ausgabe von Theo⸗

phraſts moraliſchen Schilderungen nach einem der

Bibliothel zu Florenz gehoͤrigen Coder arbeitet .

Den 18 . November wurde uns , nach dazu von

den Burgermeiſtern erhaltner Erlaubniß , das Ad⸗

miralitaͤtshaus gezeigt : es iſt ſonſt ſehr ſchwer , es

zu ſehen zu bekommen . Kein Officier erlangt Zu⸗

tritt dazu , auch kein Englaͤnder oder Franzoſe , weil
dieſe den Hollaͤndern nicht zulaſſen , ihre Anſtalten

zu ſehen . Das aus lauter Magazinen beſtehende

viereckige Admit alitaͤtshaus iſt bey aller ſeiner Groͤße

in einer Zeit von neun Monathen , waͤhrend welcher

täglich 1565 Perſonen dran arbeiteten , aufgebauek

worden : der Grund , auf welchem es ruhet , beſteht

aus 18,600 Maſtbaͤumen . Wir waren unter an⸗

dern in demſenigen Zimmer , wo ſich die Admirali⸗

tätsofficiere verſammeln . Hier ſieht man das Mo⸗

del eines Schiffs , woruͤber mit den Seeofficieren ei⸗

ne Pruͤfung angeſtellt wird ; wie auch eine große

tuͤrkiſche Flagge , auf welcher das mohamedanſche

Glaubensbekenntniß zu leſen iſt : ſie iſt den Duͤrken

im Jahr 1670 weggenommen worden . Das Ge⸗

wehr wird in einem andern Zimmer verwahrt : es

liegt in Schraͤnken , iſt durchgaͤngig ſauber und

blank , und wird jaͤhrlich nur einmal geputzt ; die

Art es in Schraͤnken aufzubehalten bewahrt es vok

Roſt . Fuͤr 14,000 Matroſen ſind hier Waffen : fe⸗

der Bootsknecht muß einen Saͤbel, zwey Piſtolen

und ein Beil haben . Die Stadt Aniſterdam 10Alle
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allein ein Drittheil der Kriegsſchiffe , indem von
allen uͤbrigen Admiralitaͤten jede nur ein Siebentheil

ausruͤſtet. Das groͤßte Schiff zu Amſterdam fuͤhrt
84 Kanonen . Wir beſahen ferner das Dakelwerk,
die Taue , das Geraͤthe zu den Brandern , die Ma⸗
gnete , Kompaſſe , und Stundenglaͤſer fuͤr alle Stun⸗
den , ja ſogar fuͤr Viertheilminuten u. ſ. w.

Den 20 . November beſahen wir in Geſellſchaft
verſchiedner unſrer Landsleute das Stadt⸗ oder
Rathhaus . Dies große und ſchoͤne Gebaͤude iſt
unſtreitig dasjenige , was man das ſehenswuͤrdigſte
in ganz Holland nennen kann . Bey einer ausfuͤhr⸗
lichen Nachricht von demſelben will ich mich nicht
aufhalten ; denn man hat eine gedruckte Beſchrei⸗
bung davon in Octap , in hollaͤndiſcher , deutſcher ,
franzoͤſiſcher und engliſcher Sprache . In der Ju⸗
ſtizkammer haͤngt ein von Jakob de Witt um
1736 bis 1738 verfertigtes Gemaͤhlde , das Moſe ,
wie er damit beſchaͤftigt iſt , die ſiebenzig Aeltſten zu
waͤhlen, vorſtellt . Es iſt eins der groͤßten, die ich
geſehen habe , und nimmt die Laͤnge des ganzen
Zimmers , die 17 meiner Schritte oder 48 Fuß aus⸗

macht , ein : die Hoͤhe iſt 195 Fuß . In einem an⸗
dern Gemache iſt eine Schilderey befindlich , die
außer andern Figuren elnen in rothem Sammet ge⸗
kleideten Perſer , mit dem Saͤbel an der Seite , wie
er ſteht und der Baute des Rathhauſes zuſieht ,
enthaͤlt . Die Veranlaſſung zu dieſem Gemaͤhlde iſt ,
wie man ſagt , folgende geweſen : ein reicher perſt⸗
ſcher Kaufmann , der ſich hier zu der Zeit , als das

Briefe V. B . Ff Rath⸗



Rathhaus gebauet wurde , auf hielt , gieng alle Ta⸗

ge hin und ſahe zu , wie gearbeitet wurde ; der

Mahler nahm ſich vor ihn abzumahlen ; der Perſet

wußte nichts davon , erfuhr aber nach ſeiner Zuruͤck⸗
kunft in Perſien von einem franzoͤſiſchen Reiſenden ,

daß dieſer ihn zu Amſterdam abgenommen geſehen

habe : dies kam ihm ganz unglaublich vor , und be⸗

wog ihn , von neuem eine beſondre Reiſe hieher zu

thun ; er wurde ſo ſtolß darauf , einem ſo praͤchtigen
Denkmahle ſein Bildniß einverleibt zu finden , daß

er dem Mahler eine jaͤhrliche Penſion von 6000 Gul⸗

den ausſetzte . In dem Saale , wo der Kriegsrath

gehalten wird , ſieht man auf einem Gemaͤhlde den

Kopf eines alten Mannes , fuͤr welchen Czar Peter

10,000 Rubel gebothen haben ſoll , wenn man ihm

erlauben wollte , ihn abzuhauen .

Den 21 . November nahmen wir Herrn Kra⸗

mers Naturalienſammlung in Augenſchein . Er iſt

Willens , von denaſiatiſchen , afrikaniſchenund ame⸗

rikaniſchen Schmetterlingen in Kupfer geſtochne

Abbildungen herauszugeben : die europaͤiſchen ſind

ſchon bekannt . Jedes Kupfer ſoll von einer kurzen

Beſchreibung begleitet werden . Zeichnung ſowohl

als Stich ſind ſehr ſchoͤn. Es wird ein vortreffli⸗

ches , aber theures Werk : die Ausfuͤhrung wird

30,00 Gulden koſten . Es wird aber nicht auf

Herrn Kramers Koſten , ſondern zweyer Buchhaͤnd⸗
ler , die es auf Subſcription herauszugeben geden⸗

ken , ans Licht geſtellt . Der Preis eines jeden

Exemplars wird gegen 250 Gulden ſeyn .
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Den 25 . November waren wir bey Herrn
Burmannus , Doctor und Profeſſor der Botanik .
Er iſt im Jahr 1759 in Schweden geweſen , und
hat unter unſerm vortrefflichen von Cinnee zu Up⸗
ſala ſtudirt . Sein Vater iſt auch Profeſſor , aber
alt , und hat ſein Amt niedergelegt : er iſt ein Bru⸗
der des Profeſſors der Dichtkunſt , Petrus Bur⸗
mannus Secundus . Er ſagte , Herr von Lin⸗
nee habe ſich ungefehr ein halbes Jahr lang in ſei⸗
nem Hauſe aufgehalten , und daſelbſt ſeine Flora

Lapponica und Bibliotheca botanica ausgearbeitet ;
von da ſey er zu Clifford gekommen , der die Koſten
zu ſeiner Reiſe nach England hergegeben habe ; dies
ſey , ſo viel er ſich davon erinnern koͤnne, um die

Jahre 1731 bis 1733 geſchehen : dieſer Cheil ſeiner
Geſchichte wird aber vermuthlich ins Jahr 1735
oder 1736 fallen ; denn , wenn ich nicht irre , iſt
LCinnee nicht vor 1735 auf Reiſen gegangen : Herr
Burmann war damahls ſchon Profeſſor , obgleich
noch jung . Er beſitzt ein ſchoͤnes Naturalienkabi⸗

net , beſonders viele Korallen und Seegewaͤchſe,
nebſt einer Menge Fiſche aus Amerika , die er vor

zwey Jahren bekommen hat .

Den 25 . November beſuchten wir Herrn Cre⸗
venna , einen italieniſchen Kaufmann und Vetter
des gelehrten und liebenswuͤrdigen Herrn Branca ,
Bibliothekaͤrs der ambroſiſchen Bibliothek zu Mai⸗
land . Er beſitzt eine herrliche Buͤcherſammlung,
die aus Manuſcripten und ſeltnen Buͤchern beſteht .
Alles iſt in der nettſten Ordnung aufgeſtellt , nnd

Ff 2 der



der Beſitzer iſt , ob zwar Tobakshaͤndler , doch ein

gelehrter Mann , der ſeine Buͤcher recht gut kennt .

Jetzt laͤßt er einen beurtheilenden Katalog derſelben
drucken , der ſechs Quartbaͤnde ausmachen wird ;

die Auflage wird indeſſen nicht ſtark , und er iſt ge⸗

ſonnen , nur ſeinen Bekannten Exemplare davon

auszutheilen . Unter andern hat er das beruͤchtigte
Buch de tribus impoſtoribus , in Octav , 46 Seiten ;

obgleich ſo mancher davon geſchrieben hat , ſo hat

doch niemand es gedruckt geſehen : Herr Crevenna

hat ſein Exemplar in einer hieſigen Auction ge⸗

kauft . Er hat auch ſeinen eigenen Bibliothekar ,

welcher Herr Abt Ottilliano iſt .

Den 27 . November hatte ich die Freude , un⸗

ſern Herrn Lector Gothenius ( Y zu treffen . Er

war auf der Ruͤckreiſe von England begriffen .

Hierauf beſahen wir die neue lutherſche Kir⸗

che. Sie iſt eine Rotonda , und die Cupel iſt mit

ſchwediſchem Kupfer gedeckt , das zu Koͤnig Karl

des Elften Zeiten hieher gebracht worden : einige

ſagen , der Koͤnig habe dies Kupfer der Kirche ge⸗

ſchenkt ; andre aber , und dieſe haben Recht , behau⸗

pten , er habe die freye Ausfuhr deſſelben ohne Ab⸗
gaben bewilligt . Die Kirche iſt im Jahr 1668

gebauet .

Den

Y) Siehe von ihm Band 3, Seite 260 .
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Den 28 . November beſuchten wir abermahls
Profeſſor Petrus Burmannus Secundus . Sein

muntrer Umgang machte uns viel Vergnuͤgen . Er

gab uns ein Exemplar ſeines Anti - Klotzius , in

Quart . Niklas Seinſius , Daniels Sohn , der

mit ſo vielen Koſten Buͤcher fuͤr Koͤniginn Chriſtine

aufgekauft hat , ruͤhmte er ungemein . Mit Herrn

Arckenholtz iſt er , weil er Heinſius Verdienſten

ſo viele Gerechtigkeit wiederfahren laſſen , ebenfalls

ſehr zufrieden . Er beſitzt ein Fragment von einem

von Seinſius gemachten Gedichte , das den Titel

hat : Expoſtulatio ad aream Reginae : ein Stuͤck

davon iſt in Epiſtolis Heinſii a Burmanno publicatis
der Welt mitgetheilt .

Den 29 . November waren wir bey Herrn
Grill , einem wackern verehrungswuͤrdigen Greiſe ,

der ſich hier ſeit 1722 aufgehalten hat . Jetzt iſt

er fuͤnf und ſiebenzlg Jahr alt . Er beſitzt verſchied⸗
ne ſehenswerthe Sammlungen .

Hierauf beſahen wir bey Herrn Goll deſſen

großen und ſchoͤnen Vorrath von Originalzeichnun⸗

gen . Sie ſteigen zu der Anzahl von fuͤnf⸗ bis ſechs⸗

tauſend . Er zeigt dies Kabinet alle Dinstage des

Abends einem jeden , der Luſt hat es zu ſehen ; zu⸗

gleich laͤßt er denen , welche ſich dazu einfinden , Er⸗

friſchungen austheilen , und behaͤlt die meiſten vou

ihnen ſogar zum Abendeſſen bey ſich : dies iſt ſchon

ſeit mehreren Jahren ſeine Gewohnheit geweſen .
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Den 30 . November legten wir bey Herrn

Profeſſor Schultens einen Beſuch ab . Er iſt im

Jahr 1749 gebohren , und ſein gelehrter Großvater

Albrecht Schultens 1750 geſtorben : ſolchergeſtalt

wurde das eine Licht angezuͤndet, da das andre im

Begriff war , zu erloͤſchen. Er zeigte mir ſeines

Großvaters hebraͤiſches Woͤrterbuch oder Origines

Hebraicae in alphabetiſcher Ordnung , im Manu⸗

ſtripte , von einem ſeiner Zuhoͤrer abgeſchrieben .

Es macht ſechs Quartanten aus , geht aber nicht

weiter , als bis zum Buchſtaben O ( Samech ) , mit

welchem es auf hoͤrt. Es iſt eine der Vorleſungen ,

welche Schultens ſeinen Schuͤlern uͤber die hebraͤi⸗

ſche Sprache gehalten hat . In dieſem Collegium

folgte er der alphabetiſchen Ordnung , ſtarb aber ,

ehe er mit der Arbeit zu Ende kam . Selbſt hatte

er nichts davon aufgeſchrieben , ſondern er dictirte

aus dem Kopfe , und die Zuhoͤrer ſchrieben nach .

Ueberhaupt findet ſich kein Manuſcript von ſeiner

eignen Hand , ausgenommen ſeine lateiniſche Ueber⸗

ſetzung der ſaͤmtlichen Conſelſus Hariri , die uͤber

funfzig an der Zahl betragen , obgleich bis jetzt nur

ſechs herausgekommen ſind : ( der fuͤngre Herr

Schultens iſt geſonnen , den ganzen Hariri ans

Licht zu ſtellen . ) Ich ſah auch Berichtigungen , die

der ſelige Albrecht Schultens an den Rand von

Gagniers Ausgabe des Lebens Mahom ds ge⸗

ſchrieben hat : Gagnier war eben kein großer Ara⸗

ber . Ferner zeigte mir Herr Schultens Robert⸗

ſons , Profeſſors zu Edimburg , Grammatik , und

verſicherte mich , alles in derſelben ſey von 9040
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Großvater geborgt ; dieſen fuͤhre er auch in Anſe⸗
hung der von ihm im Drucke erſchienenen Buͤcher
an , ſeines handſchriftlichen Lexikons aber erwaͤhne
er mit keinem Worte , obgleich man die deutlichſten

Spuren finde , daß er ſich deſſelben zu ſeinem Nu⸗

tzen bedient hat ; wohin er beſonders den Umſtand
rechne , daß alle Woͤrter bis Dgut , die uͤbrigen aber

ſehr mittelmaͤßig erklaͤrt ſind , außer hie und da eins ,
das vorher in einem oder anderm von Schultens
gedruckten Werken erlaͤutert worden . Gegen Herrn
Jones aber hegt Profeſſor Schultens die groͤßte
Hochachtung , und ſeine Poeſis Orientalium haͤlt er

fuͤr ein Meiſterſtuͤck . Er wies mir auch ſeine von

Pococks Exemplare genommne Abſchrift von Ney⸗
dans arabiſchen Sprichwoͤrtern : ſie beſteht aus

einem ſtarken Foliobande ; der Sprichwoͤrter ſind
in allem ſechstauſend ; Herr Schultens hat die

Abſicht ſie herauszugeben .

Von Herrn Schultens giengen wir zu dem

als Ueberſetzer von Bayles Woͤrterbuche bekannten

Herrn Chaufepie . Er iſt ein angenehmer Mann ,

zweyundſiebenzig Jahr alt , und klein von Perſon .
Sein Vater iſt einer von den franzoͤſiſchen Hugenot⸗

ten geweſen , und nach Aufhebung des nantesſchen

Edicts hieher gefluͤchtet . Die Familie ſelbſt aber

hat ihren Urſprung aus Florenz wo ſie Calvopiedi
geheißen , welchen Namen man hernach , vielleicht

durch die deutſche Ausſprache , in Chaufepie um⸗

geſchmelzt hat . Er hat zwanzig Baͤnde in Quart

von der algemeinen Weltgeſchichte , die er aus dem
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Engliſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen vermehrt

hat , ausgearbeitet : denjenigen Band aber , der von

Venedig handelt , naͤmlich den neunzehnten , hat er

nach aͤchten Quellen und Huͤlfsmitteln ganz umge⸗

arbeitet , denn im Originale iſt er ſchlecht gerathen
und zu weitlaͤuftig . Zwey Predigten , wovon er

Verfaſſer iſt , ſind auch gedruckt . Seine Fortſetzung
vom Bayle macht vier Foliobaͤnde aus , von wel⸗

chen der letzte 1756 herausgekommen iſt . Er iſt

auch Vorhabens geweſen , die beiden erſten Baͤnde

ganz und gar umzuarbeiten ; und hat zu dem Ende

eine Menge Berichtigungen aufgeſetzt gehabt , die

aber , weil ſie auf einzelne und los hingelegte Zet⸗
teln geſchrieben geweſen , hernachmahls zufaͤlliger
Weiſe zerſtreuet worden ſind . Die von Abt Saas ,

Bibliothekar bey Saint Duen zu Rouen , gegen ihn

gerichtete , und in das Journal de Trevoux einge⸗
ruͤckte Kritik hat er auf die Art beantwortet , daß er

ſeine Irrthuͤmer erkannt , und die , welche ſein ſtren⸗

ger Beurtheiler begangen berichtigt hat : ſeine Ant⸗

wort ſteht im 11 . Bande der Bibliotheque impar⸗
tiale . Er predigt noch , ob er ſchon bereits ein ſo

hohes Alter erreicht hat , und im vorigen Jahre vom

Schlage in den Haͤnden geruͤhrt iſt .

Den 1. December ſah ich bey den Herren
Hoop , deren Handlungshaus das reichſte in Holland
iſt , die ſchoͤne Gemaͤhldeſammlung , die ſie beſitzen.
Sie beſteht aus ungefehr 250 Stuͤcken , die beynahe
alle von den groͤßten flaͤmiſchen und hollaͤndiſchen
Meiſtern ſind . Ich bemerke hier nur
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Bildniß , von ihm ſelbſt gemahlt ; die reizende Ge⸗
gend um Hartecamp , Herrn Cliffords Gut , von
van der Weldes Pinſel , und 15000 Gulden werth ;
bezaubernd ſchoͤne Blumen von Johann David
Heene , dem geſchickteſten Blumenmahler „ ehe er
von Seuſum uͤbertroffen wurde , u. ſ. w.

Den 3. December beſah ich die Stuͤckgießerey .
Ihr Vorſteher iſt Herr Seeft , ein Holſteiner . Er
beſitzt ſehr große Geſchicklichkeit in ſeinem Fache ,
und hat die Maſchine , womit die Kanonen horizon⸗
tal gebohrt werden , zu groͤßrer Vollkommenheit
gebracht . Es gehen hier jaͤhrlich 100 , Pfund
Kupfer drauf , und der Schmelzofen faſſet 32,000
Pfund . Das ſchwediſche Kupfer iſt zu Kanonen ,
das norwegiſche aber zu Klocken , das brauchbarſte .

An dieſem Tage wohnten wir zum erſtenmahl
dem hollaͤndiſchen Schauſpiele bey, weil man uns
geſagt hatte , die Tragoͤdie : Guſtaf Waſa , werde
aufgefuͤhrt werden . Guſtafs Perſon wurde von
einem jungen , ſtarken und wohl gewachſenen Manne

vorgeſtellt , der einige Aehnlichkeit mit Guſtaf dem
Dritten hatte . Chriſtiern und die uͤbrigen Schwe⸗
den trugen ſpaniſche Kleidung mit kurzen Maͤnteln ;
Guſtaf aber war verkleidet und hatte einen langen
Oberrock an . Das Stuͤck iſt aus dem Franzoͤſi⸗
ſchen ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt: der Verfaſſer iſt
Herr Piron . Obes gleich nicht vorzuͤglich gut
aufgefüͤhrt wurde , ruͤhrte es mich doch bis zu Thraͤ⸗
nen , bie ich beym Andenken an dieſe merkwuͤrdigen
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Begebenheiten vergoß ; und Guſtaf Waſas Hel⸗

denthaten erinnerten mich an des dritten Guſtafs

große Handlungen . Das Schauſpielhaus iſt neu⸗

lich angelegt : es iſt ſchoͤn, obwohl nur von Holß,
und behauptet unter den groͤßten hoͤlzernen Gebaͤu⸗
den einen Platz ; das vorige iſt vor zwey Jahren

abgebrannt .

Den 5. December waren wir bey Herrn van

Damme , der die bekannte praͤchtige Sammlung

alter Muͤnzen beſitzt . Die Anzahl derſelben geht,

die Doubletten nicht mit gerechnet , zu 20,000 ,

worunter uͤber 600 roͤmiſche goldne , und 60 der⸗

gleichen griechiſche ſind . Zu den Medaillonen , oder

numis primae magnitudinis , gehoͤren 10 goldne ,

unter welchen ſich einige ſehr ſeltne und vielleicht in

ihrer Art einzige befinden , und 1000 ſilberne , ſaͤmt⸗
lich griechiſche : 200 davon ſind von Alexander

dem Großen , zwar keine der andern gleich , aber

insgeſammt ſehr ſchoͤn. Er hat auch 8 Medaillo⸗

nen von Vronze von ungewoͤhnlicher Groͤße , welche

die roͤmiſchen Kaiſer , als Julius Caͤſar , Tibe⸗

rius , Caligula u. ſ . w. vorſtellen : Caligula,
( welches man zu merken hat, ) iſt auf der Hauptſei⸗
te , und auf der Ruͤckſeite ſeine drey Schweſtern ,

Agrippina , Druſilla , CLivia , nebſt deren Namen

unterwaͤrts , zu ſehen ; durch den letztern Umſtand

wird Plinius , der die dritte von ihnen Civia

nennt , anſtatt daß ſie bey andern Schriftſtellern

Julia heißt , gerechtfertigt : ( ſo wird Plinius oft⸗

mahls unrecht beſchuldigt . ) Außerdem trifft 1jer
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bier 50 bis 60 Medaillen von alten griechiſchen
Staͤdten an , deren Namen bey keinem Autor , weder
beyGeſchichtſchreibern noch Geographen vorkommen .
Mit dieſem koſtbaren Kabinete iſt eine numiſmatiſche
Bibliothek verbunden , die ganz vollſtaͤndig iſt , und alle
Schriftſteller , die in dieſem Fache gearbeitet haben,
enthaͤlt . Herr van Damme iſt geſonnen , ſeine
Muͤnzſammlung in Kupfer geſtochen herauszugeben,
und zwar in folgender Ordnung : 1) die von den
griechiſchen Koͤnigen, naͤmlich den macedoniſchen ,
ſyriſchen , egyptiſchen u. ſ. w. ; 2 ) die von den alten
griechiſchen Staͤdten ; 3) die unbekannten roͤmiſchen
Medaillen ; 4) einen Anhang , welcher diejenigen
Muͤnzen in ſich faſſen ſoll , die er waͤhrend der Zeit ,
da er die andern herausgiebt , habhaft werden kann 8
§ ein Verzeichniß gedruckter Buͤcher und Hand⸗
ſchriften , die von alten Medaillen handeln . — Er
beſitzt aber gleichfalls in andern Theilen der Gelehr⸗
ſamkeit ſeltne Buͤcher . Auch hat er Mittel gewußt ,
ſich aus dem Archive zu Antwerpen Briefe und an⸗
dre Papiere , die von Wilhelm dem Erſten von
Oranien geſchrieben ſind , nebſt anderweitigen ſelt⸗
nen Urkunden , zu ver ſchaffen .

Den 6. November ſah ich beym franzoͤſiſchen
Conſul Herrn du Clairon eine ſchoͤne Buͤcher⸗
ſammlung und verſchiedne die Proſpecte und Ge⸗
baͤude zu Amſterdam vorſtellende Kupferſtiche . un⸗
ter dieſen letztern bemerke ich einen , auf welchem
man eins von den Stadtthoren , Muyderport ge⸗
nannt , ſieht , das in der Nacht zwiſchen dem 29 .

9 und



und 30 . Januar 1769 ſo tief ſank , daß man unter

dem Gewoͤlbe oder Bogen nicht durchgehen konnte :

dies ruͤhrte von den zur Grundlage des Thors die⸗

nenden Maſtbaͤumen her , welche geſunken waren ,

und denen das Thor ſelbſt beynahe in ſenkrechter

Richtung nachfolgte ; denn ehemals beobachtete
man nicht die Vorſicht , die Baͤume durch eiſerne

Baͤnde mit einander zu verbinden , daher ſie ſich

denn aus einander gaben und die auf ihnen aufge⸗

fuͤhrten Gebaͤude mit ſich zogen ; jetzt aber hat man

gelernt dieſem Fehler vorzubeugen : ein ſolcher un⸗

gluͤcklicher Vorfall wuͤrde indeſſen einmahl das

ganze reiche und herrliche Amſterdam , das durch⸗

gehends auf unzuverlaͤſſigen Pfaͤhlen ruhet , zerſt⸗
ren oder verſenken koͤnnen .

Hierauf beſuchten wir Herrn Clockner , Doctor

der Arzneygelahrtheit , und Beſitzer der anſehnlich⸗

ſten Sammlung vierfuͤßiger Thiere , die in Holland

zu finden iſt . Dieſer Mann beſitzt uͤberdem das

Geheimniß , ſie vor Motten und Wuͤrmern zu ſi⸗

chern . Es beſteht daſſelbe in einem Spiritus , den

er ſelbſt zubereitet , und womit er die Haut des

Thiers inwendig und auswendig waͤſcht oder reibt .

Jetzt praͤparirt er damit die fuͤr das Kabinet des

Prinzen beſtimmten Thiere , wie er denn neulich ein

auf dieſe Art vor dem Ungeziefer verwahrtes Nil⸗

pferd nach Haag geſchickt hat .
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Weiter giengen wir zu Herrn Verheyk , Re⸗
etor der lateiniſchen Schule . Er iſt ein gelehrter
Mann . Er hat Eutropius , 1762 , 8. : eine ſchöͤ⸗
ne Edition ; Antoninus Liberalis Verwandlun⸗

gen , griechiſch und lateiniſch , 1774 , 8. ; Seſychius ,
den er nach Albertis Tode vom Buchſtaben O an

fortgeſetzt hat ; Clavis Epiſtolarum Hugonis Erotii ;
wie auch ein hollaͤndiſches und lateiniſches Woͤr⸗
terbuch , Amſterdam , 1771 , 4. , herausgegeben .
Jetzt iſt er Willens , eine neue Ausgabe von Feſtus
mit Oudendorps Anmerkungen , nebſt den von
Oudendorp geſammelten Fragmenten von Theo⸗
pompus von Chios , zu veranſtalten . Seine Bi⸗
bliothek iſt betraͤchtlich . In verſchiednen ſeiner
Buͤcher ſah ich an den Rand geſchriebne Anmer⸗
kungen von Oudendorp , Alberti und Voſſius ,
welchen ſie vorher zugehoͤrt haben . Herr Verheyk
zeigt , daß Dacier in ſeiner Ausgabe vom Feſtus
alles , was ſeine Noten enthalten , von Scaliger
und Voſſius geborgt hat . Er ſagte mir , gerade
deswegen habe man zu Amſterdam Feſtus in uſum

Delphini ( 1700 , 4. ) aufgelegt , und dieſer Edition

ſowohl Scaligers als Daciers Anmerkungen bey⸗
gefügt : man habe naͤmlich die Abſicht gehabt , Da⸗
cier oͤffentlich zu beſchaͤmen. Herr Verheyk beſitzt
zugleich ein Voͤgelkabinet , nebſt einem kleinen ſelt⸗
nen Thiere , von der Groͤße eines Wieſels , das

nicht bekannt iſt : man nennt es Muishund , weil es

Maͤuſe frißt ; Herr Buffon giebt ihm den Namen

Zorille .

De
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Den 3. December zeigte uns Herr Profeſſor

Wittenbach die Bibliothek der Remonſtranten , die

in der Kirche derſelben ſteht . Hier finden ſich

griechiſche und lateiniſche Handſchtiften , als der

Briefwechſel der beiden Voſſius , Vaters und

Sohns ; Clericus Werke ; das neue Teſtament ,

griechiſch , in Quart , in zwey Blaͤtter eines gedruck⸗

ten Exemplars vom Donat , die von den Gerun⸗

dien handeln , ( ein rares Bruchſtuͤck ) geheftet , u. a,

Wiewohl Zeit und Kaͤlte erlaubten mir nicht , die

Handſchriften , beſonders die an Iſaac Voſſius

geſchriebnen Briefe , welche drey Foliobaͤnde aus⸗

machen , naͤher zu unterſuchen . Man ſagte mir ,

Herr Arckenholtz habe einmahl vom Bibliothekar

einen Brief von Koͤnigin Chriſtine geliehen bekom⸗

men , der aber nachmahls nicht zuruͤckgegeben ſeyt

in dieſem Briefe werfe die Koͤniginn Voſſius ſein

Unbedachtſamkeit , daß er von ihrer Liebe gegen ihn

etwas erzaͤhlt habe , vor u. ſ. w.

Ich wohnte auch einer remonſtrantiſchen theo⸗

logiſchen Vorleſung bey , die Profeſſor van der

mertſch ſeinen ſtudirenden Zuhoͤrern hielt . Er

folgt J . Drieberge , der De bonis novi foederis

geſchrieben hat , und eifert uͤbrigens, wie alle Re⸗

monſtranten thun , fuͤr die Toleranz .

Nachmittags legten wir bey dem gelehrten
Herrn Fontein einen Beſuch ab . Er iſt anabaptiſti⸗
ſcher Prediger geweſen , und ein Schuͤler von em⸗

ſterhuis und Albrecht Schultens . Den 5ruͤhm⸗
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ruͤhmte er im höchſten Grade als den groͤßten Mantt
den er kenne , und der zugleich an ausgebreiteter
Gelehrſamkeit und Mannigfaltigkeit der Kenntniſſe
alle andre uͤbertroffen habe ; er nannte ihn daenio⸗
nium illud hominis , wie Broekhuis ehedem Da⸗
niel Heinſius genannt habe . Er zeigte mit Di⸗
ctata von Hemſterhuis uͤber Lamberti Ros antiqui⸗-
tates Graecae : ſie machen 600 Octavſeiten aus ,
und ſind gut geſchrieben ; man hat Urſache ſie wie
einen Schatz anzuſehen . Auch beſitzt er Schultens
Anmerkungen zu Davids Pfalmen . Im Griechi⸗
ſchen und Lateiniſchen iſt er ſehr ſtark ; die Schrift⸗
ſteller in dieſen Sprachen kennt er von Grund aus ;
und die kiteraͤrgeſchichte iſt ihm ſo gelaͤufig , als
haͤtte er ſie auswendig gelernt . Im Jahr 1738
hat er eine Reiſe nach England gemacht , und mit
dem großen Bentley Bekanntſchaft unterhalten .
Zu Cambridge hat er verſchiedne Anekdoten von
Newton , welcher beruͤhmte Mann neun oder zehn
Jahr vorher geſtorben war , gehoͤrt, unter andern :
Newton habe geglaubt , daß Mahomed von Gott
geſandt worden ſey , um die Araber von der Fin⸗
ſterniß zuruͤck , und zum Glauben an einen Gott zu
fuͤhren u. ſ. w. ( Dies haben ihm wenigſtens die
Profeſſoren oder Fellows zu Cambridge als eine
beſondre Merkwuͤrdigkeit aus Newtons Geſchichte
erzaͤhlt ) die im Koran und Mahomeds Leben

vorkommenden Fabeln und Wunder jedoch habe
dieſer aufgeklaͤrte Mann nicht geglaubt . Er ſagte
mir , Newton habe eine Abhandlung herausgege⸗
ben, um zu beweiſen , die Stelle 1 Iohann , 4 ſey



ſen nicht ächt , und der Text habe ohne dieſen Verz

einen weit beſſern Zuſammenhang . Von Jakob

Grovov , Profeſſor zuerſt zu Piſa und hernach zu

Leiden, und Vater des alten leidener Bibliothekars ,

erzaͤhlte er mir manche beſondre Umſtaͤnde , zum Exem⸗

pel , daß er des kateiniſchen ziemlich unkundig ge⸗

weſen ſey ; daß er zu ſeinem eignen Lobe Gedichte

gemacht habe und dieſer Schwachheit halber von

Broekhuis , der ein ſtarker Lateiner geweſen , Vor⸗
wuͤrfe habe ausſtehen muͤſſen u. d. g. Die Herren
Valkenaer und Ruhnkenius ſieht Fontein wie

duo lumina Academiae an . Auf Herrn Sachſe

zu Utrecht ſetzt er auch großen Werth . Sein An⸗

ſehen hat viel Aehnliches mit unſers Gottſchall
Wallerius Perſon . Franzoͤſiſch ſpricht er nichtz

Lateinifch aber ſehr gut .

Den 9. December gab mir Herr Profeſſot

Han der Mertſch verſchiedne Nachrichten von den

hieſigen Secten , deren neun oder zehn beſondre ſind.

Die herrſchende Lehre iſt gleichwohl von jeher die

kalvinſche . Man nimmt bier voͤllig den unbeding⸗

ten Rathſchluß Gottes von der Seligkeit der Men⸗

ſchen , und daß Chriſtus nur fuͤr die Auserwaͤhlten

geſtorben ſey , an . Niemand kann zu einem Amte

im Staate gelangen , wenn er ſich nicht oͤffentlich

zu dieſen Lehrſaͤtzen bekennt . Die mancherley an⸗

dern Religionsparteyen werden hier mehr vermoͤte

einer politiſchen , als kirchlichen Toleranz geduldet.

Profeſſor Marck zu Groͤningen verlohr ſeine Be⸗

dienung , und ein Geiſtlicher unweit Haag 16no
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koch verfolgt , beides um einer zu freyen Denkungs⸗
art willen . Ein Italiener , Herr Gaudio aus
Neapel , ſitzt im Gefaͤngniſſe , weil er gegen die
Geiſtlichkeit geſchrieben hat : die Gefangenſchaft ,
zu der er verurtheilt iſt , ſoll dteyßig Jahr waͤhren ;
vor dieſem hat er in Goͤttingen als Lector geſtan⸗
den , hat auch uͤber Horaz geſchrieben : ſein Kopf ſoll
ſich aber nicht ganz in richtigem Zuſtande befinden .

Den 10 . December ſah ich bey Doctor Clock⸗

ner , deſſen Kabinet ich ſchon oben angefuͤhrt habe ,
einen in Weingeiſt auf bewahrten fliegenden Hund ,
von der Groͤße eines Haſen oder kleinen Hundes :
die Fluͤgel dieſes Thiers gleichen denjenigen der
Fledermaus oder des fliegenden Eichhoͤrnchens , und
es bedient ſich ihrer , wie das Eichhorn , bloß um
Spruͤnge zu machen , denn eines andern Flugs iſt
es nicht faͤhig; ſein Vaterland iſt Indien : unſer
CLinnee kennt dies uͤber die Maße ſeltne Lhier nicht ;
es wird mit zu dem Geſchlechte der Fledermaͤuſe
gerechnet . Auch bemerkten wir ein langes Stuͤck

Kanelholz , ( in baͤton de Cinnamomum ) , deſſen
Rinde Zimmet von vortrefflichem Geſchmack iſt .
Dieſe Stangen Zimmetholz ſind hier als der erſte
Artikel der verbothenen Waaren anzuſehen .

Hierauf giengen wir auf die Stabtbibliothek ,
die nur alle Sonnabend zwey Stunden zum Ge⸗

brauche des Publikums geoͤffnet wird . Die Buͤcher
ſind alle mit eiſernen oder kupfernen Ketten befe⸗

ſtigt , welche ſo lang ſind , daß man jene von ihren
Briefe V. B . G Plaͤtzen



Plaͤtzen nehmen , auf ein Pult legen , und bequem
darin leſen kann . Es verhaͤlt ſich hiemit beynahe

auf dieſelbe Art , als mit den Handſchriften in der

medicesſchen Bibliothek zu Florenz ; nur daß die

Buͤcher anders aufgeſtellt , und das Bibliothekzim⸗

mer dunkel und unbequem iſt . Die Sammlung

ſelbſt iſt nicht ſehr zahlreich , beſteht meiſtentheils

aus alten Buͤchern , und iſt ganz vernachlaͤſſigt .

Von Manuſcripten iſt nur eine kleine Anzahl grie⸗

chiſcher und lateiniſcher da , unter welchen einige

gute find : angemerkt zu werden verdient von die⸗

ſen FJulius Caeſan de bello Gallico , auf Pergamen

in Folio ; beſonders aber Bibliotheca Photii , in

2 Foliobaͤnden , auf Papier , eine neuere Handſchrift ,

Das Verzeichniß dieſes Buͤchervorraths iſt 1711

in Quart herausgekommen , beſteht nur aus 144

Seiten , und iſt noch dazu mit ziemlich großer Schriſt

gedruckt : der Katalog der Manuſcripte kommt auf

der 100 . Seite vor , und macht nicht mehr , als

3 Seiten aus . Niemand war da der von Buͤchern

etwas verſtand ; die Schluͤſſel werden von einem

unkundigen Bedienten oder Pedellen verwahrt .

Petrus Burmannus Secundus , welcher Bi⸗

bliothekar iſt , kommt ſelten dahin ; er hat zu viel

Geſchaͤfte , als daß er ſich um dieſe unbedeutenden

Sachen bekuͤmmern koͤnnte : minima non eurat

praetor ; er beſitzt außerdem ſelbſt einen herrlichen
Buͤcherſchatz .

Weiter begaben wir uns zur Amſtelbruͤcke, um

die Maſchine zu ſehen , welche das Eis entzwey⸗
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ſchlaͤgt, und das Waſſer fuͤr die Brauer nach der
Stadt fuͤhrt: man nennt ſie den Eisbrecher . Sie
war aber noch nicht hiehergebracht , ſondern befand
ſich zwey bis drey Meilen von hier zu Weſop , wo⸗
her das ſuͤße Waſſer gehohlt wird . Dieſe Maſchine
in Bewegung zu ſetzen , erfordert große Koften,
welche die Brauergilde jedesmahl hergeben muß .
Dreyßig , vierzig , ja wohl gegen achtzig Pferde je
nachdem das Eis mehr oder weniger ſtark iſt , wer⸗
den davor geſpannt , um ſie zu ziehen : uͤberdem muß
das Eis vorher von einander geſaͤgt werden .

Ferner beſahen wir die juͤdiſche Synagoge , die
man hier Kerke oder Portugeſche Kerke nennt . Sie
iſt ſehr groß , und war voll Juden . Beym Her⸗
ausgehen wurden wir eine große Menge Juden auf
der Straße gewahr , die den Mond anſchauten und
betheten . Ein Jude aus Jeruſalem erklaͤrte mir
dieſe Handlung : er ſagte , heute werde der Neu⸗
mond zum erſten mahl geſehen , und bey dieſer Ge⸗
legenheit werden Gebethe verrichtet , weil dieſer
Planet als ein Bild der Auferſtehung des Leibes
angeſehen werde .

Den 11 . December waren wir beym Doctor
der Arzneykunde Herrn Houttuyn , welcher Lennaei

Syſtema Naturae ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt. Er

hat dies Buch aber anſehnlich vermehrt , und ver⸗

ſchiedne theils aus Herrn Buffons Werke ge⸗

nommne , theils nach den in ſeinem eignen Kabinete

befindlichen Thieren verfertigten Abbildungen , in

Gg 2 Kupfer⸗
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Kupferſtichen hinzugefuͤgt . Der r . Band iſt 1761 .

herausgekommen . Das Thierreich macht deren

allein 18 ſtarke in Octav aus . Jetzt arbeitet er am

Gewaͤchsreiche , wovon 2 Baͤnde erſchienen ſind ,

und der 3. unter der Preſſe iſt . Von ihm ruͤhren

auch die ſehr ſchoͤnen Abbildungen zu dem von Herrn

Knorr , Nuͤrnberg , 1771 und 1773 , 4. , herausge⸗

gebnen Werke uͤber die Schnecken her . Die Aſtro⸗

nomie hat er ebenfalls bearbeitet , und Kometen

entdeckt .

Hernach waren wir bey Herrn Sepp , Beſitzer
einer Inſectenſammlung , die er auch in einem be⸗

ſondern mit Kupferſtichen verſehenen Werke in hol⸗

laͤndiſcher Sprache beſchrieben hat . Von dieſem

ſind bereits 29 Lieferungen in 4. herausgekommen :
jetzt wird an der 30 . gedruckt ; und obgleich jede

Lieferung nicht mehr als einen halben Bogen mit

der Abbildung betraͤgt, ſo koſtet ſie doch einen Gul⸗

den , weil die Kupfer illuminirt ſind .

Am 13 . December brachten wir den Nachmit⸗

tag in einer Geſellſchaft zu, die den Namen De li⸗

bertate et concordia fuͤhrt . Die Zahl ihrer Mit⸗

glieder macht uͤberall ſiebenzig aus . Ein feder be⸗

zahlt drey Dukaten , um darin aufgenommen zu
werden . Es iſt eine Art Club , wo man raucht ,

trinkt , und zuſammen ſpricht . Gegen Abend hielt

ein Zuckerſieder von einer Katheder eine hollaͤndi⸗

ſche Rede , die von dem Nutzen , welchen die Wiſ⸗

ſenſchaften und die Cultur des Geiſtes den 1250
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ſchen verſchaffen , und wie ſehr dle Gluͤckſeligkeit
des menſchlichen Geſchlechts dadurch befoͤrderk
werde , handelte . Waͤhrend er redete , beſchaͤf⸗
tigte ſich die uͤbrige Geſellſchaft mit dem Glaſe ,
und er hatte auch ſelbſt einen guten Becher Wein
neben ſich auf der Katheder ſtehen , um ſich dann

und wann damit zu laben . Dieſe Societaͤt kommt

alle Dienſtage des Abends zuſammen ; ſie iſt im

Jahr 1748 geſtiftet : eine Jahrzahl , die fuͤr die hol⸗
laͤndiſche Freyheit eben nicht gluͤcklich geachtet wird ,
weil ſie das Jahr nach der Revolution von 1747
bezeichnet . Die Geſellſchaft hat auch eine ziemlich
ausgeſuchte Sammlung hiſtoriſcher , politiſcher ,
geographiſcher und andrer Buͤcher.

Den 14 . December beſahen wir Herrn Zout⸗
tuyns Naturalienkabinet . Von jeder Art hat er
etwas . Unter den Konchylien bemerkte ich ein

Stuͤck , das uͤberall mit hebraͤiſchen und rabbiniſchen ,
auch einigen ſyriſchen Buchſtaben bezeichnet war .

Er gab mir eine in Kupfer geſtochne Abbildung des

Kakaobaums oder Theobroma : dies Gewaͤchs hat
er ganz friſch unterſucht , und gefunden , daß es zu
den Pentandrien , und nicht , wie von Linnee glaubt ,
zu den Polyadelphien gehoͤrt.

Bey unſerm theuren Landsmanne Herrn Oberſt⸗
lieutenant Dalberg , einem Manne , der ehedem
viele und weite Reiſen gethan hat , beſah ich deſſen

vortreffliche Sammlung von merkwuͤrdigen Sachen
aus Amerika .

Gg9 3 Den



Den 15 . December giengen wir nach Blaauw⸗

Jan , um verſchiedne ſeltne lebendige Thiere , die

von Herrn Berkmejer verwahrt werden , zu ſehen .

Ich will jetzt davon aur folgende nennen : einen

weißen Fuchs aus Groͤnland ; einen ſchwarzen Baͤ⸗

ren von der Hudſonsbay ; einen Affen aus Guinea ,
dem man den Namen Rollovai giebt , und der Herrn
von Linnee unbekannt iſt : er hat einen Bart , und

man nennt ihn hier Jude oder Schmaus ; einen

kleinern Baͤren oder Raccoon , welcher den Namen

Krabbedago hat ; ſehr ſchoͤne amerikaniſche Voͤgel,
die Arar heißen ; einen Kaſuar vom Vorgebirge der

guten Hoffnung , wo er Emen heißt : es iſt etwas

ſeltnes , dieſen Vogel lebendig zu ſehen ; einen Affen,

welchen Herr Buffon Aidoimai oder Mandrill

nennt ; eine Meerkatze oder egyptiſchen Affen ohne

Schwanz : ein ſehr ſeltnes Thier . Herr Berkme⸗

jer ſchreibt jetzt eine Abhandlung uͤber die Affen,

ihre Natur und Gemuͤthsart , ihre Krankheiten und

die Arzneymittel dagegen , ihre Nahrung u. ſ. w.

Er iſt der Meynung , daß die Meerkatze weniger

Geiſt , als irgend ein andres Thier habe , weil ſie

ſich in Unreinigkeit herumwaͤlzt , und mit ihrem

eignen Koth beſudelt , wenn man gleich alle Tage

rein fegt , und weil ſie , wenn ſie krank iſt , alles frißt,
was man ihr giebt .

Von Herrn Dalberg wurden mir verſchiedne

Nachrichten mitgetheilt , die uͤber den Zuſtand der

hollaͤndiſchen Kolonien in Amerika Licht verbreiten .

In Surinam ſind naͤmlich ungefehr 5500 eheſtele

000

age

ſſt!

gul
rar

die

die

Un

let

tel

fe



die Anzahl der ſchwarzen Sklaven aber ſteigt zu
60,00 . Surinam iſt ſeiner zahlreichen Kaffeeplan⸗
tagen wegen bekannt : die Hauptſtadt des Landes
iſt Paramaribo . Die uͤbrigen hollaͤndiſchen Beſi⸗
tzungen ſind Iſſequebo , Berbice , die Stadt Deme⸗
rary , nebſt den Inſeln Curaſſao und Sancteuſtach :
dies iſt alles , was ihnen in Amerika gehoͤrt ; allein
dieſe Kolonien ſind zuſammengenommen groͤßer als
Schweden . Surinam haben zuerſt die Portugieſen ,
und hernach die Englaͤnder , beſeſſen , von welchen
letztern es an die Hollaͤnder gekommen iſt , daher
auch mit den Sklaven noch gebrochen Engliſch ge⸗
redet wird . Herr Dalberg hat in ſeinen Kaffee⸗
pflanzungen gegen vierhundert Negern .

Den 16 . December beſuchte ich die Herren
Profeſſoren Burmann , Vater und Sohn . In
ihrer Buͤcherſammlung ſah ich zum erſten mahl
Campi Eliſii Liber ſecundus , opera Clai Rudbecktii ,
Patris et Filii , editus Upſaliae 1701 , gr . Fol . , la⸗

teiniſch und ſchwediſch , mit ſchoͤnen Holzſchnitten ,
welche die Gewaͤchſe vorſtellen . Dies Buch iſt aus
Boerhaves Bibliothek , der mit eigner Hand dieſe
Worte hinein geſchrieben hat : Hoc me raro et pul .
chro honoravit libro amicus meus ſummus , Vir Am-

pliſſimus , Botanicor . Princeps , Guibieſmus Tperand

17523 . Il . Boerhave . Dieſer Therard war ein
Englaͤnder . Herrn Burmann hat das Buch 50
Gulden , oder ungefehr 10 Dukaten gekoſtet .
beſitzt auch eine anſehnliche Menge 3 hnungen
von Kraͤutern und Voͤgeln, die an den Oertern , wo

Gg 4 die
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die Originale gefunden werden , gemacht ſind . Ss

ſieht man hier ſiebenzig von Johanne Helene

Graaft , verwittwete Herolt , Marie Stbylle
Merians aͤltſten Tochter , gezeichnete und illumi⸗

nirte ſurinamſche Gewaͤchſe : dieſe Zeichnungen ſind

im Jahr 1723 verfertigt , und haben 400 Gulden

gekoſtet ; es ſind indeſſen Beſchreibungen der Kraͤu⸗

ter hinzugefuͤgt . Ueberdem hat er eine herrlich mit

Farben erleuchtete Sammlung Zeichnungen von

Voͤgeln vom Vorgebirge der guten Hoffnung , nebſt

einer ſchoͤnen Kraͤuterſammlung von ebendaher ,

wofuͤr er unſerm Landsmanne Herrn Thunberg ,
der es ihm neulich geſchickt , zu danken hat . —

Ich merke bey dieſer Gelenheit an , daß im bur⸗

mannſchen Geſchlechte acht Profeſſoren geweſen ſind,
und drey dieſes Namens noch leben .

Den 17 . December wurde uns der medicinſche
Garten gezeigt , der unter Herrn Doctor Burmanns

Aufſicht ſteht . Man findet darin viele ſeltne Pflan⸗

zen , zum Exempel den Echinus millecactus ( 0) , der,

ſo lange erzart iſt , auf einem Steine waͤchſt , hernach
aber in einen Topf verpflanzt wird : es iſt dies ein

indiſches Gewaͤchs. In dieſen Garten hat ehedem

der verſtorbne Buͤrgermeiſter Witſen den erſten

Kaffkebaum in Europa gepflanzt ; und von dieſem

Baume ſtammen alle die weitlaͤuftigen Kaffeeplan⸗
tagen in den hollaͤndiſchen Kolonien in Amerika her .

( Man

Y DDies ſoll ohne Zweifel Eehinomelicactus heißen ,

und die Melonendiſtel ſeyn . A. d. U.

6
6

Hie
her

eit

10

tes

li0

a0



— — — 473

Man ſagt , daß allein von amerikaniſchen Kaffee
in Europa 150,000 Pfund verbraucht werden . )
Hier ſieht man auch einen Drachenbaum , der mit
der Palme Aehnlichkeit hat .

Wir ſtatteten hierauf einen wiederholten Be⸗
ſuch auf der Stadtbibliothek ab , die eigentlich dem
illuſtren Collegium , oder der , zum Unterſchiede von
der niedern Schule , welche latynſche heißt , ſo ge⸗
nannten Luttre Schole gehoͤrt . Hier machte ich
mir beſonders mit den Manuſcripten zu thun . Der
oben erwaͤhnte Codex von Julius Caͤſar , nebſt
dem von Rufinus , ſind die aͤltſten und gleichzeitig,
vielleicht aus dem neunten Jahrhunderte . Der er⸗
ſtere hat folgenden Titel mit großen braunen Buch⸗
ſtaben : INCIPIT LIBER 6EAN CESCRH BELLI
GALICI IVLIANI DE NARRATIONI TEMPO.
KUNM. Hierauf folgt mit rothen Buchſtaben :
INCIPTT LIBER SFEIOVII , welches vermuthlich
ein Unwiſſender hinzugeſetzt hat ; und dann erſt
kommt der Anfang : Gallia eſt omnis diviſa in par-
tes tres u. ſ. w. Dieſe Handſchrift enthaͤlt die acht
Buͤcher, und ſchließt ſich mit den Worten : potius

disceptandi , quam belli gerendi ; und darunter ſteht :
Julius Celſus Conſtantinus huine legi . A. Hyueris
additio ad · librum et per conſequens commen -
tariorum Caji Julii Cæſaris de belle Gallico liber
octavus et ultimus felieiter explicit . Hieraus ſieht
man , daß A. Hyuerius , oder wie der Name beym
Anfange des achten Buchs am Rande geſchrieben
iſt , Biverius , fuͤr den Verfaſſer dieſes achten Buchs

Gg 5 ange⸗



ſehen worden . Eine neuere Hand hat verglichne

Stellen aus einem Manuſcripte von Benedictus

Floriacenſis hinzugefuͤgt ; auf den Titel des oben

genannten Codex an den Rand nachſtehende Worte

geſchrieben : Sic prorſus erat in V. Ood . 5. et H.

Floriacenſi ut hic eſt ; und am Schluſſe angemerkt ,

daß dieſer Cod . Ben . Floriac . ſich folgender maßen

endigt : Julius Celſus Conſtantinus VC. Iegi tantum

feliciter . E. Caeſaris Pont . Max Ephimeris Rerum

Geſtarum Belli Gallici Liber VIII explicit felieiter .

Am Ende jedes Buchs ſteht die Anmerkung : Julius

Celſus Conſtantinus legi ete - Rufinus enthaͤlt
Hiſtoriae Ecęleſiaſticae Libri X . In der Anzeige

des Inhalts der Kapitel heißt es , JYephi teſtimo -

nium de Chriſto ſey im 13 . Kapitel des 1. Buchs

angefuͤhrt ; allein dies Zeugniß betrifft vielmehr

Johannes den Taͤufer und Herodes , als den Er⸗

loͤſer. Außerdem befinden ſich hier im Manuſcripte

Cucanus , Ciceros philippiſche Reden , Ciceros

Briefe an unterſchiedne Perſonen , ( alle auf Perga⸗

men ) , wie auch ein Verzeichniß der griechiſchen

Bücher in der vatikanſchen Bibliothek , griechiſch ,

in Folio .

Bey Herrn van Damme ſahen wir unter⸗

ſchiedne Manuſcripte ; unter andern einen ſtarken
Band Zeichnungen von Jakob Strada , welcher

die Bildniſſe der Kaiſer von Romulus Auguſtus

bis auf den Untergang des morgenlaͤndſchen Kaiſer⸗

thums und die Eroberung von Konſtantinopel , im⸗

gleichen der ſaͤmtlichen roͤmiſchen und konſtantino⸗
pelſchen



pelſchen Kaiſerinnen , ( welche letztere Sammlung
mit Joe , Michaels des Dritten oder des Paphla⸗
goniers Gemahlinn auf hoͤrt,) enthaͤlt . Der Zeich⸗
nungen ſind in allem 172 . Dies Werk iſt , in Ge⸗
ſtalt eines Atlas , gut eingebunden und vergoldet ,
auch mit dem Wapen des Kaiſers bezeichnet ; und
man glaubt , es ſey aus der kaiſerlichen Bibliothek
zu Wien , und gehoͤre zu derjenigen Sammlung von
Zeichnungen , die Strada fuͤr Karl den Fuͤnften
gemacht hat , und wovon Keysler in ſeinen Reiſen ,
auch Cambec handelt . Man muͤßte einmal nach⸗
ſehen , ob ſich ein ſolches Werk in der wiener Bi⸗
bliothek findet . Gewiß iſts , daß das benannte vor
wenigſtens funfzig Jahren nach Holland gekommen
iſt ; denn Herr van Damme hat es nach wildes
Abſterben gekauft , und im Muſeum Wildianum ,
Seite 134 , wird dieſer koſtbaren Sammlung er⸗
waͤhnt. Herr van Damme will ſie der Bibliothek
zu Wien gegen andre Buͤcher tauſchweiſe abſtehen ;
hat auch desfalls an Herrn van Swieten geſchrie⸗
ben , aber keine Antwort erhalten .

Den 19 . December fand ich mich auf dem illu⸗

ſtren Athenaͤum ein , wo der junge Herr Sooft ,
Sohn des Stadtſecretairs , einen ſehr kitzlichen und
derwickelten Satz , naͤmlich An Brutus jure occide -
rit CaCeſarem, vertheidigte , uͤber welchen Gegenſtand
er eine lange und gelehrte Streitſchrift geſchrieben
hatte , die er auch mit eben ſoviel Staͤrke als Wohl⸗
redenheit verfocht . Dieſer Juͤngling beſitzt gruͤnd⸗

liche Einſichten , ſowohl in die Rechtswiſſenſchaft ,
als



als in die Geſchichte , Staatsklugheit und lateiniſche

Sprache , ob er gleich nur einundzwanzig Jahr alt

iſt . Ihn einen ſo auffallenden Satz ſo maͤnnlich
behaupten zu hoͤren, machte mir ein ſo großes Ver⸗
gnüͤgen, daß ich mir vornahm , die Anzahl der Op⸗

ponenten , obzwar nicht dazu vorbereitet , zu ver⸗

mehren . Meine Einwuͤrfe waren , daß niemand

einen Dictator habe ums Leben bringen duͤrfen,

wogegen er einwandte , Caͤſar ſey kein rechtmaͤßi⸗

ger Dictator geweſen , ſondern habe den Senat ge⸗

zwungen Ich war unter den Op⸗

ponenten der letzte . Jedem ſtand es frey , ſeine

Einwuͤrfe vorzulegen . Die ganze Handlung dauerte

aber doch nicht laͤnger als eine Stunde : um 10 Uhr

fieng ſie an , und um 11 war ſie vorbey ; als es 11

ſchlug , gab der Pedell das Zeichen zum Schluſſe

dadurch daß er ausrief : hora eſt . Den Vorſitz

fuͤhrte dabey Herr Profeſſor Cras , in ſchwar⸗

zer Kleidung und mit dem Kragen ; er hatte aber

nicht noͤthig , ein einziges Wort zu ſagen , denn der

Reſpondent allein that ſeiner Pflicht ein voͤlliges
Genuͤge. Neben der Katheder ſtanden zwey Mar⸗

ſchaͤlle oder Paranymphen , die als Herrn Soofts

Freunde die Exemplare der Diſputation austheilten ,

und zum Disputationsſchmauſe einluden . Zur

rechten Seite ſaßen die Buͤrgermeiſter und der

Rath , und zur linken die Herren Profeſſoren .

Nach geendigter Feyerlichkeit beſuchte ich

Herrn Schenck , Kupferſtecher und Kupferſtich⸗

haͤndler. Er iſt beynahe achtzig Jahr alt . *f0
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ſah bey ihm ein Stammbuch , in welches ſich meh⸗
rere fuͤrſtliche Perſonen beyderley Geſchlechts , wie
auch verſchiedne beruͤhmte Schweden , mit denen er
in Koͤnig Karls des Zwoͤlften vager bey Leipzig im

September 1706 bekannt geworden , als die Gene⸗
rale Karl Wrangel , Magnus Stenbock Stu⸗

art , Loͤwen u. a. , geſchrieben hatten . Den Koͤ⸗

nig hat er oft geſehen ; er hat auch ſein Bildniß in

Kupfer geſtochen zu kauf : es iſt ihm ſehr aͤhnlich,
und von Herrn Schenks Vater gemacht . Das

Stammbuch denkt er der B²ibliothek zu Leiden zu
ſchenken .

Den 20 . December nahm ich bey Herrn Paſtor
Buurt eine ſchoͤne Naturalienſammlung in Augen⸗

ſchein , die vorzuͤglich aus ſeltnen Voͤgeln beſteht ,

Dahin gehoͤrt der Ping vom Cap , deſſen Fuͤße
gerade hinten am Schwanze befindlich ſind : man

nennt ihn Pedicipes ; der Vogel , welcher auf ara⸗

biſch Zagarak heißt ; vier Arten Schwalben u. ſ . w.

Von den Schwalben erzaͤhlte er mir , er habe geſe⸗

hen , daß ſie bey den Duͤnen ihre Wohnung im San⸗

de anlegen ; das Loch ſey ſehr tief und gewoͤlbt ;
im Munde haben ſie einen Leim , womit ſie den

Sand dergeſtalt verbinden , daß er nicht zuſammen⸗

läuft und das Loch verſtopfen kann : eine ſonderbare

Bauart . — Herr Buurt hat eine ſehr gelehrte

Frau , eine Baroneſſe van Cynden : ſie hat eine

KLogik geſchrieben , und unterrichtet mit vielem Eifer

junges Frauenzimmer in der Religion .

Hier⸗



Hierauf machten wir bey zwey gelehrten vor⸗

tugieſiſchen Juden einen Beſuch , wovon der eine

aus Jeruſalem , der andre aus Smyrnaa gebuͤrtig
iſt . Sie ſprechen das Hebraͤiſche viel beſſer , als

die europaͤiſchen , beſonders die deutſchen , Ju⸗
den aus .

Den 21 . December hatten wir das Vergnuͤgen,

fuͤr ein Trinkgeld an einen Bedienten , bey Herrn

du Peiron van Cimmen das merkwuͤrdige Por⸗

trait von Herrn von Linnee , das dieſer Herr be⸗

ſitzt , zu ſehen . Es iſt ſehr gut gemahlt . CLinnee

iſt auf demſelben in natuͤrlicher Groͤße , und in Lap⸗

penkleidung vorgeſtellt : die Stiefel ſind von Renn⸗

thierhaut ; um den Leib hat er einen Guͤrtel , woran

eine Lappentrommel , eine Nadel um Netze zu heften ,

ein Lappenkalender , eine Schnupftobacksdoſe von

Stroh , eine Patrontaſche , und ein Meſſer nebſt
der Scheide beveſtigt ſind ; aufm Kopfe hat er ei⸗

nen runden braunen Hut , unter dem ſein braunes

Haar hervorſteht : er iſt ohne Hemd und mit bloßem

Halſe ; an den Haͤnden hat er ebenfalls Lapphand⸗

ſchuhe ; in der Rechten haͤlt er ein bluͤhendes Ge⸗

waͤchs , das inwendig roth und auswendig weiß
iſt : es iſt die Linnaͤa . Wir erſtaunten ganz , ſeine

Geſichtsbildung ſo wenig getroffen zu finden : es iſt

weiter keine Aehnlichkeit da , als einigermaßen in

Anſehung des Mundes und der Naſe , nebſt ſeinen
muntern braunen Augen , und der Warze auf dem

rechten Backen : er hat ein volles und fettes Geſicht .

Vermuthlich iſt es ihm damahls , als es
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iſt , aͤhnlich geweſen . Er wurde zu Hartecamp bey
Herrn Clifford abgenommen , und zwar bey der
Gelegenheit , als er ſich in Lappenkleidung zeigte ,
um einer bey jenem verſammelten Geſellſchaft von
der Kleidertracht der Lappen einen Begriff zu geben .
Er ſcheint mir zu der Zeit ungefehr fuͤnfundzwanzig
Jahr alt geweſen zu ſeyn .

Den 22 . December ſtellten wir eine kleine Reiſe
an , um Serdam zu ſehen . Wenn der Win gut
iſt , ſo bedarf man nicht einmahl zwey Stunden Zeit
zu dieſer Fahrt . Serdam iſt ein Dorf , das mit
ſeinen vielen Muͤhlen in der Ferne wie ein Ameiſen⸗
haufe , wo alles in Bewegung iſt , ausſieht . Die
Menge der Windmuͤhlen iſt faſt unzaͤhlbar . Zuerſt
richteten wir unſre Aufmerkſamkeit auf die Saͤge⸗
muͤhlen und Papiermuͤhlen : die Kunſt , das Papier
ſo weiß zu machen und zu leimen , haͤlt man geheim ,
vielleicht beſteht das ganze Geheimniß darin , daß
man die beßten und feinſten kumpen zu waͤhlen ver⸗
ſteht : das Druckpapier holt man aus Frankreich ,
weil dies da beſſer gemacht wird . Die uͤbrigen Ar⸗
ten von Muͤhlen, als die Oel ' , Tobacks⸗ , Faͤrbe⸗
holzmuͤhlen u. d. g. zu beſehen , erlaubte mir die
Zeit nicht ; ſondern wir eilten Vorſtenburg , oder
das Haus , worin Czar Peter der Große waͤhrend
ſeines hieſigen Aufenthalts gewohnt hat , in Augen⸗
ſchein zu nehmen . Es iſt ein ſehr kleines Gebaude ,
und beſteht bloß aus einer Kammer , in welcher ein
Bette ſteht , worin er geſchlafen hat . Neben die⸗

ſem Hauſe ſteht eine Huͤtte, die er ſelbſt fuͤr ſeinen

Bedien⸗
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Bedienten hat aufrichten laſſen . Er iſt zu zwey

unterſchiednen mahlen zu Serdam geweſen . Das

erſte mahl kannte ihn niemand : er arbeitete auf
dem Werfte als Zimmermann zwey bis drey Mo⸗

nathe lang , und man nannte ihn Groot Pett .
Als er zum andern mahl wieder kam , hatte er ein

Gefolge von Bedienten und Leibwache bey ſich ,

wohnte aber allzeit in eben der Kammer ; und bey

dieſem Beſuche nannte man ihn Vorſt oder Keyſer ,

und das Haus , worin er ſich aufhielt , Vorſten⸗

burg . Der jetzige Beſitzer des letztern iſt ein Doch⸗

terſohn desjenigen , der Czar Peters Wirth war, .

Der Czar nahm von hier einen Papiermuͤller mit

nach Petersburg , welcher die erſte Papiermuͤhle in

Rusland angelegt hat , mit deſſen Namen auch noch

jetzt das ruſſiſche Papier geſtempelt wird : er hieß
Dittelow van Lieuwen . Hier lebt noch eine

Frauensperſon , die dieſen großen Monarchen ge⸗

ſehen hat , und , als ſie ein Maͤdchen von ſieben oder

acht Jahren geweſen , von ihm auf den Armen ge⸗

tragen iſt . Zu Serdam oder Zardam ſind unge⸗

fehr 2000 reformirte und 400 lutherſche Einwoh⸗

ner . Der gemeine Mann ſcheint ſehr wohlhabend

zu ſeyn : wir ſahen Bauern und Baͤuerinnen , die

allerhand Putz von Silber trugen , und Knaben ,

die ſchoͤn gearbeitete und 4 bis 5 Dukaten ſchwere
Hemdknoͤpfe hatten . Silberne Schnallen und Uh⸗
ren ſind ſd allgemein , daß jeder Knabe und jeder

Matroſe damit verſehen iſt . Die Weibsleute gehen
alltaͤglich mit goldnen Haarnadeln und dergleichen

Shrgehaͤnge , das ſie Pooters nennen , W
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letztere von einigen lediglich an Feſttagen gebraucht
wird , wogegen ſie an den Werktagen nur ſilbernes

tragen . Die Reinlichkeit auf den Gaſſen und in
den Haͤuſern zu Serdam iſt allgemein bekannt . Je⸗
ne ſind mit Klinkern oder hollaͤndiſchen gebrannten
Steinen gepflaſtert . Ungeachtet dieſer Ort Ainſter⸗
dam ſo nahe liegt , hat man dennoch verſchiedne al⸗
te und einfache Gebraͤuche beybehalten ; obwohl in
Nordholland und Friesland die Sitten noch unſchul⸗
diger ſind . Zur Luſt will ich hier doch eine ſeltſa⸗
me Gewohnheit anfuͤhren, die zu Serdam beobach⸗
tet wird : faſt bey jedem Hauſe iſt ein beſondrer

Thorweg , der nicht anders als an Hochzeit und

Begraͤbnißtagen geoͤffnet wird ; dieſe beiden Arten
von Dagen ſind auch ſo merkwuͤrdig , daß ſie wohl
einen eignen Thorweg verdienen .

Den 23 . December beſuchten wir zu Amſter⸗
dam den franzoͤſiſchen Conſul Herrn Clairon . Er

iſt der Verfaſſer verſchiedner Schriften , wovon man
ein Verzeichniß in Ila France Literaire antrifft . Un⸗
ter andern hat er Euſtave Maſa , le Liberateur de
ſon pays , Tragedie , par Heuri Bgroobe , aus dem

Engliſchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Dies Stuͤck

finde ich viel beſſer , als Herrn Pirons , das zu
Paris 1733 aufgefuͤhrt iſt ! denn dieſer letztere hat
auf franzoͤſiſche Art die Liebe hineingemiſcht , und
der Held iſt daher auch franzoͤſiſch gekleidet gewe⸗
ſen ; in bem engliſchen Stuͤcke aber bezieht ſich alles

auf die Vertheidigung der Rechte der Freyheit .
Beyde Stuͤcke haben alſo das Gepraͤge des ver⸗

Briefe V. B . Ab ſchied⸗



ſchiednen Characters dieſer beiden Nationen . Das

von Brookes iſt 1739 zu London vorgeſtellt .—
Ferner beſitzt Herr Clairon viele merkwuͤrdige ver⸗

bothne und ſeltne Buͤcher , die er dadurch verdeckt

hat , daß er vor jedes in ebendemſelben Bande ir⸗

gend eine andre unbedeutende Schrift hat binden

laſſen . Unter andern hat er Syſteme de la Nature ,

wovon er Herrn Merian zu Berlin fuͤr den Ver⸗

faſſer haͤlt : man will im Manuſcriptexemplare An⸗

merkungen vom Koͤnige von Preußen geſehen ha⸗

ben , die nachher gedruckt worden u. ſ. w. Dieſer

Merian iſt ein Verwandter desjenigen , der Diſſer⸗

tations mel &es ſur divers ſijets importans et curieus ,

Amſterdam ; 1740 , 12 . , 2 Baͤnde , herausgegeben

hat . Der Verfaſſer des Syſteme de la Nature fuͤhtt

dies Werk oft an , hat auch dieſelbe Schreibart ,

welche in dieſem herrſcht .

Den 24 . December nahmen wir eine Spazier⸗

farth nach Broek , oder , wie mans ausſpricht , Brul ,

vor . Dies iſt ein Dorf , das fuͤr das nettſte in Hol⸗

land , folglich in ganz Europa , angeſehen wird .

Wir kamen gegen Mittag an . Die Gaſſen ſind un⸗

beſchreiblich reinlich : man ſcheuert ſie mit zu Pul⸗

ver geſtoßnem Kalk oder ſehr feinem Sande ; darauf

werden die Steine mit einem Polirinſtrumente , und

hernach mit einer Buͤrſte, geglaͤttet. Man ſagt im

Sprichworte , die Straßen werden mit Buttermilch

gewaſchen , und mancher bildet ſich ein , dies ſeh

buchſtaͤblich zu verſtehen ; man will aber nichts wei⸗

ter damit ſagen , als daß ſie ſo ſauber gehalten wer⸗

den,
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ben, daß man von den Steinen Buttermilch , wel⸗
che in Holland eine vorzuͤglich beliebte Speiſe iſt ,
wuͤrde eſſen koͤnnen . Zu dieſer Reinlichkeit traͤgt
auch das ſehr viel bey , daß hier weder Pferde noch
Wagen gebraucht werden , ſondern jedermann zu
Fuß geht . Die Gaͤrten der Einwohner ſind ſehr
geputzt : die Buͤſche werden in Geſtalt von aller⸗

hand Thieren , als Hunde , Katzen , Hirſche u. dgl .
geſchnitten , welches huͤbſch ausſteht . Wir giengen
in unterſchiedliche Haͤuſer , die inwendig alle ſehr
ſauber und in der beſten Ordn waren . Die

Bewohner dieſes Dorfs ſind me heils Kapita⸗
liſten , die von ihren Zinſen leben , und ihre Gelder
in det amſterdamer Bank ſtehen haben : ſie ſind
ſehr reich , und manche beſitzen mehrere Millionen ;

treiben auch Handlung mit Brettern , Planken
dgl . ; Bauern ſind ſie alſo nicht . Wir beſuch⸗5 den hieſigen reformirten Prediger , den einzigen

im Dorfe . Dieſer ſagte , die Anzahl der Einwoh⸗
ner mache ungefehr 400 Perſonen aus . Er gieng
mit uns in die Kirche dieſes Dorfs . In einem der

Fenſter ſieht man die ganze bis 1725 gehende Go⸗

ſchichte der Kirche auf die Glasſcheiben gemahlt ,
Sie iſt naͤmlich von den Spaniern im Jahr 1573
eingeaͤſchert , hernach wieder aufgebauet , veraͤndert ,
erweitert worden . Die letzte Periode um 1725 iſt
mit enkauſtiſchen Figuren ausgedruͤckt : folglich
war damahls dieſe Kunſt noch nicht verlohren ge⸗

gangen ; die Arbeit iſt jedoch nicht ſol meiſterhaft ,
als bey den Alten , die Farben ſind weniger lebhaft ,

Hh 2 und



und die Purpurfarbe vermißt man . — Oes

Abends reiſeten wir nach Amſterdam zuruͤck.

Den 26 . December , am zweyten Weihnachts⸗

tage , wohnten wir dem Gottesdienſte der maͤhri⸗

ſchen Bruͤder bey . Ihr Prediger , Herr Doͤber ,

der zu Barby ſtudirt hat , hielt eine ſchoͤne Predigt

über die Erniedrigung des Erloͤſers , und zwar in

deutſcher Sprache : die Geſaͤnge aber , welche ge⸗

ſungen wurden , waren hollaͤndiſch . Die Kirche iſt

iſt nicht groß , aber huͤbſch . Mehr als funfzig

Bruͤder ſind zu Amſterdam kaum ; demungeachtel
aber war die Kirche voll Leute .

Den 27 . December beſuchte uns ein neulich

von Halle angekommner Landsmann , Herr Graff⸗

mann , Doctor der Theologie .

Der Neujahrstag wird , es waͤre denn , daß er

auf einen Sonntag fiele , in Holland nicht gefeyert ,

ſondern man arbeitet an demſelben , treibt Handel
und Wandel , geht nach der Boͤrſe, wie an andern

Tagen .

An einem der folgenden Tage theilte mir Herr

Dalberg verſchiedne Nachrichten von Surinam

mit . Die Karaiben ſind die alten Einwohner die⸗

ſer Gegenden : man nennt ſie Boeken , das iſt Boͤ⸗

cke . Sie haben roͤthliche Haut , und langes , ſchwar⸗
zes , wie Pferdehaar ſtraffes Haar . Man bemerkt

bey ihnen vielen Hang zum Muͤſſiggange — 5au
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Faulheit . Wenn die Frau in die Wochen kommt ,
ſo legt ſich der Mann ins Bette oder in die Hang⸗
matte , und bey ihm werden die Gluͤckwuͤnſchungs⸗
beſuche abgelegt : die Frau beſorgt mittlerweile die

Haushaltung und die Kuͤche, und pfleget den Mann .
Daß dieſe Leute des Morgens ihre Betten verkau⸗

fen , und nachmahls des Abends mit Thraͤnen wie⸗
der darum bitten , iſt mehr ein Einfall von Rouſſeau ,
als eine gegruͤndete Wahrheit . Man findet bey
ihnen eine Art Zauberer , die Piguena heißen , und
das Amt der Prieſter bey ihnen verrichten : dieſe
haben gleich unſern Lappen ihre Zaubertrommeln ,
die mit eben ſo magiſchen Charakteren uͤber und uͤber

bezeichnet ſind . Herr Dalberg haͤlt auch dieſe
Karaiben und die Lappen fuͤr eins und daſſelbige
Volk : und in der That haben ſie in Anſehung ihrer
kurzen Statur mit den Lappen Aehnlichkeit . Ame⸗

rika , glaubt er , habe vor Zeiten mit Europa zuſam⸗

mengehangen , und dieſe beiden Welttheile ſeyn ent⸗

weder durch Erdbeben , oder ſonſt irgend eine ge⸗

waltſame Revolution getrennt worden . Die ſuri⸗

namſchen Karaiben fangen die Fiſche mit einer Art

Holz , das ſie Maſua nennen : dies zerreiben ſie ,
und machen Kuͤgelchen davon , welche ſie den Fi⸗
ſchen hinwerfen , die , wenn ſie davon freſſen , von

Sinnen kommen , empor und oben auf dem Waſſer
umher ſchwimmen , und ſich greifen laſſen . Die Ka⸗

raiben haben einen Koͤnig oder ein Oberhaupt , der

ſich mit ſeinen Leuten bey den Chriſten oft zur Mahl⸗

zeit einfindet : ſie lieben die Chriſten ; Herr Dalberg
hat Seine karaibiſche Majeſtaͤt oft an ſeiner Tafel
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bewirthet . Dieſer Fuͤrſt geht ganz nackt , und hat

bloß einen Guͤrtel um den untern Theil des Leibes .

—Was die Schwarzen betrifft , ſo werden ſie alle

aus Afrika gekauft ; ihre Kinder aber werden ohne

Ausnahme weiß wie Schnee gebohren : nur die Naͤ⸗

gel und Lippen ſind ſchwarz , binnen einigen Dagen

aber werden auch dieſe ganz und gar weiß . Etwas

beſonders iſts freylich , daß die Negern weiß zur

Welt kommen und ſchwarz werden , und die Euro⸗

paͤer roth zur Welt kommen und weiß werden . Alle

in Surinam , Braſilien u. ſ . w. befindliche Negern

kommen aus Guinea , und vermehren ſich hernach

durch Heirathen . Die Mulatten ſind von einem

weißen Vater und einer ſchwarzen Mutter : einige

ſind braͤunlich , andre ſchwaͤrzlich ; wenn ein Mulat⸗

te ſich mit einer Schwarzen verheirathet , werden

die Kinder ſchwarz ; mit einer weißen Frau aber

zeugt er weißliche , und im dritten Geſchlechte ganz
weiße Kinder . Die aus Oſtindien kommenden Ne⸗

gern ſind von voͤllig andrer Art : ſie haben lange ,

ſchwarze , ſtraffe Haare und rothe Lefzen ; wogegen
die aus Guinea krauſe und kurze Haare , wie Wolle ,
und ſchwarze Lefzen haben . Die Negern werden

an den Meiſtbiethenden verkauft ; ſie ſteigen zu dem

Ende auf einen Tiſch , wo ſie allerhand Spruͤnge
und Geberden machen u ſ. w. ; man bezahlt , je

nachdem ſie arbeiten koͤnnen , 400 , bis 1000 , ja

1500 Gulden fuͤr die Perſon : verſteht einer das

Maurerhandwerk , oder die Gaͤrtnerkunſt u. dgl. ſo

wird mehr fuͤr ihn bezahlt . — Die Kaffeepflanzun⸗
gen anlangend , ſo gilt ein guter ſchoͤner Kaffeebaum
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iu Surinam 14 Gulden . Auf jeden Baum rech⸗

net man im Durchſchnitte 1 Pfund Kaffee , ob es

gleich Baͤume giebt , die an 10 Pfund tragen koͤn⸗

nen , dahingegen auch andre ſind , die kaum 10 Boh⸗
nen geben . Sie bringen zweymahl im Jahre Frucht ,

im April und November . Jetzt iſt der Kaffee zu

einem ſehr niedrigen Preiſe geſunken ; vorhin koſte⸗

te das Pfund 18 hollaͤndſche Stuͤver , und gegen⸗

waͤrtig gilt es nicht uͤber 6 bis 7, ſo daß der Bau

deſſelben zu jetzigen Zeiten nicht mehr ſo eintraͤglich
iſt . — Die ſtaͤrkſte Hitze pflegt in den daſigen Ge⸗

genden im September , October , November und

December zu ſeyn .

Den 3. Januar 1775 beſuchten wir in Herrn

Wadſtroͤms Geſellſchaft Herrn Buurt , der uns

ſeine ſchoͤne Sammlung von Seltenheiten zeigte ,

unter andern zwoͤlf perſiſche goldne Rupien mit dem

Zodiakalzeichen auf der Ruͤckſeite : dieſe Muͤnze hat

Koͤniginn Nur⸗Mahal ſchlagen laſſen ; mich deucht

Tavernier erwaͤhnt ihrer in ſeiner Reiſebeſchrei⸗

bung ; — ein Stuͤck baumartige Aloe aus Oſtin⸗

dien , die beſonders ſelten iſt : ſie iſt ein Stuͤck iſehr

harten Holzes ; — ein Stuͤck von Papier gemach⸗

ter Leinwand , fein wie Kammertuch , aus Bata⸗

via ; — eine Schnupftobacksdoſe von Suaſſa , aus

Oſtindien : Suaſſa iſt das Orichalcum oder Chal⸗

colibanum der Alten , welches in der Offenbarung

Johannis vorkommt ; — zwey goldne Muͤnzen

von mittler Groͤße, die man nicht weit von Nimwe⸗

gen gefunden hat : die eine iſt von Nero , ein ſchoͤ⸗
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nes Stuͤck, mit der umſchrift : Jupeter Cuſtos ; die

andre von Poſthumus , mit den Worten : Komae

Aeternae . Herrn Buurts Frau , eine gebohrne
Baroneſſe von Cynden , ſchenkte mir eine von ihr

ſelbſt in hollaͤndſcher Sprache geſchriebne Logik in

Octav : eine Logik, die ein Frauenzimmer zur Ver⸗

faſſerinn hat , zu beſitzen , iſt gewiß als etwas ſelt⸗
nes anzuſehen ; ſie druͤckte ſich bey dieſer Gelegen⸗
heit ſehr ſchoͤn ſo aus : la verité n' eſt qu ' une , ſoit

dite par femme , ou par homme . Herr Buurt

ſelbſt hat ein aus mehrern Baͤnden beſtehendes Sy⸗
ſtem der Theologie , auch hollaͤndiſch, geſchrieben .

Den 5. Januar waren wir bey Herrn Muritz ,
einem Mahler aus Zuͤrich , der in Egypten , Syrien ,
Griechenland , Italien u. ſ. w. gereiſet iſt . Er iſt
ein ſehr geſchickter Mann . In Syrien , beſonders

zu Damaſk , hat er die Kunſt den Stahl zu haͤrten,
welche kein Europaͤer verſteht , gelernt . Er beſißt
eine Tinctur , wodurch getrocknete Thiere und In⸗
ſecten vor dem Verderben bewahrt werden . So
hat er auch eine Abhandlung von den Gewoͤlben ge⸗
ſchrieben , die er als Eyrunden ( Ovales doeuf ) be⸗
trachtet : er iſt der Erfinder dieſer Hypotheſe ; das
Werk wird jetzt , und zwar in England , gedruckt .
Er iſt nicht weniger Verfaſſer einer Abhandlung
von den Gothen , die ich im Manuſcripte ſah , und
worin er behauptet , die gothiſche Baukunſt ſey ei⸗

gentlich eine Miſchung der griechiſchen und mau⸗

riſch⸗ſpaniſchen , und habe folglich eine unrichtige
Benennung erhalten .

Den 6. Januar Mittags reiſeten wir von Amſter⸗
dam ab . Auf⸗
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Aufenthalt zu Utrecht.

Zu Utrecht kamen wir noch am beſagten Ta⸗

ge Abends um 9uhr an .

Am 7. Januar beſuchten wir die hieſigen Ge⸗

lehrten , als Herrn Zahn , einen beruͤhmten Pro⸗

feſſor der Arzneykunſt ; Herrn Rau oder Ravius ,
Profeſſor der morgenlaͤndiſchen Sprachen ; und

Herrn Koning , Rector der lateiniſchen Schule :

dieſer letztere beſitzt eine ſchoͤne Sammlung der

klaſſiſchen Schriftſteller ; er zeigte mir auch ein

großes ſchweres ſilbernes Becken , an 600 Gulden
von Werth , das ihm vom hieſigem Magiſtrate zur
Belohnung ſeiner Verdienſte ums Schulweſen ge⸗
ſchenkt worden .

Den 8. Januar beſahen wir die Stadt . Sie

iſt huͤbſch, und unterſcheidet ſich von andern hollaͤn⸗
diſchen Staͤdten dadurch , daß hier unterirdiſche
Kanaͤle unter alen Gaſſen fortgehen , und daß in

den Graͤben das Waſſer niedriger ſteht , dieſe auch
allenthalben mit Mauern und Gelaͤnder umgeben
ſind , um Ungluͤcksfaͤllen vorzubeugen ; unten in den

Kanaͤlen ſieht man Haͤuſer, wo arme Leute wohnen :
aus dieſem allen laͤßt ſich ſchließen , daß der Grund ,
worauf die Stadt ſteht , hoͤher , als bey den uͤbri⸗

gen hollaͤndiſchen Staͤdten ſey . Das Waſſer iſt

auch uͤberaus gut , die Luft geſund und rein , und

nicht ſo dick und feucht als zu Amſterdam . Als

90 5 Cudwig
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Cudwig der Vierzehnte im Junius 1762 dieſe

Stadt einnahm , und man ihm erzaͤhlte, es ſeyn

uͤberall unterirdiſche Gaͤnge vorhanden , gaber ſei⸗

nem Pferde die Spornen , und ſagte : Allons nous

en bien vite , car ces ſouterrains peuvent étre rem -

plis de poudre , qui pourroit faire ſauter toute la

ville en Pair . Die Straßen ſind breit und rein .

Viel Handel und Wandel iſt hier aber nicht . Die

Anzahl der Einwohner ſoll ungefehr 30,00⁰ betra⸗

gen . — Unter andern nahmen wir das Haus , das

Pabſt Sadrian der Sechſte bauen laſſen , in Au⸗

genſchein : der Landkommenthur von der hieſigen
Balley des deutſchen Ritterordens Graf von Naſ⸗

ſau bewohnt es . Auch ſah ich dasjenige Haus ,
worin der eben angefuͤhrte Pabſt gebohren iſt .

Nachmittags beſuchten wir Herrn Profeſſot

Sahn , der mir verſchiedne Nachrichten von dem

mit Genehmigung der Regierung hier zu Utrecht

wohnenden fanſeniſtiſchen Erzbiſchofe mittheilte .

Wenn er ausgeht , iſt er beſtaͤndig wie ein Weltli⸗

cher gekleidet . Unter ihm ſtehen zwey janſeniſtiſche

Biſchoͤfe, von denen ſich der eine zu Harlem , und

der andre zu Deventer aufhaͤlt . Sie ſind von ei⸗

nem vor einigen Jahren hiedurch gereiſeten Biſcho⸗
fe in partibus infidelium ordinirt , und nun fahren

ſie fort , hier ihr Anit zu verrichten , wiewohl man

zu Rom damit nicht recht zufrieden iſt . Die Jan⸗

ſeniſten laſſen hier les Nouvelles eceleſiaſtiques in

Quart drucken ; auf jedes Blatt laſſen ſie die Wor⸗

te : ſuivant la Copie de Paris , ſetzen, ob ſie gleich
in
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in hieſiger Stadt vielleicht zum erſten mabl ge⸗
druckt werden ; ſie enthalten beſonders viel Bitter⸗

keit gegen die Jeſuiten : unter andern ſucht man in

dieſen Blaͤttern zu beweiſen , daß ſieden letzten

Pabſt Clemens den Vierzehnten vergeben haben .

Den 9 . Januar begaben wir uns in Herrn
Profeſſor Rau ' s Geſellſchaft nach der Stadtbiblio⸗

thek , deren Aufſeher er iſt . Sie ſteht im alten
Chore der Johanniskirche . Es finden ſich darin
viele zur Reformationszeit aus den Moͤnchskloͤſtern
zufammengebrachte alte Buͤcher: ein großer Theil
iſt aus dem funfzehnten Jahrhunderte , unter wel⸗

chen Plinius von Vendelinus Spira , gedruckt
zu Venedig 1469 in Folio , das aͤltſte iſt . Eben ſo

trifft man hier eine Menge Handſchriften an , die

Moͤnche zu Verfaſſern haben , und in moraliſchen ,
theologiſchen und andern Abhandlungen beſtehen .
Die beſten Manuſcripte indeſſen ſind von Chriſtia .
2¹¹ Haνꝭm Berlinas geſchenkt : dieſe ſind orienta⸗

liſch ; wiewohl auch eine islaͤndiſche Edda in Quart
darunter vorkommt . Die aͤltſten von allen hieſi⸗
gen Manuſcripten ſind Davids Pſalme nach der

Vulgata , und ein Evangeliarium mit Uncialſchrift :
beide aus dem ſiebenden oder achten Jahrhunderte .

Den 10 . Januar brachten wir bey Herrn
Boddaert zu , der ein ſchoͤnes Naturalienkabinet
beſitzt , aus welchem wir die ſeltenſten Stuͤcke beſa⸗
hen. Ich merke hier an : eine Eidechſe , Namens

Pangpang , aus Amboina , die von Valentine in
ſeinem
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ſeinem zweyten Theile von China ſchlecht beſchrie⸗

ben iſt : dieſe Gattung iſt unſerm Linnee nicht be⸗

kannt geweſen , wenigſtens erwaͤhnt er ihrer in ſei⸗

nem Syſteme nicht ; — einen Großkopf , Weſper⸗

tilio Cephalotes ) : Pallas beſchreibt dieſe Gat⸗

tung ; — eine andre Fledermaus , Veſpertilio So-

lianus ; — einen Rochen aus der Gattung des

Langmauls , Macrorynchus , vom Vorgebirge der

guten Hoffnung ; —eine Harlekineidechſe Cacerta

Hiſtrio ) , aus Guinea ; — eine Eidechſe aus Am⸗

voina ; ( alle dieſe kennt von Linnee nicht . ) —

Beſonders nenne ich noch den Zitteraal , einen ſehr

ſonderbaren Fiſch aus Surinam : wenn man ihn

anruͤhrt , ſo giebt er einen elektriſchen Schlag ; wet

indeſſen mit dem Ausſchlage behaftet iſt , macht hie⸗

von eine Ausnahme , denn ein ſolcher empfindet
nicht das geringſte von einem Stoße . In eben

dem Verhaͤltniſſe , als dieſer Fiſch den Schlag mit⸗

theilt , verliert er ſeine elektriſche Kraft ; der Ma⸗

gnet aber giebt ihm dieſe verlohrne Kraft wieder :

man legt zu dieſem Ende Feilſtaub von einem Ma⸗

gneten in das Waſſer , worin der Fiſch ſchwimmt .

Ein Arzt in Surinam hat dieſe Verſuche gemacht .

Den 11 . Januar waren wir bey Herrn Pro⸗

feſſor Saxe , einem in der Geſchichte und den roͤ⸗
miſchen Alterthuͤmern ſehr gelehrten Manne . Er
klagte , daß man ſich in ſeinem Lande um die roͤmi⸗

ſche Geſchichte und Alterthumskunde eben nicht be⸗
kümmre ; man ſchaͤtze keine andre Hiſtorie , als die

vaterlaͤndiſche ; das Vaterland wolle man noch da⸗
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zu als ein zu allen Zeiten freyes und unabhaͤngiges
gemeine Weſen anſehen , obgleich ſich leicht bewei⸗

ſen laſſe , daß Holland unter der Gewalt der Sach⸗
ſen und Germaner geſtanden ſey , welche Wahrheit
dadurch noch mehr beſtaͤrkt werde , daß man in der

hieſigen Domkirche zwey Kayſer begraben finde ,
woraus man ſehen koͤnne, daß das Land nicht , wie

man doch behaupten wolle , von Claudius Civilis
bis auf die Zeiten der Spanier frey geweſen ſey ;
ſeit der Staatsveraͤndrung unter Wilhelm dem Er⸗

ſten ſey die Geſchichte dieſes Landes an merkwuͤrdi⸗

gen Gegenſtaͤnden reich , vorher aber wenig unter⸗

haltend .

Den 12 . Januar nahmen wir eine Luſtreiſe
nach Zeyſt vor . Der Weg dahin iſt der ſchoͤnſte,
den man ſehen kann : uͤberall ergoͤtzen das Auge die

herrlichſten Felder , Gaͤrten , Alleen , Landhaͤuſer ,
Lauben , Wieſen u. dgl. , ſo daß ZJeyſt die angenehm⸗

ſte Lage von der Welt hat . Es liegt zwey Meilen

von Utrecht , und gehoͤrt Graf Moritz von Dohna .
Dieſer Herr iſt mit Graf Zinzendorfs zweyten

Tochter vermaͤhlt , und ſelbſt ein Mitglied der Bruͤ⸗

dergemeine . Jetzt haͤlt er ſich in England auf .

Seine eigne Wohnung macht das Hauptgebaͤude
aus ; den rechten Fluͤgel bewohnen die unverhey⸗
ratheten Schweſtern : die Verheyratheten halten

ſich in andern an der Seite ſtehenden Haͤuſern auf .

Sowohl die Bruͤder⸗ als Schweſternhaͤuſer ſind

ſehr huͤbſch, und geraͤumiger als die zu Neuwied .

Uns wurde unſer Aufenthalt im Dorfe ſelbſt bey

einem
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einem verheyratheten Vruder Namens Silkes , ei⸗

nem ſehr wackern Manne , angewieſen : das erſte

mahl , daß wir je bey einem herrnhutſchen Bruder

gewohnt haben . Im Dorfe wohnt eine Menge

Katholiken ; faſt alle Bauern und die ſich mit dem

Ackerbau abgeben , bekennen ſich zur roͤmiſchen Leh⸗

re , und haben ihre Kirche eine Meile davon .—
Wir ließen uns das Bruͤderhaus zeigen . Hier

trafen wir ſogleich einen Landsmann , Herrn Ros⸗

lin , an : er iſt Zinngießer und ein Bruder des be⸗

ruͤhmten Mahlers , den wir zu Paris kennen ge⸗

lernt haben ( ) ; außer dieſen iſt noch ein drittet

Bruder , ein Goldſchmid , der auch hier geweſen iſt ,
gegenwaͤrtig aber ſich in Deutſchland aufhaͤlt . Wie

beſühen auch die Buden und Magazine der Bruͤder

und Schweſtern , die mit allen Arten Kaufmanns⸗

waaren , die man nur verlangen kann , ſowohl nuͤt⸗

lichen als zum Aufwand erforderlichen , angefuͤllt

ſind . Des gedaͤchten abweſenden Roslins Arbeit

in Gold und Silber iſt ausnehmend ſchoͤn. Sein

hieſiger Bruder , der uns allenthalben begleitete ,

zeigte uns eine mit allerhand von ihm gemachter
Arbeit von Zinn angefuͤllte Bude : es waren Schuͤf⸗
ſeln darunter , die alle Arten von Gerichten und

Speiſen , als Fiſche , friſchen Hering , Haſen , Bra⸗

ten , Obſt u. dgl . , alles ſehr gut nachgemacht , vor⸗

ſtellten . — Hierauf beſuchten wir einen andern

Landsmann , Herrn Ljungberg , ebenfals Mit⸗

glied der Bruͤdergemeine : er iſt verheyrathet , 4ne

VY Siehe von ihm den 2. Brief des 1. Bandes .
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nes Gewerbes ein Kaufmann , und Beſitzer einer
Seidenfabrik ; Orebro iſt ſein Geburtsort . In
ſeiner Geſellſchaft giengen wir zu Herrn Freyherr
von Ranzau , einem gebohrnen Holſteiner , der
ſich im Jahr 1765 hier bey den Bruͤdern niederge⸗
laſſen hat : er iſt franzoͤſiſcher Officier beym zwey⸗
bruͤckſchen Regimente geweſen , und Archivar der
Gemeine , der alle ihre Originalurkunden in Ver⸗

wahrung hat ; er iſt ein vorzuͤglich wuͤrdiger und

liebenswerther Mann . — Ferner nahmen wir die
alte Kirche in Augenſchein , die aus einem ſehr ge⸗
raͤumigen Saale beſteht , wo die Zuſammenkuͤnfte
der Gemeine im Anfange , nachdem die Bruͤder ſich
im Jahr 1748 hier niedergelaſſen hatten , gehalten
ſind . Vor dieſer Zeit hatte Graf Zinzendorf zu
PYſſelſtein eine ziemlich zahlreiche Gemeine , welche

Einrichtung den Namen Heerendyk fuͤhrte . Dieſer
Ort liegt auch zwey Meilen von Utrecht , wiewohl

auf einer andern Seite , und die Prinzeſſin von

Oranien , muͤtterliche Großmutter des jetzigen Erb⸗

ſtatthalters , hatte ihren Wittwenſitz daſelbſt . Die⸗

ſe Fuͤrſtinn liebte die Andacht , folglich auch die

Bruͤder , ſehr . Die Glieder dieſer geiſtlichen Geſoll⸗

ſchaft vermehrten ſich taͤglich, ſo daß es zu Pſſel⸗
ſtein bald an Platz gebrach , hinlaͤnglich große Haͤu⸗
ſer fuͤr ſie anzulegen . Sie begaben ſich alſo nach

Zeyſt , welches damahls einem hollaͤndſchen Bruder ,
Cornelis Schellinger , gehoͤrte, der Zeyſt und

Tribergen , ( ein anders eine Meile von hier beleg⸗
nes Gut, ) vom Grafen von Naſſau gekauft hatte .

Zeyſt verkaufte Herr ; Schellinger e 75Gra



Graf Dohna , Zinzendorfs Schwiegerſohn ; Trl⸗

bergen beſitzt er noch, ob er gleich nebſt ſeinem Soh⸗
ne zu Zeyſt bey den Bruͤdern wohnt . Er raͤumte

den Bruͤdern den Platz zu bebauen mit der Bedin⸗

gung ein , daß ſie ihm eine gewiſſe Abgabe an

Grundzins entrichten ſollten . — Die neue Kirche

iſt ſehr groß , und hat keine andre Zierrathen , als

eine ſchoͤne Orgel . Mit dem Bau der Bruͤder⸗ und

Schweſternhaͤuſer iſt man im Jahr 1750 zu Ende

gekommen . Hier wohnen die Herrnhuter in aller

moͤglichen Freyheit , und erbauliche Stille und Ord⸗

nung zeichnet ihren Wandel aus . — Nachmittags
erhielten wir einen Beſuch von Herrn Paſtor Co⸗

ſriel , Herrn Dober , Prediger der Bruͤdergemeine

zu Amſterdam , den wir dort bereits gekannt hatten ,

und unſerm oberwaͤhnten Landsmanne Herrn Ljun⸗

berg , die uns zum Schweſternhauſe begleiteten .

Hier beſuchten wir Fraͤulein Hedwig Charlotte

Palmſtruch , Baron Rudbecks Anverwandtinn ,

die am Ende des Mays 1767 von Schweden nach

Zeyſt gereiſet iſt , wo ſie ſeitdem ihre Zeit mit vie⸗
ler Zufriedenheit zugebracht hat . Eine andre

Schweſter , auch eine Schwedin , Namens Ris⸗

berg , gieng mit uns in die Wohnzimmer der Schwe⸗

ſtern , wo ſie ſich ungefehr auf gleiche Art wie zu

Neuwied mit allerley weiblichen Arbeiten beſchaͤf⸗

tigen : alles iſt daſelbſt ſauber und ordentlich . Hier⸗

auf beſahen wir den Saal , wo die Schweſtern , ab⸗

geſondert von den Bruüͤdern , ihr Morgen⸗ und Abend⸗

gebeth verrichten , welches vornehmlich in Geſaͤn⸗
geu , die ſie ſingen , beſteht . — Den 13 . Januar

brachten

ir!

int
fit !

ſen.
Vet

obet

len,

Rl
Wdeſ

det

ſbe

eh

i 9

h

W90
nic

ken

G4

gel.

Hal
del.

5

lit

die

ken

ſin



brachten wir einen Theil des Nachmittags in Fraͤu⸗
lein Palmſtruchs erbaulicher Geſellſchaft zu, die
wir um 6Uhr verließen , weil zu dieſer Stunde die
ſaͤmtlichen Bruͤder und Schweſtern ihre Abendmahl⸗
zeit halten , ſo wie ſie genau um 12 zu Mittag eſ⸗
ſen . Um begaben ſte ſich in die Kirche , um der
Verleſung entweder eines Stuͤcks aus der Bibel ,
oder aus ihrer eignen Miſſionsgeſchichte beyzuwoh⸗
nen , welche Handlung mit Geſang und Orgelſpiel
geſchloſſen wird . Dies waͤhrt ungefehr eine halbe
oder dreyviertheil Stunden , worauf ein jeder wie⸗
der zu dem Seinigen geht . Des Abends um guhr
aber kommt man wieder zur Kirche , da denn ent⸗
weder Geſaͤnge, oder auch die Litaney auf eine uͤber
die Maße melodiſche Art , geſungen werden . Dies
geſchieht zu Zeyſt taͤglich. Des Vormittags hin⸗
gegen findet man ſich , den Sonntag ausgenommen ,
nicht in der Kirche ein , ſondern die Bruͤder verrich⸗
ten des Morgens ihr Gebeth beſonders in ihrem
Saale , und die Schweſtern ebenfals in dem ihri⸗

4
gen : die Verhey en aber halten mit ihren
Hausgenoſſen in ihren eignen Haͤuſern Bethſtun⸗
den . um 5Uhr des Morgens ſteht man gewoͤhn⸗
lich auf , und um 6 iſt Bethſtunde . Wir ſtellten
uns dieſen Abend um 7, da mit den Klocken gelaͤu⸗
tet wurde , gleichfals in der Kirche ein . So bald
die Bruͤder und Schweſtern durch verſchiedne Thu⸗
ren ( denn beide Geſchlechter haben ihren eignen
Eingang zur Kirche ) zuſammengekommen waren ,
wurden einige Verſe geſungen , worauf der Predi⸗
ger die von den Bruͤdermiſſionarien auf der mala⸗

Briefe V. B. Ji barſchen



barſchen Kuͤſte eingeſandten Berichte ablas . Auch

wurde ein Brief eines bekehrten Malabaren vorge⸗

leſen , welcher ſehr ſonderbar und einfaͤltig war .

Obgleich auf dieſer Kuͤſte die portugieſiſche Spra⸗

che vielfaͤltig geredet wird , ſo iſt ſie doch fuͤr den ,

welcher die Heiden bekehren will , nicht hinreichend ,

ſondern man muß nothwendig das Malabarſche

verſtehen , um Proselyten machen zu koͤnnen. Die

Miſſionarien der Bruder ſind zugleich Aerzte , Schnei⸗

der , Gerber u. dgl . ; dieſe Leute reden mit den Hei⸗

den vom Heilande : denn Predigten bedienen ſie

ſich nicht , wenn ſie den Heiden Kenntniſſe von

Jeſu , der Bibel , den Sacramenten u. ſ. w. geben
wollen ; ſondern dies geſchieht durch Geſpraͤche und

dadurch , daß ſie ans Herz reden . ) Binnen einer

halben Stunde war in der Kirche alles zu Ende ,

und jedermann gieng zu Hauſe , um ſeine Geſchaͤfte

abzuwarten ; um 9Uhr aber fand man ſich wieder

in der Kirche ein , da denn ein Geſang , der unbe⸗

ſchreiblich angenehm und einnehmend war , geſungen

wurde ; nach Endigung deſſelben wurde die Vereh⸗

lichung eines Bruders mit einer von den Schwe⸗
ſtern gekůͤndigt, worauf man wieder einen Geſangan⸗

fieng .— Den 14. Januar ſtatteten verſchiedne aus der

Bruͤdergemeine bey uns einen Beſuch ab . — Nach⸗

mittags waren wir bey Freyherrn Ranzau , der
uns das Archiv der Gemeine zeigte . Denn obgleich

das Generaldirectorium jetzt zu Barby iſt , von da

alle Befehle und Verfügungen ergehen , ſo weigdoch
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boch alle Papiere der Gemeine zu Zeyſt aufbewahrt ,
weil dieſer Ort der ſicherſte , und den Unruhen des

Krieges am wenigſten ausgeſetzt iſt . Das Archiv
beſteht aus zwey Zimmern , die achtundzwanzig
mit Schriften angefuͤllte Schraͤnke enthalten . Die

Schraͤnke ſind los , und ſo gemacht , daß ſie bey
Feuersgefahr dur ch die Fenſter bequem in den Gar⸗

ten gebracht werden koͤnnen . Unter andern findet

ſich hier eine Sammlung Privilegien , die verſchied⸗

ne Regenten , als der Koͤnig von Preußen , dieſäch⸗
ſiſchen Fuͤrſten und andre den Bruͤdern in ihren
Staaten verliehen haben . Kaiſerinn Katharina
der Zweyten Ukaſen ſind mit ſehr praͤchtigen Zier⸗

rathen verſehen , zum Theil mit vergoldeten Buch⸗
ſtaben , und zwar auf Pergamen in groß Folio , ge⸗

ſchrieben , und ein großes in einer ſilbernen vergol⸗
deten Buͤchſe verwahrtes Siegel iſt mit einer langen

goldnen Schnur daran befeſtigt : ſie ſind hauptſaͤch⸗
lich in ruſſiſcher Sprache aufgeſetzt , und im Maͤrz
1761 unterzeichnet . Hier werden auch alle die

Miſſionsanſtalten der Bruͤder bey den Heiden in

allen vier Welttheilen betreffenden Schriften und

Berichte verwahrt , die , nachdem ſie zuerſt nach

Barby geſchickt worden , wo man ſie abſchreibt und

an alle Gemeinen in Europa ausfertigt , zuletzt hier

eingeliefert und im Archive aufbehalten werden .

Es verdient angemerkt zu werden , daß die Bruͤder

bisher noch in keinem einzigen katholiſchen Staate

eine Gemeine haben : der Grundſatz der Papiſten
iſt , alle , welche anders als ſie denken , zu ver⸗

folgen , und mit der Geißel der Inquiſition um ſich
Ji 2 0



peitſchen . — Nachmittags um 7 Uhr waren wir

wieder in der Kirche , da man eine Nachricht von

den manchfaltigen Leiden , welche uͤber die Bruͤder

zu Sarepta und Aſtrakan waͤhrend der pugatſchew⸗

ſchen Unruhen ergangen , vorlas : die Schweſtern
ſeyn genoͤthigt worden , vierzehn Tage vorher zwan⸗

zig bis dreyßig Meilen weit zu fluͤchten, und die

Soldaten haben ihre Haͤuſerund Eigenthum gepluͤn⸗
dert u. ſ. w. — Um halb 10 fanden wir uns wie⸗

der in ihrer Kirche ein , und es wurde uns verſtat⸗

tet , bey dieſer Verſammlung zugegen zu ſeyn , ob

ſie gleich eigentlich fuͤr diejenigen , welche am vori⸗

gen Sonntage das Abendmahl genoſſen hatten , und

nun dem Heilande danken und Lob ſingen wollten ,

beſtimmt war . Niemand , dernicht ein Mitglied der

Gemeine iſt , ſoll von Rechts wegen bey dieſer Ge⸗

legenheit gegenwaͤrtig ſeyn : allein durch Freyherr
Ranzaus Vermittlung und gute Fuͤrſprache bey
den Aeltſten wurde uns die Erlaubniß gegeben , Au⸗

genzeugen ihres diesmaligen ganzen Gottesdienſtes

zu ſeyn , der nach Gewohnheit verrichtet wurde ,

außer mit dem Unterſchiede , daß vermittelſt Trom⸗

petenfchalls durch die Fenſter zum Gottesdienſte

gerufen und die Litaney geſungen wurde . Schließ⸗

lich wurde angezeigt , daß ein Bruder Namens Lie⸗

biſch , aus Herrnhut gebuͤrtig, eine Reiſe nach La⸗

brador , um Heiden zu bekehren , vornehmen werde ,

und man ſchloß ihn in die Fuͤrbitten der Gemeine ein .

— Den 15 . Januar Sonntags , giengen R0
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halb 9 in die Bruͤderkirche , wo die Litaney nach
einer vortrefflichen Melodie , aber nur ſtuͤckweiſe
geſungen wurde ; denn ein großer Theil wurde um
der Kaͤlte willen nur geleſen , ſo daß der ganze Got⸗
tesdienſt binnen einer halben Stunde zu Ende war . ⸗
—Hierauf giengen wir mit Freyherr Ranzau
aus , um die Gegenden um Zeyſt , die recht ange⸗
nehm ſind , zu beſehen . Auch nahmen wir den
Kirchhof der

C
e in Augenſchein , der ganz na⸗

he an das Schweſternhaus ſtoßt . Hier fanden
wir das G ahl eines Schweden : „ Guſtaf
Berg , gebohren zu Fahlun 1730 , heimgegangen
1751 “ : ein Ausdruck , deſſen ſich die Bruͤdergemei⸗
ne an ſtatt des Worts Geſtorben oft bedient . Eben⸗

fals trafen wir den Leichenſtein eines Lappen Zans
Askia , gebohren in Lappland 1725 , verſtorben
1758 , an . Der Begraͤbnißplatz der Frauensperſonen
iſt in eben demſelben Garten , wiewohl von demje⸗

nigen der Mannsperſonen durch einen Teich und

einen belaubten Gang abgeſondert . Verſchiedne
Schwedinnen haben ihre Ruheſtaͤtte daſelbſt .—
Nachdem wir zu Zeyſt unſre Zeit auf eine vergnuͤgte
Art zugebracht hatten , kehrten wir nach Utrecht
zuruͤck .

Den 20 . Januar ſpazierten wir nach Amelis⸗

werth , eine halbe Meile von Utrecht , uVm dem ge⸗

lehrten Marquis de Saint⸗Simon aufzuwarten ,
welcher Herr ſowohl als ſeine liebenswuͤrdige Ge⸗

mahlinn uns mit beſondrer Hoͤflichkeit aufnahmen ,
J13 und
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und uns ſelbſt begleiteten , um uns die herrlichen

Gegenden , Alleen , Gaͤrten u. ſ. w. zu zeigen . Dies

iſt ein ausnehmend ſchoͤner Ort , und der Herr Mar⸗

quis macht ihn taͤglich noch ſchoͤner . Nachmittags

beſahen wir ſeine vortreffliche Buͤcherſammlung :
er kennt ſeine Buͤcher ſehr gut , hat deren ſelbſt ſehr
viele geſchrieben , und arbeitet taͤglich in ſeiner Bi⸗

bliothek ; ſeine Frau findet auch viel Vergnuͤgen am

Leſen , und bringt ihre meiſte Zeit in Geſellſchaft

ihres Gemahls auch in der Bibliothek zu . Es war

eine wahre Frenude , dies gluͤckliche Paar zu ſehen ,

das ſo vorzuͤgliche Eigenſchaften des Geiſtes und

Herzens beſitzt , und Tugend , Wiſſenſchaften und

Wohlthun gemeinſchaftlich ſein vornehmſtes Beſtre⸗
ben ſeyn laͤßt. In ihrer Geſellſchaft verfloß uns

dieſer ganze Tag , und des Abends begaben wir uns

wieder nach Utrecht .

Den 21 . Januar beſuchte uns Herr Rau, wel⸗

cher ſelbſt die Guͤtigkeit hatte , uns das beruͤhmte

Model von Salomos Tempel , das Profeſſor Da⸗

vid Mill verfertigen laſſen , und ihm uͤber 600⁰

Gulden gekoſtet hat , zu zeigen . Das Verhaͤltniß
dieſes ſchoͤnen Models zum Dempel ſelbſt iſt wie 1

zu 24 , ſo daß man hier 1 Zoll fuͤr 24 genommen

hat ; und es iſt merklich groͤßer, als ichs mir vor⸗

geſtellt hatte : denn es haͤlt in der Laͤnge 16, und

in der Breite 10 meiner Schritte . Man ſieht die

Halle der Weiber , die Halle der Prieſter , und das

Heilige , welches ein beſonders Haus inwendig aus⸗

macht : das Allerheiligſte iſt mit Gold ſtark üͤber⸗

zogen .
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ſogen . Dieſer abgebildete Tempel verdient geſehen
und mit Reland in der Hand ſtudirt zu werden ;

denn man kann ſich dadurch einen richtigen Begriff
von Salomos Dempel machen , indem man da die

Treppen , Saͤulen , Thuͤren und alle Geraͤthſchaften

antrifft .

Darauf legten wir abermahls zu Ameliswerth
einen Beſuch ab . Herr Marquis de Saint⸗Si⸗

mon gab uns verſchiedne ſeiner Schriften , und er⸗

zaͤhlte uns die Schickſale , welche ihn in Frankreich
betroffen , weil er zum Vollzieher des von der Fuͤr—
ſtinn von Anhaltzerbſt , Mutter der jetzigen Kai⸗

ſerinn von Rußland , gemachten Teſtaments er⸗

nannt worden u. ſ. w. In Holland hat er ſich un⸗

gefehr 12 Jahr aufgehalten , und wie die von ihm

herausgegebnen Schriften beweiſen , beſtaͤndig mit

den Wiſſenſchaften beſchaͤftigt . Er hat eine mit

Kupferſtichen verſehene Abhandlung uͤber die Hya⸗

cinthen ; la Guerre des Alpes ; la Guerre des Bata -

ves u. ſ . w. geſchrieben ; Ueberſetzungen verſchied⸗

ner engliſchen Dichter , als Pope , Oſſians Temo⸗

ra gemacht u. dgl . Vor drey Jahren hat er ſich

mit einer Graͤfinn von Effern , die Beſitzerinn von

ungefehr einer Million Gulden iſt , verheyrathet .

Kinder haben ſie nicht . Dieſen ganzen , ſo wie

verſchiedne folgende Tage , brachten wir meiſten⸗

theils auf Ameliswerth zu .

Den 26 . Januar waren wir in Herrn Dubois ,

eines gelehrten Janſeniſten , Geſellſchaft beym Erz⸗

Ji 4 biſchofe ,



biſchofe der Janſeniſten zu Utrecht , Herr Niwen⸗
hauſen . In ſeinem Hauſe kleidet er ſich wie ein
roͤmiſcher Praͤlat , mit dem Kreuze und der viere —
ckigen Muͤtze ; wenn er aber ausgeht , ſo iſt er bloß
wie ein Abbee gekleidet . In der hieſigen Stadt

ſind ungefehr ſechs Gemeinen , die unter dieſem Erz⸗
iſchofe ſtehen . Außerdem haben die Janſeniſten

zwey Biſchoͤfe , den einen zu Harlem , und den an⸗
dern zu Deventer , welcher letztere aber jetzt zu Rot —
terdam reſidirt . Beſonders iſts , in Holland einen
fatholiſchen Erzbiſchof anzutreffen . Vom Pabſte
wird er indeſſen nicht anerkannt ; denn dieſer hat
dies Bisthum eingezogen , und es iſt ledig geweſen ,
bis der Biſchof von Babylon hier durch kam und
den neuen Biſchofe ordinirte .

Darnach beſuchten wir Herrn Profeſſor van
Goens , und beſahen deſſen zahlreichen und ſchoͤnen
Buͤchervorrath , der drey Zimmer einnimmt , und
aus etwa 2,000 Baͤnden beſteht . Unter andern
hat er eine Menge ſpaniſcher und italieniſcher Buͤ⸗
cher ; und dieſe Sammlung iſt ſehr auserleſen , ob
er gleich niemahls in Italien geweſen iſt . Er beſitzt
verſchiedne rare Buͤcher , zum Beyſpiel Sonetti e
Canzoni di diverſi antichi Autori Toſcani in diecĩ
Libri raccolte in Firenze , 1527 , 8. Neulich hat
er eine gelehrte Vorrede zum zweyten Theile der
hollaͤndſchen Ueberſetzung von Volkmanns Nach⸗
richten von Italien oder italieniſchen Reiſebeſchrei⸗
bung geſchrieben , worin er den Nutzen des Reiſens
zeigt , und , ohne ihn zu nennen , Profeſſor Tyde⸗
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mann , der in einer gewiſſen Abhandlung behau⸗
ptet , das Reiſen fuͤr die Jugend ſey ſehr ſchaͤdlich,
wiederlegt . Herr van Goens ſchenkte uns ſeine
Schriften , die er , wie er noch nicht aͤlter, als vier⸗

zehn Jahr geweſen iſt , herausgegeben hat . Jetzt
iſt er achtundzwanzig Jahr alt , und hat den Titel
eines roͤmiſchkaiſerlichenHofraths .

Von den folgenden Tagen brachten wir meh⸗
rere zu Ameliswerth beym Herrn Marquis de
Saint⸗Simon ſehr angenehm zu .
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Den 26 . Februar reiſeten wir von Utrecht ab . Aß

Wir fuhren auf der gewoͤhnlichen Treckſchuit le

die Feſtung Woorden und das ſchoͤne Dorf Boode⸗

graven vorbey . Gfe

ſht

Nachmittags um 3 Uhr kamen wir in der Stadt imn
Gouda , welches hier Gauda ausgeſprochen wird , ſlif

an ; die Franzoſen nennen dieſen Ort Tergau . Er ſten
iſt ziemlich groß , und beſonders der daſigen Pfei⸗ 15

fenfabrik wegen beruͤhmt, welche nicht nur Holland , lin

Reiſe von Utrecht nach London .

ſondern auch andre kaͤnder mit Pfeifen verſieht ; die 0
tergauſchen Pfeifen werden auch fuͤr beſſer gehal⸗

in

ten , als die , welche von andern Dertern kommen . llen
—Eben ſo merkwuͤrdig iſt dieſe Stadt der gemahl⸗
ten Fenſterſcheiben in der Johannis⸗ oder Haupt⸗ ſer

kirche halber . Sie ſind in Anſehung der Schoͤnheit 10
der Farben praͤchtig : in Italien und Frankreich , di

beſonders zu Paris haben wir gleichwohl eben ſo

ſchoͤne Fenſter gefunden , obgleich die Hollaͤnder,
und wer keine andre geſehen hat , mit jenen ſehr liſt

pralen . In der beſagten Kirche ſind neunund⸗ n

dreyßig große Fenſter , in deren jedem eine oder 1

mehrere , entweder aus der bibliſchen oder hollaͤnd⸗ 90

ſchen Geſchichte genonmnne , Begebenheiten vorge⸗ hen
ſtellt ſind . Verſchiedne Meiſter haben zu unter⸗ lt

ſchiednen Jeiten dieſe enkauſtiſchen Gemaͤlde ver⸗

fertigt . Die aͤltſten ſind von den Jahren 1555 bis *

1577 , von Theodor Crabeth und deſſen Bruder 0

Wouter
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wouter Crabeth ; die uͤbrigen ungefehr von 1596,
von de Vrye . Dieſe Fenſter ſind von ſehr vorneh⸗

men Perſonen geſchenkt , als von Philipp dem

Zweyten in Spanien ; deſſen Schweſter Marga⸗

rethe von Oeſterreich , Herzoginn von Parma

und Regentinn der Niederlande ; Wilhelm dem

Erſten von Granien : den Generalſtaaten ; ver⸗

ſchiednen Buͤrgermeiſtern und andern . Daher

kommts , daß man zwiſchen den Geſchichten und In⸗

ſchriften auf den Scheiben bisweilen den ſonderbar⸗

ſten Abſtich gewahr wird : ſo heißt auf einer , die

1557 von Philipp dem Zweyten und ſeiner Gemah⸗

linn Marie , Koͤniginn von England , verehrt wor⸗

den , dieſer Koͤnig Clementillimus et Religioſiſſimus

Princeps , cujus Thronus tanquam Sol , totum com -

plens orbem , ſtet in ſempiternum ; ein anders

von einem Buͤrgermeiſter zu Delft geſchenktes Fen⸗

ſter hingegen , ſtellt die Auufhebung der Belagerung

von Leiden vor, und da heißt Philipp ein ſchlimmer

Fuͤrſt u. dgl.

Von Gouda ſetzten wir auf dem Poſtwagen

unſern Weg auf einer vortrefflich gepflaſterten

Straße nach Rotterdam ( ) fort , wo wir um 7 Uhr

des Abends ankamen . — Hier hatten wir das Ver⸗

gnuͤgen, unſern geſchickten und muntern Landsmann ,

Herrn Bernhard Wadſtroͤm , der mit ſo vieler

Aufmerkſamkeit reiſet , wieder anzutreffen . — In
ſeiner

YVon dem erſten Aufenthaltei des Verfaſſers

zu Rotter dam ſiehe Seite 360 fgg·
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ſeiner Geſellſchaſt beſuchten wir den 4. Maͤrz Herrn
Gevers , Buͤrgermeiſter zu Rotterdam und Dire⸗

ctor der oſtindiſchen Compagnie . Dieſer empfieng
uns mit vieler Hoͤflichkeit und zeigte uns ſein Na⸗

turalienkabinet : das ſchoͤnſte , welches man bey ei⸗

ner Privatperſon ſehen kann . Seit beynahe funf⸗

zig Jahren hat er daran geſammelt . Als er die

Sammlung angefangen , hat er die meiſten Stuͤcke

fuͤr ſehr wohlfeilen Preis bekommen ; denn damahls

war er beynahe der einzige hier im Lande , der ſich

um aͤhnliche Merkwuͤrdigkeiten bekuüͤmmerte, und

Kabinete waren damahls ſehr ſelten : jetzt aber wird

alles ungemein theuer bezahlt , indem in Holland
faſt allgemein die Neigung herrſcht , eine ſo genann⸗
te Liefhebbery , ſie beſtehe nun entweder aus Voͤ⸗

geln , Muſcheln , Mineralien , Kraͤutern , Thieren ,
oder Medaillen , Gemaͤhlden , Zeichnungen , Buͤchern
u. dgl . zu haben . — Den 5 . Maͤrz waren wir bey

Herrn Gevers dem Sohn , und beſahen deſſen Bi⸗
bliothek . Er beſitzt alle hollaͤndſchen Geſchicht⸗
ſchreiber , unter denen van Loon , ( der die Geſchich⸗
te von Holland in 4 Baͤnden im groͤßten Foliofor⸗
mate herausgegeben hat ) : die Fortſetzung dieſes

Werks , und Wagenaar die beſten ſind . Ferner
ſahen wir bey ihm din Buch , betitelt : Polygamia

triumphatrix ete . Auctere IJheophilo Alethaeo ,
cum notis Athanaſii Vincentii ete . Londini Scano -

rum , ſumtibus auctoris , poſt annum 1682 , 4. 3
die Schoͤnheit des Drucks und des Papiers bewei⸗

ſen indeſſen , daß es nicht zu Lund in Schonen ge⸗
druckt iſt . Auch zeigte er uns verſchiedne Manu⸗
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ſcripte mit ſchoͤnen Miniaturgemaͤhlden , unter an⸗
dern eins : De re accipitraria , ſive de genere vo -
lantium et moribus eorum ete . in 4. ; und in eben

dieſem Bande ein anders : De naturalibus rapacium

quadrupedum , auch mit Miniaturabbildungen : am

Schluſſe des letztern ſtehen die Worte : Antonius de

Lampugnano , cognatus et diſcipulus Magn . Jacobi
de Caponago Mediolanenſis ſeripſit hoc opus anno

D. MCCCCLVIII . ; in dem Kapitel de rabie canum

wird folgendes Heilungsmittel vorgeſchrieben :
„accipe de foliis ruté mixté eum ſale pulverizato et

„ melle et emplauſteriza locum vulneris , et juvabit .

„ Vel aceipe de pinguedine anſeris mixta cum melle

„ et eimplauſteriza vulnus per triduum vel accipe
„ de porci veteris pinguedine et emplaſtriza , vel

„ de fimo pecoris et miſce cum vino veteri et em -

„Plaſtriza . “ Herr Gevers iſt ferner Beſitzer al⸗

ler Originalzeichnungen von den im Palaſte von

Luxemburg zu Paris befindlichen Gemaͤhlden von

Rubens : ſie ſind alle von dieſem großen Meiſter

ſelbſt verfertigt , und machen einen ſtarken praͤchtig

eingebundnen Folianten aus ; man hat dem jetzigen

Eigenthuͤmer fuͤr dieſen Schatz , den er in der Au⸗

ction von Herzog de la Vallieres Bibliothek zu

Paris fuͤr wohlfeilen Preis gekauft hat , einige tau⸗

ſend Gulden gebothen . Auch ſieht man bey ihm
eine Sammlung in Holland gefundner roͤmiſcher

Alterthuͤmer , als Urnen , Statuͤen , Lampen von

gebrannter Erde ( terra cotta ) u. d. m. Imqglei⸗

chen zeigte er uns einen Schild , der Renot Saſſe⸗

laer , einer heldenmuͤthigen Weibsperſon zu 1em /



lem , aus ſeiner Familie , zugehoͤrt hat : er iſt von

damaſcirtem Eiſen gemacht , vergoldet , mit Figu⸗

ren verſehen und mit gruͤnem Sammet gefuttert .

Den 16 . Maͤrz reiſeten wir nach Delft ( 0) ab,

wo wir nach einer Zeit von zwey Stunden eintra⸗

fen . Sogleich nach unſrer Ankunft beſuchten wir

den gelehrten Rector des daſigen Gymnaſiums

Herrn Sogeveen , der ſich durch verſchiedne gelehr⸗
te Arbeiten in der griechiſchen Literatur und Philo⸗

logie bekannt gemacht hat . Er ſieht wohl aus , iſt

groß und munter , und hat ein Alter von vierund⸗

ſechzig Jahren . Sein Sohn iſt Conrector , und

ebenfals ein ſehr gelehrter Mann , auch , ſo wie der

Vater , ein lateiniſcher Dichter . Beide gaben uns

ihre Gedichte , die theils ſcherzhaften , theils ernſt⸗

haften Inhalts ſind . Eins davon , naͤmlich Carmen

heroicum , referens orationem Soaemidis ad matro -

nas Romanas de ſexu muliebri a gerenda republica
non removendo , hat der Sohn bey Gelegenheit

ſeiner Einfuͤhrung geſchrieben , und in der franzoͤſi⸗
ſchen Kirche zu Delft den 9. September 1771 vor⸗

geleſen : er laͤßt in demſelben Soaͤmis , Kaiſer

Seliogabals Mutter , mit vielem Nachdruck die

Verdienſte ihres Geſchlechts , ſowohl in Hinſicht auf

die Gelehrſamkeit als die buͤrgerliche Verfaſſung ,

behaupten . — Nachmittags zeigte uns Herr Ho⸗

geveen die Gymnaſienbibliothek . Unter den daſi⸗

gen Handſchriften bemerkte ich Zugo Grotius

An⸗

0 ) Der erſte Aufenthalt des Verfaſſers zuDelft
iſt Seite 364 fgg . beſchrieben .
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Anmerkungen uͤber die heilige Schriſt , lateiniſch , in
4 Quartbaͤnden , ſaͤmtlich von dieſem großen Man⸗

ne , deſſen Geburtsort Delft iſt , mit eigner Hand
geſchrieben : es ſind dies dieſelben Anmerkungen ,
die gedruckt erſchienen ſind ; in den erſten Band

hat er die Worte geſchrieben : RVYGOM GÆRO.

III Annotationes ete . ; die Buchſtaben ſind unge⸗
mein fein und klein ; das Hebraͤiſcheiſt ziemlich gut ,
aber fein und frey , geſchrieben . Ich ſah auch noch
ein anders Manuſcript von Claas Commers van

der Mark , der die hollaͤndſche Bibel ſelbſt abge⸗
ſchrieben und ſich die naͤrriſche Muͤhe gegeben hat ,
die Kapitel , Verſe , Woͤrter und Buchſtaben in je⸗
dem Buche derſelben zu berechnen : ſo beſtehen zum
Exempel die Pſalme aus 150 Kapiteln , 2527 Ver⸗

ſen , 41,644 Woͤrtern und 195,459 Buchſtaben u.

ſ. w. ; ſchließlich hat er das ganze alte und neue Te⸗

ſtament zuſammengerechnet : ein Maſoret von einer
neuen Gattung ; im Jahr 1761 , als er dieſe frucht⸗
loſe und muͤhſame Rechnung anfieng , war er ſieben⸗

undſechzig Jahr alt . Mehr werth angemerkt zu
werden iſt indeſſen wohl ein ſeltnes im alten Fran⸗

zoͤſiſchen geſchriebnes , oder vielmehr uͤberſetztes
Buch , naͤmlich la Legende dorée , in Folio , ohne

Jahrzahl und Anzeige des Druckorts , wiewohl man

beym erſten Anblicke erkennt , daß es aus den aͤlt⸗

ſten Zeiten der Buchdruckerkunſt iſt : die Buchſta⸗
ben ſind beynahe gothiſch . — Als wir von der

Bibliothek weg und uͤber den großen Markt gien⸗

gen , hatten wir Gelegenheit , das Klockenſpiel auf
dem neuen Kirchthurme zu hoͤren. Dies iſt das
85 vor⸗
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vortrefflichſte in ſeiner Art , welches man in Hol⸗

land , und vielleicht in ganz Europa , antrifft . Man

erzaͤhlt die Amſterdamer haben es mit eben ſo vie⸗

lem Silber als die Klocken wiegen bezahlen wollen ,

es ſey aber dies Anerbiethen nicht angenommen

worden . — Der Kirche gegen uͤber ſieht man an

der andern Seite des ſchoͤnen Marktplatzes das

Rath⸗ oder Stadthaus , uͤber deſſen Thuͤr folgende

artige Inſchrift ſteht :

Haec domus odit , amat , punit , conſervat , honorat

Nequitiam , pacem , erimina , jura , probos .

In der gedachten Kirche betrachteten wir mit Be⸗

wundrung Prinz Wilhelms des Erſten praͤchtiges

Grabmahl . An den Ecken der Gruft ſtehen vier

bronzene Bildſaͤulen , welche eben ſo viele Tugen⸗

den mit ihren Attributen vorſtellen , naͤmlich die

Freyheit mit einem vergoldeten Hute aufm Kopfe

und einer vergoldeten Lanze in der Hand ; die Ge⸗

rechtigkeit mit der Waage ; die Religion mit einem

Buche und einem Tempel ; und die Strenge mit ei⸗

nem Dornzweige in der Hand . Die gefluͤgelte Fama

von Bronze , die das Grab , worauf der Prinz

ſitzend vorgeſtellt wird , vor ſich hat , ruhet ihrer
Groͤße unerachtet mit ihrer ganzen Schwere nur

auf dem großen Zaͤhen . Herr Hogeveen ſagte ,

man habe den rechten Schwerpunct nach verſchied⸗

nen vergeblich angeſtellten Verſuchen durch einen

bloßen Zufall getroffen . Dies Denkmahl iſt in

der That ſchoͤn. Hier liegen uͤbrigens alle Prinzen

und Prinzeſſinnen des oraniſchen Hauſes begraben ,

jedoch ſieht man keine Grabſchriften auf ſie. 3ei
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Seite des erwaͤhnten Monnments iſt das grootſche
Familienbegraͤbniß : Zugo Grotius Eingeweide
werden daſelbſt auch verwahrt , wiewohl ohne ir⸗
gend eine Inſchrift oder Denkmahl , woran die Ge⸗
genpartey oder lowenſteinſche Faetie und die theo⸗
logiſchen Streitigkeiten Schuld ſind ; ſein Koͤrper
liegt vermuthlich noch in Noſtock , wo er geſtorben
iſt . — An eben dieſem Tagereiſeten wir nach Rot⸗
terdam zuruͤck.

Zu Rotterdam ſahen wir den 23 . Maͤrz bey
dem durch ſeine Abhandlung gegen Marmontels
Beliſaire und andre Schriften bekannten Herrn
Sofſtede verſchiedne ſeltne Buͤcher, als Vanini und
Serveti de erroribus ete . zweyte Auflage ; Joannis
Heurici Meibomii de flagrorum uſu in re venerea
et lumborum renumque officio ad Virum Clariffi -
mum Chriſtiennum Caſſiun : Epiſcopi Lubecenſis
Conſiliariiun , rarioris argumenti ! 18, Londini ,
1665 , 24 . , 79 Seiten : ein ſe es , ſehr beſon⸗
ders und ſehr kleines Buch ; Catalogue of the

Manuſeripts of the Kings Library , änd Appendix
to the Catalogue of the Cottonian Library ete .
London , 1734 , 4. : ebenfals ſehr ſelten , weil nur
wenige Exemplare fuͤr den Koͤnig davon gebruckt
ſind . Er beſitzt auch eine Sammlung Manuſcripte ,
worunter eine Collection von Originalbriefen von
Melanchthon , Anne Marie Schurmann u. a .
befindlich iſt : ein griechiſcher Brief von Melanch⸗
thon an den beruͤhmten LCaſkey iſt ſehr merkwuͤrdi⸗
gen Inhalts ; Anne Marie Schurmann hat eine

Briefe V. B . Kk Pro⸗
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Proſopopoͤe auf Guſtaf Adolf in franzoͤſtſcher und

italieniſcher Sprache verfertigt , welche wir abſchrie⸗

ben . So nahmen win auch eine Kopey von derſe⸗

nigen Zueignungsſchrift an Koͤniginn Chriſtine ,

die Daniel Heinſius in ſeine Exereitationes ſaerae

ad novum teſtamentum , ( Lugduni Batavorum ,

1639 , in folio, ) mit eigner Hand geſchrieben hat :

es findet ſich in dieſem Buche ſonſt eine andre De⸗

dication an die Staaten von Holland und Weſtfries⸗

land ; allein in demjenigen Exemplare , das wir hier

ſahen , ſtehen auf dem erſten weißen Blate vor dem

Titel folgende Worte mit Fracturſchrift : Sereniſſi⸗

mae botentiſſimaeque Heroinae ac Dominae , Do-

minae CHAIS ILLVAE D. G. SVECORVM Gotho -

rum Vandalorumque Reginae GVSTAVI Magni

Maximi poſt memoriam omnium Principis expreſſae
ad vivum imagini Auguſtae nuper ac in poſterum ,

quod vovemus ſemper victriei ſubmiſſe offert exhi -

betque humillimus Majeſtatis ejus Cliens Daniel
Heinſius ; dieſe ſchoͤne, der Tochter des großen Gu⸗

ſtaf Adolfs wuͤrdige, Inſchrift ſcheint ziemlich zu⸗

verlaͤßig zu erkennen zu geben , daß dies Buch Koͤ⸗

niginn Chriſtinen ſelbſt zugehoͤrt hat ; woraus

man beylaͤufig ſehen kann , wie Buͤcher, beſonders

die , welche dieſe gelehrte Koͤniginn, deren Beyſpiel

ſie gefolgt ſind , beſeſſen hat , in der Welt herum⸗

wandern . — Den 24 . Maͤrz beſuchten wir den

lutherſchen Prediger Herrn Smith , einen wuͤrdi⸗

gen Mann von ſiebenzig Jahren , der viel Munter⸗

keit und Beleſenheit hat . Er iſt auch Verfaſſer

verſchiedner , insgeſammt noch im Manuſcripte lie⸗
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gender , Schriften , namentlich einiger , welche die
Kirchengeſchichte von Holland , beſonders in Be⸗
ziehung auf die Lutheraner in dieſem Lande , betref⸗
fen , und mehrere Baͤnde ausmachen : jede Stadt
hat ihren beſondern Band , er merkt unter andern
an , daß ſchon im Jahre darauf , als Cuther die
Kirchenverbeſſerung angefangen , naͤmlich 1518 , zu
Dort Lutheraner geweſen , die daſelbſt ins Gefaͤng⸗
niß geſetzt worden / aber entkommen ſind . Er ſchenk⸗
kte mir ſein Exemplar eines von dem Buchhaͤndler
Johann Sof hout zu Rotterdam im Jahr 1726
herausgegebnen lateiniſchen Proſpeetus : dieſer Mann
war damahls Willens , Olof Rudbecks beruͤhmte
Atlantica , jedoch bloß lateiniſch , ohne den ſchwedi⸗
ſchen Text , in zwey Foliobaͤnden drucken zu laſſen ;
weil es aber an einer hinlaͤnglichen Zahl Subſcri⸗
benten fehlte , wurde das Vorhaben nicht ausge⸗
fuͤhrt: er wollte deren naͤmlich 600 haben , und ie⸗
des Exemplar in kleinem Formate ſollte 28 , in

großem 40 , Gulden koſten ; ( ich muß hier bemer⸗

ken , daß Sof hout und der Verfaſſer der beſagten
lateiniſchen Ankuͤndigung vom vierten Theile der

Atlantica , der auch wirklich ſo rar iſt , daß in Schwe⸗
den und Daͤnnemark nicht mehr als zwey oder drey
Exemplare davon vorhanden ſind , gar nichts ge⸗
wußt haben . ) Herr Smith beſitzt auch Anne
Marie Schurmanns ziemlich ſeltnes Buch de

EUnungα : der beichnam dieſer gelehrten Frauens⸗
perſon iſt vor einiger Zeit zu Witmarſum in Fries⸗
land , ( wo ſie ſtarb , nachdem ſie dahin gereiſet war ,
um den gelehrten Labadie zu treffen, ) und zwar

Kka ganz
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ganz unbeſchaͤdigt , gefunden worden . — Wir ver⸗

gaſſen nicht uns zu erkundigen , ob ſich nicht irgend

ein Epitaphium oder Grabmahl dem beruͤhmten

Bayle zu Ehren , finde . Allein man verſicher⸗

te uns , dergleichen werde gar nicht angetroffen ,und

er ſey zu Rotterdam in einem von den Gewoͤlben

unter der franzoͤſiſchen Kirche , die weit unter der

Gaſſe hingehen , begraben . Man erzaͤhlte uns uͤbri⸗

gens , vor zehn oder zwoͤlf Jahren haben ſich ver⸗

ſchiedne Freunde vereinigt , die Gelehrten zu einer

Preisſchrift : Baylens Ehrengedaͤchtniß , aufzufor⸗

dern , und auf die beſte davon einen Preis von hun⸗

dert Dukaten zu ſetzen ; ſie haben einen Verſuch ge⸗

macht , durch Unterzeichnung , ſo daß jeder einen

Dukaten beytragen ſollte , dieſe Summe zuſammen

zu bringen ; es haben ſich aber in der ganzen rei⸗

chen Stadt Rotterdam nicht mehr als ſiebenzehn

Subſcribenten gefunden , und daher ſey aus der

vorgehabten Gedaͤchtnißſchrift nichts geworden .

Den 26. Maͤrz ſegelten wir von Holland nach

England ab , und langten , nachdem wir durch vie⸗

len wiedrigen Wind und unbeſtaͤndiges Wetter auf⸗

gehalten waren , endlich den 8. April an der Bruͤcke
zu London an .

— — — — —
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